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Die Idee zum vorliegenden Werkchen faßte der Verfaſſer, als 
die erfreuliche Nachricht in die hieſige Reſidenz gelangte, daß Sich 
unſer geliebter Kronprinz eine Lebensgefährtin in der Sächſtſchen 
Prinzeſſin Marie erkoren habe. Seitdem ſammelte er Notizen für 
ſeine beabſichtigte Schrift, ermuthigt durch das Urtheil achtbarer 
und ſachverſtändiger Männer, die das Unternehmen billigten und 
Unterſtützung verſprachen. Der Verfaſſer iſt alſo völlig unſchuldig 
daran, daß ſein Werkchen in Concurrenz trat mit einem zweiten, 
das über denſelben Gegenſtand angekündigt ward, deſſen Unternehmer 

aber, verkennend den Begriff von Concordia ), unſer, in 

Liebe und Frieden und geräuſchlos entſtandenes Werkchen öffentlich 
und privatim, ſelbſt unter erſchwerenden Umſtänden, vielfach zu ver- 

dächtigen und zu verunglimpfen gefucht hat, bevor es einmal erſchie⸗ 

nen war. — Da aber der Gewinn von unſerm Werkchen für ein 
öffentliches Wohlthätigfeits-Inftitut beſtimmt iſt, das der Unter— 

. ſtützung ſehr bedarf, glaubte der Verfaſſer ſich nicht von einem 

Vorhaben zurückziehen zu dürfen, welches er außerdem aufgegeben 

hätte, und wäre es auch nur deshalb geweſen, um öffentlichen An⸗ 

ndungen zu entgehen, denen er nichts weiter entgegen zu ſetzen 

a9, als ſeinen guten Willen für eine gute Sache. Reich 1 


ſchuß für jenes Inſtitut abwirft ). Seinen Namen hat der Ver⸗ 


faſſer der Schrift nicht vorgeſetzt, weil er glaubte, daß das Publicum 
nicht ſeinen Namen zu leſen wünſche, ſondern eine Beſchreibung 
der Vermählungs-⸗Feſtivitäten. 
Nicht genug rühmen kann der Verfaſſer die gütige, freund⸗ 
liche Bereitwilligkeit, mit welcher eine große Anzahl der ehrenwer⸗ 
theſten Männer ihn mit Nachrichten unterſtützten. Sowohl aus Alten: 
burg empfing er aus hoher Hand die zuverläſſigſten Notizen, 
als auch aus dem hieſigen Lande er von vielen Seiten, beſonders 
von ſolchen Männern die ſchätzbarſten Beiträge, Erläuterungen 
und Berichtigungen erhielt, die vermöge ihrer amtlichen 


Stellung vorzugsweiſe befähigt waren, z. B. über die 


Empfangsfeierlichkeiten, nur völli g Glaubwürdiges mitzu⸗ 
theilen. 


Indem er jenen gütigen, wohlwollenden Herren ſeinen gehor⸗ 


ſamſten, innigſten Dank abſtattet, erkennt er noch gern an, daß ſie 


durch ihre Unterſtützung den Verfaſſer nicht allein weſentlich befähig⸗ 
ten, der Vermählung unſers Kronprinzen einen beſcheidenen Denk⸗ 


ſtein zu ſetzen, ſondern zugleich ein mildthätiges Werk förderten, 
deſſen Gedeihen ihnen das ſchöne innere Bewußtſein verleihen möge, 
was unſere heilige Religion dem gutthätigen Opferer verheißt. | 


* Es wird demnächſt öffentlich bekannt gemacht, wie viel der Gewim 


betragen hat. 
Hannov er, den 2. März 1843. 
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4 . art Ne in den Kreis unſers erhabenen Rönige. 
g hauſes, welche in den treuergebenen Herzen der Hannoveraner die 
1 lebendigſte Theilnahme fanden. Ein neues hochwichtiges Ereigniß, 
die Vermählung unſers geliebten Kronprinzen, veranlaßt uns, einen 
Blick zurückzuwerfen auf jene Begebenheiten. Laſſen wir ſie leiſe an 
unſerer Erinnerung vorüber gehen, um ſie in ihrem Zuſammenhange 
mit deſto größerer Innigkeit aufzufaſſen und um in ihnen die uner⸗ 
ſorſchlichen Wege der göttlichen Vorſehung in Demuth und gläubt⸗ 
Er Vertrauen zu verehren. 
Zunächſt ſey der folgenreichen Thronbeſeigung Sr. Majeſtät 0 
1 des Rn gs Ernſt Auguſt am 20. Juni 1837 gedacht, womit 
dem Lande wiederum das Glück zu Theil ward, den geliebten Re⸗ 
genten in der Mitte Seiner Unterthanen zu ſehen und wahrzunehmen, 
ie e Allerhöchſt⸗ Deſſen Leben und Wirken dem wahren Wohle des 
mdes gewidmet iſt. Mit freudiger Erinnerung gedenken wir ferner 
18. März 1840, wo unſer ehrwürdiger König, unter allgemeiner 
icher Theilnahme, den wichtigen Tag feierte, an welchem Sich 
gen vor 50 Jahren in ſehr verhängnißvoller Zeit als 
r der Sache des geſammten Deutſchlands und insbeſondere 
8 lieb den 1 enn Vaterlandes widmete! Und wer wurde 


1 
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nicht freudig berührt von dem Familienfeſte, wo das Königliche 

Paar in ſtiller, herzlicher Innigkeit den Tag beging, deſſen Wieder— 
kehr ein Vierteljahrhundert begrenzte, ſeitdem Allerhöchſt-Dieſelben 
in ſchönſter Harmonie der Seelen, entfernt von jeglichen Beweg⸗ 
gründen der Politik und Convenienz, das heilige Band der Ehe 
knüpften? Das Hannoverſche Land war Zeuge des ehelichen Glücks, 
was jene Verbindung den hohen Gatten gebracht und in unge— 
ſchmälerter Fortdauer bewahrt hatte. 

Warum können wir keine ununterbrochene Reihe von frohen 
Erlebniſſen aufzählen? Warum iſt es nicht vergönnt, die Anſchau⸗ 
ung glücklicher Begebenheiten im Königlichen Hauſe frei zu halten 
von der Farbe der Trauer? O, dürften wir ſagen: Sie lebt noch 
die Königliche Gattin und Mutter! „Der ſchönſte Juwel meiner 
Königskrone iſt erblaßt!“ ſo klagte der königliche Gatte an der Bahre. 

Die Freudenthräne der Mutter am Traualtare iſt der ſchönſte 
Kranz und Ring und das ächteſte Diadem des Kindes. Allmäch⸗ 
tiger Lenker des Schickſals, in deinem Rathe war nicht beſchloſſen, 
daß die hohe Mutter den Königlichen Sohn am Traualtare ſehen 
ſollte; Sie, die Ihn, Ihre Hoffnung, mit der zehn cc 
bis zum letzten Lebenshauche liebte. | 

Ein glänzender Stern am vaterländiſchen Horizonte ging 1901 
immer hinab an ſeinem abendlichen Weſten, um ſchöner zu leuchten 
in anderen Welten. Nicht allein die Königliche Familie, nein, ein 
ganzes Land ward durch dieſes verhängnißvolle Ereigniß in tiefen 
Schmerz verſenkt, der Königliche Thron verhüllt in dichten ranked 
ſchleier! Ne ch 

Die hohen Tugenden der verklärten bai, a 
bilde, deutſcher Frauen, welche ſich auch du he 


3 


chriſtlicher Menſchenliebe äußerten und ſo oft ein Troſt der leidenden 
Menſchheit wurden, — verbürgen Ihr die dankbarſte Erinnerung 
des ganzen Landes für die fernſten Zeiten. Dieſe gerechte Würdi⸗ 
gung iſt es, welche die wahre Trauer um Ihren Verluſt ſtets in 
den Herzen der Hannoveraner lebendig erhalten wird. S en und 
echt deckt Sie der Leichenſtein! 


; So wie nun Seine Majeftät der König mit ühernher Pietät 
die im Leben gehegten Wünſche der Königin verwirklicht ), erfüllte 


j jüngſt auch der hochverehrte „Königsſohn eine Hoffnung der geliebten 

Königlichen Mutter, die Sie innig und lange für Sein Lebensglück 
* nährte. Wem könnte es entgehen, daß wir in dieſer Andeutung der 
Verbindung Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen Georg mit 
der Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Altenburg gedenken? Dieſes 
Ereigniß iſt der unſichtbare Faden der allweiſen Vorſehung Gottes, 
der uns aus den Gemächern tiefen Schmerzes zu den Räumen des 
belebenden und erfreuenden Lichts geleitet. Die Schickung, welche 
tiefe Wunden ſchlägt, aber auch zu heilen weiß, reicht, durch die 
getenwürtige glückliche Begebenheit, dem tiefen herben Schmerze, — 
der ſanften Trauer die tröſtende Hand. Gewiß erkannte darin der 
9 ehrwürdige Aimee Vater mit frommer Ehrfurcht die Fügungen des 


SR 9 
5 * 555 Vielen Iuſtituten der Wohlthätigkett, mentlich den Frauen-Bereinen, 
den -Kinder⸗ Bewahranſtalten, dem Taubſtummen „Inſtitute ꝛc. hatte die erklärte 


IE * 


ajeſtät der König fanden eine hohe Genugthuung darin, dieſe Bewilligungen 
En Hinſcheiden der Königin fortdauern zu laſſen und fie auf Allerhöchſt⸗ 
1 n ivateaſſe zu übernehmen. Auch erfüllten Se. Majeſtät nur den im Leben 

Wunſch der Königin, indem Allerhöchſtdieſelben den Bau der Friede 
apelle zu Bad Rehburg anordneten und ausführen ließen, welche am 
8 eingeweiht und der daſigen dankbaren Gemeinde überwieſen wurde. 


Königin mit freigebiger gütiger Hand jährliche feſte Beiträge bewilligt. Seine 


66 


4 
Himmels, als er jüngft im Kreiſe der Herzoglichen Familie zu Ak | 
tenburg den Bund Seiner geliebten Kinder ſegnete. Deßhalb begrü- 
ßen auch wir mit hoher Freude den Stern, der in Altenburgs Engel | 
feine Bahn lenkte zu dem bewölkten Himmel Hannovers, vom ewi⸗ 
gen Schicksale beſtimmt, um freundlich und ſegnend zu ſtrahlen und 
den 1 15 0 3 mit ane Wem zu beleben. 


17 e 


N Im Erd 1839 beſuchte Se. Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz das wohlthätige Seebad auf der Inſel Norderney, zu gleicher Zeit 
war die durchlauchtigſte Familie des Herzogs von Altenburg zum 
Gebrauche des Bades dort anweſend. Die geſelligen Vereinigungen 
dieſer hohen Familie mit dem Kronprinzen führten bald nähere Be⸗ 
ziehungen herbei. Vorzüglich war es die Prinzeſſin Marie, welche 
durch Ihre geiſtige Richtung die beſondere Aufmerkſamkeit des 
Kronprinzen erregte; der gegenſeitige Austauſch von Anſichten über 
Religion, Wiſſenſchaft und Kunſt bildete den Anfang zu innigeren 
Verhältniſſen. Konnte dem hochgebildeten Königsſohne die feine, 
reiche Blüthe des Geiſtes der ſächſiſchen Prinzeſſin entgehen? Mußten 
nicht Beide die Verwandtſchaft fühlen, in welcher ihre Seelen durch 
gleiche Richtung, Stimmung und Streben verknüpft waren? Glück⸗ 
licher Einklang der theuer u Perſonen, welcher durch edlen Wetteifer 
in Frömmigkeit und durch Wahlverwandtſchaft der kunſtliebenden 
Gemüther ſeinen Weg in Beider Seelen bahnte. Wohl Ihnen, 
wohl dem Hannoverſchen Lande, die geiſtige Harmonie verfehlte nicht 
die Wirkung zu bringen, welche ſie oft auf reine Herzen übt: die 
Gemüther begegnen ſich im ſtillen, heiligen Verlangen un u ent⸗ 
ſproßt daraus die ſchönſte, edelſte Blüthe des Lebens „die 


5 
Nach dem eigenen Geſtändniſſe des Kronprinzen fand Seine Zunei⸗ 
gung zur Prinzeſſin Marie ihren erſten Urſprung in jenem bedeu⸗ 
aan Zuſammentreffen auf der Inſel Norderney. Hochderſelbe 
äußerte ſich über dieſes Verhältniß einmal eben ſo naiv und beſchei⸗ 
4 den, als fromm: „Er habe Sich nicht leicht überreden können, 
# jemals eine Lebensgefährtin zu finden und wie Er deshalb nur mit 
N einer innern Zaghaftigfeit Sich zu dem Schritte, um die Hand der 
Prinzeſſin zu werben, entſchloſſen habe. Allein das Vertrauen auf 
Gott, deſſen Beiſtand er inbrünſtig angerufen, habe Ihn richtig 
geleitet, indem Er eine Lebensgefährtin gefunden, welche fortan Sein 
inneres Licht ſeyn und Seinen Pfad erhellen werde.“ Der Sohn 
vertrauete die Empfindung Seines Herzens der Königlichen Mutter. 
Und wie hätte die ſchöne Mutterliebe nicht übereingeſtimmt mit den 
Wiünſchen des Kindes? Die Feier der gegenwärtigen Tage iſt eine 
g erfüllte Hoffnung der hochſeligen Mutter. 
. Ulnnd die edle Fürſtentochter Altenburgs, die Prinzeſſin Marie? 
4 Die Eigenthümlichkeit Ihres innern geiftigen Lebens, ge: 
1 em mit hohen Begriffen von der Bedeutſamkeit der Frauen, und 
gegründet auf eine tiefe, mit Ihrem ganzen Seyn eng verwobene 
1 t, war daher wohl geeignet, eine herzliche Zuneigung ent⸗ 
| ſtehen zu laſſen in der lautern Seele, die vielleicht von Anders⸗ 
denkenden für unmöglich gehalten ſeyn würde. Wir wagen dieſe 
Ver uthung auszuſprechen, weil ſie mit der aehuperten Anſicht des 
re . übereinſtimmen dürfte. 
Wie oft mag Sie, ſeit dem glücklichen Suforaaiänieefiun; auf 
derney, mit dem Gedanken beſchäftigt geweſen ſeyn, daß es eine 
8 ee Nl V den eee als treu Baba 


6 | 

Ein Engel kann nur fo denken, ſo empfinden! Zu inniger | 
Dankbarkeit verpflichtet dieſe hohe Geſinnung die Hannoveraner, die 
darin ebenſowohl die ſichere Bürgſchaft für das Glück ihres hochge-⸗ 


liebten Kronprinzen, als auch für die Fortdauer der jetzigen und | 


Blüthe der künftigen Wohlfahrt des Landes erblicken. Hat vielleicht 
die hohe Vermählte in dem lauten Jubel, der Sie an der Grenze unſers 
Landes empfing und ſteigend bis zum Throne unſers Monarchen Sie 
begleitete? hat Sie im freudigen Willkommen, das Ihr, der Erkornen, 
von Mund zu Mund treu und bieder entgegen tönte, nicht ſchon 
die Aeußerungen . Dankbarkeit der PEN er⸗ | 
ze... — 

Doch kehren wir zu 10 natürlichen Entwickelungsgange 1 un⸗ 
on Darftellung zurück. Schon im Sommer 1840, als die fchönen || 
freundlichen Prinzeſſinnen von Altenburg einige Tage hier weilten und 
im Georgenpark luſtfahrend vom Publicum geſehen wurden, raunten 
ſich Einzelne ins Ohr, eine der Prinzeſſinnen ſei die Auserwählte 


des Kronprinzen. Doch wurde das Gerücht wieder verwiſcht durch 


andere Begebenheiten. Als im Frühlinge des vorigen Jahres der 
Kronprinz die Reſidenz verließ, war ſogleich der Wunſch der Han⸗ | 
noveraner geſchäftig, der Königsſohn reife, um Sein häusliches 
Glück und des Landes künftige Wohlfahrt in der Verbindung mit 
einer deutſchen Fürſtentochter zu begründen. Wo aber war das Ziel 
der Reiſe? Wo ſuchte er den Stab und Pfeiler ſeines Seyns und 
Lebens? Die Fama ſtreuete freigebig ihre bunten Früchte aus; nur 
Wenige wußten mit Gewißheit, daß Se. Königliche Hoheit in Al⸗ 
tenburg das Glück Seines Lebens bereits gefunden. Schon hatte 
Er, der Kronprinz, längſt ſtille, glückliche, oft der frommen Unter⸗ 
haltung über Wahrheiten der Religion N Stunden in Alten⸗ 


burg vetlebt ), als ein amtlicher Artikel der hannoverſchen Zeitung 
vom 15. Juli das myſteriöſe, unbehagliche Schweigen brach. Die 
bisherige Vermuthung wurde zur Gewißheit. Seine Königliche 

| i Hoheit der Kronprinz und die Prinzeſſin Marie von Altenburg wur: 
N den als „Verlobte“ bezeichnet. Die große Verehrung und Liebe 
für den Kronprinzen machte ſich namentlich in der Reſidenz mit den 


1 ſucht der Rückkunft des lang entbehrten Prinzen entgegen. 

ing Mm Morgen des 19. Juli begrüßten Seine Königliche Hoheit 
wieder die ſeit einiger Zeit verwaiſ'te Reſidenz ), und damit kehrte 
ein freudigeres Leben in dieſelbe zurück. Die Freude, welche man 
allgemein über dieſes Ereigniß hegte, äußerte ſich in vielfacher herz⸗ 
llicher Weiſe. Am Abend deſſelben Tages brachte das Officiercorps 
der hieſigen Garniſon vermittelſt der vereinigten fünf Militair⸗Muſik⸗ 
chöre eine ſolenne Nachtmuſik. Die Pauſen füllte der Jubel der verſam⸗ 
melten Menſchenmenge. Am nächſten Tage war Gratulations⸗Cour, 
wobei die Officiere in corpore erſchienen. Zahlreich fanden ſich Per: 
ſeonen aus dem Civil- und Bürgerftande ein, um ihre Glückwünſche aus⸗ 
f zudrücken durch Zeichnung ihrer Namen in das Courbuch. Ein vor⸗ 
Büͤglich erhebender Anblick war es, als am 20. Juli ein langer Zug 
feſtlich gekleideter Schultöchter der hieſigen Parochialſchulen, vom Wa⸗ 
terlooplatze ab, dem Fürſtenhofe ſich zuwandte, welcher empfangen wurde 
h Er nun durch Anreden, eee von Kränzen, ami; ic. 


5 9 Der mn erzählte in dieſer Beziehung gelegentlich ; wie Seine 
Be lobte Ihm faſt jeden Abend ein Capitel aus der Bibel vorgeleſen und daß 
u enjenigen Bibelftellen, welche Beide beſonders angeregt und erhoben, die 
fin Ihren Namen und das Datum geſetzt habe. 

*) Auch Se. Majeſat der König waren en Anfang März meiſtens abweſend. 
N 


— 


5 lebhafteſten Aeußerungen der Freude kund und man ſah mit Sehn⸗ | 


8 

die Verlobung des Kronprinzen feierte. Es iſt bekannt, wie Er in An⸗ 
erkennung deſſen der Schuljugend und deren Angehörigen am darauf 
folgenden Sonntage im Garten des Neuenhauſes durch ein veranſtaltetes 
Kinderfeſt eine nie erlebte Freude bereitet, daß Höchſtderſelbe dabei an⸗ 
weſend war und mit gewohnter liebenswürdiger Herablaſſung Sich 
mit mehreren überglücklichen Kindern und Müttern unterhielt. Es 
war ergreifend, indem Er die Erſteren zum Gehorſam gegen Aeltern 
und Lehrer, zum Fleiße in der Schule, im Hauſe ermahnte. 

Inmittelſt wurden die officiellen Verhandlungen zwiſchen den 
Höfen von Hannover und Altenburg über dieſe Angelegenheit eröff— 
net. Zu dieſem Zwecke begab ſich hieſiger Seits der Herr Geheime 
Cabinetsrath Dr. Freiherr von Falcke zum Bade Gaſtein, wo ſich 
die Herzoglich Altenburgſche Familie während der Monate Juli und 
Auguſt befand. Nachdem der diplomatiſche Theil der Sache ſeine 
Erledigung gefunden hatte, ertheilten Seine Majeſtät der König zu 
der bevorſtehenden Vermählung der hohen Verlobten mittelſt einer 
Königlichen Urkunde vom 6. October 1842 (Geſetzſamml. I. Abth. 
No. 42.) Allerhöchſt⸗Ihre Einwilligung, worauf die Ehepacten durch 
die von den beiderſeitigen hohen Höfen ernannten Commiſſarien, 
Hannoverſcher Seits durch den ſchon gedachten Freiherrn v. Fa lcke 
und Altenburgſcher Seits durch den Herrn Geheimen Rath Her⸗ 
mann, zu Altenburg im November abgeſchloſſen wurden. 

Im December reiſte der Kronprinz abermals zum Beſuche 
nach Altenburg, bei welcher Gelegenheit das hohe verlobte Paar die 
Gratulation der Altenburger entgegennahm. Im Januar 1843 
wiederholten Se. Königliche Hoheit den Beſuch daſelbſt, worauf es 
bekannt wurde, daß die Vermählung Mi 18. n e in 
Hannover Statt finden werde. RT a 
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6 [Be Prinzeſſin Abſchied von Altenburg — Beife nach Hannover und 
eee während der Neiſe von der Landesgrenze 
. 95 | bis zur Reſidenz. 


3 A  tenburgs Schloß, ie hoch ragenden Felſen, weit ſchauend 
in das ſchöne Hügelland mit den reichen Gefilden; Wiege der 
1 ſichſſchen Fürſtenhäuſer; ich ſehe das Fenſter, woraus der Räuber Kunz 
1 von Kauffungen die Prinzen Ernſt und Albert trug, nachmalige Stamm⸗ 
väter der jetzt regierenden Linien in Sachſen; — Altenburgs Veſte, 
was ſetzt dein Inneres ſo lebhaft in Bewegung? warum ſo geſchäftiges 
Treiben und Rennen der Dienerſchaft und Ab⸗ und Zugang von Menſchen 
aus der Stadt und zu ihr herab? „Der Tag iſt erſchienen, an welchem die 
Prinzeſſin Marie den hohen Sitz Ihrer Ahnen verläßt, um am Ufer 
der Leine, im Hauſe des edlen Guelphenſtammes, neue Se und neue 
e zu finden!“ 
Die wohlthätige, Sean 4 Marie, 1 und ge⸗ 
im ganzen Altenburger Lande bis zur kleinſten Hütte herab! Obgleich 
der frühern herzoglichen Reſidenz Hildburghauſen geboren, wuchs doch 
e Fürſtentochter recht eigentlich zur einheimiſchen Tochter des Alten⸗ 
ziſchen Landes auf. En anziehender, reizender Anblick, wenn die 
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ſtattliche ſchöne Geſtalt der Herzogin Mutter, umgeben von der aufblühen⸗ 
den Erſtgeborenen und deren jüngeren Schweſter erſchien. Wie trefflich 
entfalteten ſich die Früchte der mütterlichen Erziehung ? unterſtützt durch 
ausgezeichnete Lehrer und Führerinnen, an den liebenswürdigen Prinzeſſin⸗ 
nen. Erkenntniß und Feſtigung im Chriſtenthum; feine Bildung des 
Geiſtes und edle fürſtliche Sitte: — ſie bildeten ſich in der erlauchten 
Marie zu einer ſolch ſchönen Vereinigung aus, daß Sie das innigſte Zu⸗ 
trauen und Wohlgefallen des Durchlauchtigſten Vaters und aller Ihr 
durch Bande des Bluts nahe Stehenden im höchſten Grade genoß. Durch 
unerſchütterliche Treue und Wahrhaftigkeit, offene Gemüthlichkeit und an⸗ 
muthige heitere Unterhaltungsgabe, ſtand ſie im Kreiſe des fürſtlichen Hauſes 
wie ein ſchöner Engel. Niemand, welcher nicht die liebenswürdigen Ei⸗ 
genſchaften der jugendlichen Prinzeſſin anerkannt hätte. Seitdem die er⸗ 
wachſene Fürſtentochter an der Seite Ihrer Hohen Eltern in Beziehungen 
zur höhern Geſellſchaft trat und mit anderen Ständen und Einwohnerclaſ⸗ 
ſen des Landes in Berührung kam, bildete ſich jene Geſinnung, die Ihre 
Tugenden anerkannte, zu allgemeiner Verehrung und Huldigung aus. 
Konnte das ganze Weſen und Gepräge des ſchönen Characters der Prin⸗ 
zeſſin, konnte Ihr mildfreundliches, verſtändig⸗ruhiges anmuthsvolles Auf: | 
treten andere Wirkung in den Herzen derer erzeugen, welche Sie ſahen? 

Wir wundern uns nicht über den ſchönen Wetteifer der Altenburger, 
der Prinzeſſin in den Tagen vor ihrem Scheiden aus dem älterlichen 
Lande Beweiſe und Zeichen der Verehrung und Liebe darzubringen, 
die alle Gemüther erfüllte. Eine Reihe nach einander folgender Feſte, 
und eine große Zahl ſinniger Geſchenke wurden dem Liebling und Stolz 
des Landes gezollt — Steine der Erinnerung an die Verknüpfung der 
Fürſtin mit den guten treuherzigen Bewohnern dieſes Landes. (Anlage a) 
Am 15. Februar beſtieg die hohe Verlobte mit Ihren Durchlauchtigſten 
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an und Ihrer Schweſer „der Prinzeſſin Thereſe, den Reiſewagen; 
am Bahnhofe war faſt die ganze Bevölkerung Altenburgs verſammelt, um 
Scheidenden das Lebewohl zuzurufen; kein Auge blieb trocken, als 

ber Zig, dahineilte. 
Ein Extrazug führte 7 5 Herzogliche Familie nebst Gefolge a 
der Eiſenbahn über Leipzig, Halle und Köthen nach Halberſtadt. 
} legten Orte übernachteten die hohen Herrſchaften. Den ersten Tag is 
| Reife begleitete der freundlichſte Frühlingshimmel. 
AIVnzwiſchen hatten ſich im Hannoverſchen Lande tauſend ſeißige 
binde geregt, den feſtlichen Empfang der Prinzeſſin auf das Mannichfal⸗ 
2 tigfte und Sinnreichfte vorzubereiten. Von da ab, wo Sie die Grenze 
j des Landes beſchritt, bis zum Königsſitze Ihres Allerdurchlauchtigſten Schwie⸗ 
gerbaters, war Ihr Weg ein unausgeſetzter Triumphzug. Zwar trübte ſich 
der Himmel am zweiten Tage der Reiſe, und dichte Nebel lagerten auf 
dem Lande, welches künftig die Fürſtin beſitzen ſollte; aber die Herzen 
der Hannoveraner wurden um ſo heiterer und froher, je näher die Er⸗ 
wünſchte kam. Seſegnet ſei der Eingang der edlen Prinzeſſin in unſer 
Land! 
ne Von Seiten der Königlichen Regierung waren zur Bewillkomm⸗ 
nung und Empfangnahme der Prinzeſſin an der Landesgrenze abgeordnet 
9 ie Herren: Regierungsrath von Engelbrechten, “) und Oberforſtmeiſter, Ge⸗ 
pr Lieutenant von Beaulieu aus Hildesheim. | 
1 Dem Letztern war der Herr Oberförſter Bar aus Liebenburg zu⸗ 
n. Bi 93 In mehreren Zeitungsartikeln wird der Herr Landdroſt von Landesberg 
als 2 Aeon genannt. Nach einem uns vorliegenden Schreiben deſſelben vom 
10 15 iſt. indeſſen dieſe Angabe unrichtig. Deſſen Verbleiben in Hildesheim 
N ar egen der ihm zu Theil gewordenen Ehre der gaſtlichen Bewirthung und 
Aufnahme der hohen Reiſenden in der Offteial⸗Wohnung des Herrn a 
othwe dig erachtet worden. 
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geordnet worden. Die beiden letztgenannten Herren hatten ſich rei 
auf der Grenze beobachtend aufgeftellt. Gegen zwölf Uhr Mittags wurde 
in einiger Entfernung ein anſehnlicher Reiſezug wahrgenommen, der ſich 
der Hannoverſchen Grenze zuwandte und wovon zu glauben war, es nahe 
die Prinzeſſin Marie von Altenburg. Sogleich ritt der Herr 
Oberförſter Bar, der Ordre gemäß, dem Zuge auf etwa 100 Schritt 
auf Königlich Preußiſchem Gebiete entgegen, welcher anhielt, als Erſterer 
ſich dem Wagen näherte. Ihrer Durchlaucht wurde nun eine Depeſche 
überreicht, welche in vergangener Nacht von Sr. Königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen eingegangen war. Nachdem Hoͤchſtdieſelbe von dem Inhalte 
des Schreibens Kenntniß genommen hatte, ſetzte ſich der Reiſezug wieder in 
Bewegung, der dann bald auf der Hannoverſchen Landesgrenze 
anhielt. Es war zwölf Uhr Mittags. Gleichzeitig wurde die Prinzeſſin 
vom Herrn Oberforſtmeiſter, General⸗Lieutenant von Beaulieu begrüßend 
empfangen, Höchſtderſelben die Reiſeroute und Nachrichten über ſonſtige 
Anordnungen überreicht, und darauf der, unweit des Dorfes Schladen in 
der Nähe des Bahnhofs, erbaueten Ehrenpforte entgegen geführt. Laute 
Freudenbezeugungen der verſammelten Menge erſchollen und während der 
Herr Regierungsrath von Engelbrechten Ihre Durchlaucht bewillkommte 
und nächſtdem die Herren Beamten des Königlichen Amts Wöltingerode 
vorſtellte, waren junge Mädchen fleißig beſchäftigt den Wagen der Prin⸗ 
zeſſin zu bekränzen. Sowohl dieſe Ehrenbezeugungen, als auch die von 
den jungen Mädchen geſchehene Ueberreichung eines Glückwunſches, wur⸗ 
den auf huldvolle Weiſe anerkannt. Auf der Weiterreiſe nach Liebenburg 
paſſirte die Prinzeſſin die bei Neuenkirchen errichtete ee ohne 
jedoch anzuhalten. Es ſei erlaubt, dem Zuge voranzueil n, um zu ſehen, 
ii von den gerühmten Liebenburgern zum Aae Empfange sehe 1 
hen iſt. ton dsc 1 1 


4 * 2 — 
Lu 1 

| 2 — * 

. an . 

— 


13 

u Unmittelbar vor dieſem Orte war mit vielem Fleiße eine geſchmack⸗ 
1 volle Ehrenpforte erbaut worden. *) Sie beſtand aus einem Hauptportale, 
bekleidet mit Tannenzweigen, Moos, Haide und Immergrün. Außerdem 
aren vielleicht 800 Ellen Guirlanden zur Verzierung angebracht. Das 
Ganze ſchien ein Werk des lachenden Frühlings, ſo friſch und grün war 
[es ausgeſtattet. In der Füllung des Frontiſpices zeigte ein oblonger 
Schildhalter den Namen „Marie, und auf der Facade flaggeten drei 
Fahnen in den Farben Hannovers und Altenburgs. Neben der Ehren⸗ 
| 4 pforte waren Tribünen errichtet, auf denen die Königlichen Beamten und 
Offflicianten, die Geiſtlichkeit, das Forſtperſonal, die Damen des Amts 
1 und 12 junge Mädchen ſtanden. Vor derſelben hatte ſich die Schulju⸗ 
1 gend beider Confeſſionen in Spaliers mit ſchön geſchmückten Fähnchen 
aufgeſtellt, welcher ſich das Bürger⸗Schützen⸗Corps des Fleckens Salzgitter, 
an feiner Spitze ein Muſtikcorps, anſchloß. Der Reiz des Anblicks ward 
dadurch erhöht, daß von der Ehrenpforte ab durch den ganzen Ort eine 
Allee von jungen Tannen angepflanzt worden. In der Nähe dieſer Anz 
llagen waren die berittenen Landleute aufgeſtellt, welche die Beſtimmung 
hatten, dem fürſtlichen Reiſezuge voranzureiten. 

1 Gegen 1 Uhr Mittags langte die hohe Braut bei der Ehrenpforte 
an. Sie wurde von der Menge des verſammelten Landvolkes mit einem 
Hurrah bewillkommt, das kein Ende nehmen wollte, dazwiſchen Läuten 
der Glocken und Donner der Kanonen und Böller. Der Hr. Regie⸗ 
trungsrath v. Engelbrechten ſtellte zunächſt die verſammelten Königlichen 


*) Ihr Erbauer iſt der Kaufmann Hr. F. L. Kruſe zu Liebenburg, der 
ſich überhaupt um die dortigen Empfangsfeierlichkeiten ſehr verdient gemacht hat. 
Von ihm rühren auch mehrere nachfolgende Feſtgedichte her. Derſelbe hatte im 
Sommer 1837 zur Feier des Einzugs der hochſeligen Königin Friederike auf ei⸗ 
gene Hand eine Ehrenpforte vor ſeinem Hauſe wan 
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Beamten vor, wornach der Hr. Amts-Aſſeſſor Pafferott, den kranken 
Amtmann Heſſe vertretend, eine kurze Anrede hielt, die gnädige Entgeg⸗ 
nung fand. Hiernächſt wurden von dem gedachten Beamten zwölf, gleich: 
mäßig in die Farben Hannovers und Altenburgs gekleidete junge Mädchen, 
vorgeſtellt, welche der Prinzeſſin im Namen der Bewohner des Amts 
Liebenburg auf einem weiß atlasnen reich verzierten Kiſſen das Gedicht 
(Anlage .), und ferner auf einem ähnlichen Kiffen ein Blumen-Bouquet 
und einen Kranz von Roſen, Myrthen und Immergrün, nebſt einem, auf 
weißem Atlas in Gold gedruckten, aus vier Verſen beſtehenden Gedichte 
übergaben, welches letztere vier junge Mädchen abwechſelnd, jede einen Vers, 
vortrugen (Anlage C.). Auch der daſige katholiſche Pfarrer Krone hatte 
die Ehre, Namens der daſigen Schule das Gedicht (Anlage d.) zu über⸗ 
reichen, welches vorzutragen der Antonie Otto huldreichſt gewährt wurde. 
Mit gleicher Huld nahm die hohe Braut die in einer eleganten Mappe 
befindliche Huldigungsadreſſe der Bürger und Schützen von Salzgitter von 
dem beauftragten Schützenvoigt Schroeter entgegen. Zum Schluß wurde 
von der Schuljugend, unter Muſikbegleitung, das Volkslied: Heil unſerm 
König Heil ꝛc., geſungen und der gefeierten Fürſtin ein tauſendfaches Le: 
behoch gebracht. Die Prinzeſſin wurde durch dieſe Beweiſe herzlicher und 
ſinniger Verehrung bis zu Thränen gerührt; in den Herzen aller Anwe⸗ 
ſenden hinterläßt die Feier jener freudevollen Ankunft das ene und 
innigſte Gedenken an die huldreiche Fürſtin. 

Unter Begleitung der Königlichen Beamten und berittenen Land- 
leute, wurde die Weiterreiſe nach dem benachbarten Othfreſen fortgeſetzt, 
woſelbſt die Prinzeſſin um 1½ Uhr eintraf. An der hier, dem Poſt⸗ 
hauſe gegenüber, errichteten Ehrenpforte wurde Sie von der faſt zahlloſen 
Menſchenmenge mit lebhaftem Jubel empfangen. Der Prediger des Orts, 
Herr e der Schullehrer mit der Schuljugend und die Gemeinde- 
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mitglieder begrüßten Ihre Durchlaucht, gleichzeitig fangen die Schulkinder 
unter dem fortwährenden Geläute der Glocken das bekannte Lied: Heil 
unſerm König Heil ꝛc., welches für dieſen Zweck paſſend abgeändert worden. 
Die einfache, aber“ freundliche Ehrenpforte enthielt als Inſchriften 
an der Vorderſeite die Worte: „Vivat Marie, der Braut unſers Kron⸗ 
prinzen;“ auf der Rückſeite den Wunſch: „Glück und Heil begleite Sie und 
N erblühe auf allen Ihren Wegen.“ Bei dem dicht hinter dem Dorfe gelegenen 
Poſthofe angekommen, nahte ſich das Officier-Corps des, in Goslar 
bernſſonirerben, 2. leichten Bataillons, welches Sie ſich vorſtellen ließ. 
Ein begeiſterter Tuſch, worin das Militair⸗Muſikcorps dieſes Bataillons ein⸗ 
b Fimmte, folgte Die Göttin Muſe ſchüttete auch hier ihr Füllhorn poetiſcher 
} Empfindungen vor der Prinzeſſin aus; ſowohl der Tochter des Mühlen: 
meiſters Weſtphalen, als auch den 2 jungen Verwandten des Poſt⸗ 
ſpediteurs Sergel, Namens Emilie und Hermine, ward freundlich erlaubt, 
die hier unter den Anlagen e. und F. folgenden Gedichte zu überreichen. 
Hiernach geruhten die Prinzeſſin nebſt Ihren Durchlauchtigſten Altern und 
der Prinzeſſin Schweſter auszuſteigen und im Poſthauſe ein von der Frau 
von Wallmoden bereitetes Frühſtück anzunehmen. Den anweſenden Damen 
wurde der Eintritt in das Zimmer der Herzoglichen Familie geſtattet; 
mehrere hatten das Glück, von der Prinzeſſin mit einer Unterhaltung begna⸗ 
5 digt zu werden. Welche Herzensgüte, welche Huld! ruft mein Berichter⸗ 
ſtatter mit Feuer aus. 
7 Nach einer kurzen Ruhe von etwa 15 Minuten flog der Herzog 
che Reiſezug dem nächſten Pfarrorte Ringelheim zu, begleitet von den 
ſegenswünſchen des Volks und geleitet von Ehrengarden berittener Land: 
. Eine hübſche Ehrenpforte begegnete der hohen Einziehenden am 
rrhofe des Orts. Sie beſtand aus zwei Tannen und war, 40 Fuß 
och, pyramidenförmig aufgebaut; im Bogen der Ehrenpforte prangte ein 
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M mit der Krone; an den Seitenwänden und der Facade flatterten luſtig 
14 Fahnen. Der geräumige Pfarrhof und das neue Pfarrhaus waren, 
durch die aufmerkſame Fürſorge des Herrn Cammerherrn, Grafen 
v. d. Decken, Beſitzer von Ringelheim, mit 16 Fahnen geziert und ſämmt⸗ 
liche Häuſer, längs der Chauſſee, beſonders die Pfarre und das Haus des 
Hrn. Dr. Nießmann, mit Guirlanden geſchmückt. Mit ſchönem Wett⸗ 
eifer hatte die daſige katholiſche Geiſtlichkeit die kirchlichen Fahnen in 
paſſenden Zwiſchenräumen an beiden Seiten der Chauſſee aufgeſtellt; in 
langen Reihen ſtanden die Schuljugend und die Bewohner des Dorfs und 
der Umgegend, ſämmtlich im ſonntäglichen Anzuge. Bei der Ehrenpforte 
wurde die Fürſtliche Braut vom Herrn Grafen v. d. Decken mit einer 
Anrede empfangen; die Prinzeſſin antwortete in den freundlichſten Aus⸗ 
drücken. Darauf traten 24 junge Bauermädchen aus dem Dorfe und 
der Umgegend in feinſter Bauerntracht vor, wovon zwei derſelben nachein⸗ 
ander die in plattdeutſcher Mundart verfaßten Gedichte, (ſtehe Anlage g.) 
vortrugen und auf Atlas gedruckt, mittelſt eines Atlaskiſſens überreichten. 

Auch die Geiſtlichen zu Ringelheim, beider Confeſſionen, und der 
lutheriſche Paſtor von Alt⸗Wallmoden hatten ſich an der Ehrenpforte zur 
Begrüßung der Prinzeſſin eingefunden. Da jedoch ihrerſeits keine Anrede 
mehr thunlich war, fo wurden zwei Gedichte (ſiehe Anlage B. u. 3.), 
welche beide von dem lutheriſchen Geiſtlichen angefertigt waren, durch 
zwei der jungen Mädchen, um Blumen⸗Bouquets gewunden, überreicht. 
Während der ganzen Feierlichkeit wurde mit allen Glocken beider Kirchen 
geläutet, aus ſieben Kanonen ununterbrochen ſalutirt und von acht Muſt⸗ 
kern durch Vortrag angemeſſener Compoſitionen das Wee ai Em: 
pfangs angenehm erhöht. | 
| Die ganze Anordnung fand die gnädigſte Anerkennung der Prin 
zeſſin. Die Huld „womit Sie dieſe zu erkennen gab, weckte bei der ver⸗ 
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ſammelten Menge große Begeiſterung, welche ſich in endloſen Lebehochs Luft 
machte. Während dem eilten die hohen Herrſchaften weiter nach Wart⸗ 
jenſtedt. Sie wurden escortirt von dem Herrn Grafen v. v. Decken und 
den feſtlich gekleideten und mit den Farben von Altenburg geſchmückten, 
berittenen Landleuten aus Ringelheim, Wallmoden, Gitter, Haverlah und 
Steinlahe. Zu Wartjenſtedt war von den Dorfſchaften des Amts Wohl: 
denberg, nahe am Poſthofe, eine Ehrenpforte errichtet und mit Tannen⸗ 
zweigen bekleidet. Zu deren beiden Seiten hatten ſich die Königlichen 
Beamten, der Superintendent nebſt mehreren Geiſtlichen ſeiner Inſpection, 
die Forſtbeamten und 12 weißgekleidete, mit Myrthenkränzen geſchmückte, 
junge Damen aus Wartjenſtedt und der Umgegend aufgeſtellt, um durch 
Anreden und Widmungen ehrfurchtsvolle Gefühle und Segenswünſche dar: 
zubringen. Es war Nachmittags 3 Uhr, als endlich ſich die Langerſehnte 
unſerm Dörfchen, romantiſch liegend im ſchönen Innerſte-Thale, näherte. 
An der Ehrenpforte haltend, traten zunächſt vor Sie der Herr Amtmann 
N Behrens und nach ihm der Herr Amtmann von Bötticher, welche in in⸗ 
nigen Worten die Gefühle der Freude und des Dankes darlegten. Nach⸗ 
dem der Herr Superintendent Stalmann noch den Segen des Himmels 
auf das Haupt der edlen Prinzeſſin herabgefleht, wurde huldvoll geſtattet, 


drücken die Huldigungen und Wünſche der Bewohner des Amts eben fo 
ſchön als wahr aus. Die Ueberreichung der beiden erſten Gedichte ge⸗ 
ſchah durch Fräulein Louiſe Behrens, der jüngſten Tochter des Amtmanns, 
das dritte wurde von der ſechsjährigen Leonore Caspary, Tochter des 
Poſtſpediteurs, in einem niedlichen, mit Frühlingsblumen geſchmückten 
b ctörbchen, der Prinzeſſin behändigt. Als zu dieſem Zwecke die Kleine 
am Wagen hinauf gehoben ward, erhielt ſie von den ſchönen Lippen der 
4 ildreichen Fürſtin einen Kuß. Die vierte Widmung brachte dar Hann⸗ 

| . 


; die Gedichte der Anlagen K. l. m. und m. zu überreichen. Die Lieder 
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chen Meyer, Tochter des Bauermeiſters zu Holle, womit zugleich ein ſchön 
gearbeitetes Spinnrädchen von Mahagoniholz, behangen mit feinem Flachs, 
überreicht ward. Dieſes redende Symbol ſchöner deutſcher Häuslichkeit 
wurde mit beſonderer Anmuth und Freundlichkeit aufgenommen.“) Un⸗ 
ter einem dreimaligen Vivatrufen der großen Menge, begleitet von Hör⸗ 
nerſchall ſetzte die Prinzeſſin Ihre Reiſe nach Hildesheim fort. 

Wir gedenken gerne der einfachen, aber treu und bieder gemeinten 
Begrüßung der nächſtfolgenden Gemeinde Grasdorf. Der lutheriſchen 
Kirche gegenüber war ein Ehrenbogen aufgebaut, geſchmückt mit Tannen⸗ 


zweigen und Epheu und die Inſchrift tragend: „Marie ſei willkommen.) 


Neben derſelben hatte ſich der Paſtor, Herr Stolte, umgeben von dem 
Lehrer und der Schuljugend aufgeſtellt. Bei Annäherung des Fürſtlichen 
Zugs begann das Glockengeläute; und am Ehrenbogen angelangt, trat der 
Herr Paſtor zu herzlicher Begrüßung an den Wagen. Auch ſolche Liebe ge⸗ 
fällt Gott und den Menſchen wohl! Von hier ab begleitete eine kleine Schaar 
berittener Landleute die Prinzeſſin zum nächſten Empfangsorte Heerſum. 

Was hier geſchehen, erzählt treu und ſchön der dortige Herr Pa⸗ 
ſtor Scheele in einer Beſchreibung, die er uns uͤberſandte. Er wünſchte 
die wörtliche Aufnahme ſeiner Zuſchrift; gerne ſey ſie gewährt. | 

„Unweit des Zuſammenfluſſes der Innerſte und Nette, an der 
Chauſſee zwiſchen Goslar und Hildesheim, etwa 3 St nden von letzterer 
Stadt, liegt zwiſchen dem Vorholze und dem Gräflich von Münſterſchen 
Gute Derneburg, im Innerftes Thale das Dorf Heerſum. Der Haupttheil 


) Vielleicht ſieht man noch jetzt das Spinnrädchen und den Haspel im 
kleinen öſtlich belegenen chinefifchen Zimmer des Bergſchloſſes zu Blankenburg, 
wo die Fürſtin Eliſabeth in Wirklichkeit oft manches Stündchen ſpann. Der 
Verfaſſer ſah vor längeren Jahren noch Alles in der ehemaligen i worin 
die enn Fürſtin es verließ. 


— * * * 
.. ˙ 1 —— EN EEE 


N 


. PP. nn en er 


— 
N — 


19 


des Dorfes liegt im Grunde an dem Communicationswege, welcher die 
Goslar⸗Hildesheimſche Chauſſee mit der verbindet, welche von Hildesheim 
nach Seeſen führt; ein kleinerer Theil des Dorfs liegt an einem Abhange 
an der Chauſſee ſelbſt. Unter den an der Chauſſee liegenden Häuſern 
zeichnet ſich durch feine freundliche Lage und fein gefälliges Aeußere das 
Landgut des Herrn Majors von Harling aus, von welchem man zugleich 
die Ausſicht auf einen Theil der Chauſſee nach Goslar zu hat. Dieſe 
Stelle war, als die paſſendſte, für die Ehrenpforte auserſehen. Zugleich 
hatte der Herr Major von Harling ſehr bereitwillig ſein Haus für die 
Schulkinder und die übrigen Bewohner des Orts geöffnet, was bei dem 
rregnigten Wetter um fo dankbarer angenommen ward. Die Seitenpfo— 
ſten der Ehrenpforte bildeten 2 mit Tannenzweigen dicht beſetzte hohe 
Pfeiler, welche oben durch einen Bogen verbunden waren. Dieſer Bogen 
war auf mannigfache Art mit Guirlanden, Blumen, Sinngrün u. ſ. w. 
verziert; in der Mitte befand ſich ein Schild mit der Inſchrift: „Will⸗ 
kommen!“ über dem Bogen thronte in der Mitte eine Krone von Tan 
nenzweigen. An dieſer Ehrenpforte hatte ſich auf der einen Seite die 
Ehrengarde zu Pferde aufgeſtellt, welche den Reiſewagen der Durchlauch⸗ 
tigſten Braut bis nach dem nächſten Dorfe Wendhauſen geleiten ſollte, 
auf der andern Seite ſtanden der Prediger und Schullehrer mit der Schul: 
jugend. Gegen 4 Uhr Nachmittags am 16. Februar kam der langerſehnte 
| | Wagen mit Blitzesſchnelle daher geraſſelt. Unter der Ehrenpforte machte 
er Halt. Sofort trat der Prediger an den Wagenſchlag, und empfing die 
Durchlauchtigſte Braut mit einer kurzen Anrede, welche Höchſtdieſelbe 
auf die freundlichſte und huldvollſte Weiſe erwiederte, worauf die Schweſter 
des Predigers die Ehre hatte ein ſeidenes Kiſſen mit einem Myrthen⸗ 
ranze und einem Gedichte zu ice Das Gedicht lautete folgen⸗ 
rmaßen: | 
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Die Arbeit ruht, des Lebens Sorgen ſchweigen, 
All', überall erſchallt Geſang und Tanz, 
Auf allen Straßen tönt der muntre Reigen, 

Und Alt und Jung erſcheint im Feſtesglanz, 
Und Pforten bauen ſich aus grünen Zweigen 
Und um die Schläfe windet ſich der Kranz. 

Die Königsſtadt faßt nicht die Zahl der Säfte, 
Die wallend ſtrömen zu dem Hochzeitsfeſte. 


Der Hader ruht, der Streit hat nun ein Ende, 
Und Friede kehrt in alle Hütten ein; 
Ein ganzes Volk hebt betend ſeine Hände 
Für Dich — Du ſollſt der Friedensengel ſein. 
Was ſich noch jüngſt in Zwietracht hat getrennet, 
Das theilt entzückt die allgemeine Luſt. 
Wer nur zum Stamm der Welfen ſich bekennet, 
Der trägt Dein theures Bild in ſeiner Bruſt. 
Das ganze Volk e nc ed Dir entgegen, 
Das ganze Land begrüßt als Fürſtin Dich. 
Willkommen! hallt es laut auf allen Wegen, 
Und Alles preiſ't durch Dich geſegnet ſich. 
Und tauſend Augen blicken auf zum Throne, 
Den Du mit Deinem ſtillen Adel ſchmückſt; 
Und wünſchen Glück dem theuren Königsſohne, 
Den Du mit Deiner Liebe hoch beglückſt. 


Nach Uebereichung dieſes Gedichtes rollte der Wagen fort. 

Wie ein reizendes Traumbild iſt der ſchöne Moment des Empfangs 
entflohn, aber die Erinnerung, welche die Vergangenheit zur Gegenwart 
macht, wird dieſen unvergeßlichen Augenblick fortleben laſſen in den 
Herzen aller Heerſumer. In ihm, wie in einem goldenen Rahmen wird 


zugleich fortleben das Bild Der, welche die Königin dieſes Tages e \ 


| 


4 1 


| 
| 
| 
| 


Dieſes anſpruchsloſe und doch dabei ſo anſprechende Weſen; dieſe Herzens: 
güte und dieſer ſtille Adel der Seele, welcher wie ein Heiligenſchein das 
Antlitz der Durchlauchtigſten Braut verklärten; dieſe huldvolle Freund⸗ 
lichkeit, welche nicht der Ausdruck der Herablaſſung, ſondern der reine, 
natürliche Ausdruck des Herzens war, welche den, der das Glück hatte 
der hohen Königin dieſes Feſtes zu nahen, ganz vergeſſen ließ, daß er 
einer Fürſtin gegenüberſtand: alles dieſes vereinigte ſich zu einem ſo lieb⸗ 
lichen Bilde, welches noch lange in der Bruſt als ein theures Vermächt⸗ 
niß und eine heilige Erinnerung fortleben wird. 

Wohl dem Lande, deſſen Fürſtin vor Gott ſo hoch ſteht. Sie 

iſt die Bürgſchaft und Weiſſagung einer ſchönen Zukunft! 
' Der Tag neigte fich zur Ruhe, aber zahlreiche Bewohner des 
Dorfs Wendhauſen und der Umgegend hielten ſich noch voll ſpannender 
i Erwartung zum Empfange der Durchlauchtigſten Prinzeſſin bereit. Ober: 
4 halb des Dorfs ſtand eine Ehrenpforte, ausgeſchmückt mit Tannenzweigen. 
0 Ueber dem Ehrenbogen waren die Namenszüge des hohen Paars G M 
aus Guirlanden und Immergrün angebracht, auf beiden Spitzen der Säu⸗ 
len befand ſich eine Fahne und in der Mitte über den Namenszügen eine 
Krone. Auch der Schlagbaum vor dem Weghauſe war mit grünen Ges 
winden und Kränzen geziert. Die geſchmückte Schuljugend bildete auf 
beiden Seiten der Ehrenpforte ein Spalier, zur Rechten der Prediger mit 
den Mädchen und zur Linken der Schullehrer mit den Knaben. Unmit⸗ 
telbar am Ehrenbogen nahmen die Herren Beamten des Königlichen Amts 
Steuerwald⸗ Marienburg die für fie beſtimmten Plätze ein. Endlich ver⸗ 
kündigte Glockengeläute die Ankunft der Prinzeſſin. Der Herr Amtmann 
ö ebe hatte die Ehre, vor Ihr die Gefühle der Freude und des frohſten 
anks über den erſehnten Eintritt in das Hannoverſche Land ausſprechen 
dürfen. Der würdige Beamte verſicherte zugleich mit rührender Herz⸗ 
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lichkeit: ſo wie die ſämmtlichen Bewohner des Amts, preiſe ſich das 
ganze Vaterland glücklich, daß Ihre Durchlaucht in der Mitte des treuen 
Hannoverſchen Volks wohnen und weilen wolle. Für ſeine Perſon fügte 
er hinzu, daß es ihn hoch beglücke, von Sr. Majeſtät dem Könige dazu 
berufen zu ſein, Allerhöchſt deſſen Königliche Tochter zu empfangen und 
die Glückwünſche der Amtsbewohner zu äußern. Ehe noch die Prinzeſſin 
auf dieſe Anrede erwiedern konnte, zogen unvermuthet die muthigen König: 
lichen Pferde an, und pfeilſchnell flog der Wagen davon. Ihm folgte 
ungemeſſener Jubelruf der verſammelten Menſchenmenge. 

| Zum Endpuncte des zweiten Reiſetags der Prinzeſſin war die 
Stadt Hildesheim auserſehen worden. 

Bis dahin hatte das gemüthliche Landleben ſein Schönes und 
Treuherziges vor der Fürſtlichen Braut entfaltet; hier wurde Sie vom 
feſtlichen Schmuck des Bürgerthums erwartet. Hildesheim, ehrwürdige 
Erinnerung alten Glanzes, und gegenwärtiges Bild feſtbegründeten, ſich 
wohl bewußten freiheitlichen Bürgerſinnes, du e die . Stadt, 
welche die holde Prinzeſſin begrüßte. 

Unter der leitenden Hand des Magiſtrats hatte ſich die Bürger⸗ 
ſchaft zur Feier des denkwürdigen Tages vereinigt. Innig wurde die 
Bedeutſamkeit der noch nie erlebten Begebenheit aufgefaßt, und in Aller 
Bruſt, vom Reichen bis zum Armen, war das Gefühl lebendig, durch 
würdige Feier das der Stadt zu Theil gewordene Glück zu bekunden. 
In einem uns zugekommenen Schreiben ſpricht ſich der Herr Bürgermei⸗ 
ſter Dr. Lüntzel mit freudiger Wärme über dies Zuſammenwirken aus, 
welches den Magiſtrat und die Bürgerſchaft auf gleiche Weiſe ehrt. 

Innerhalb des Frieſenthors am Paradeplatze, gegenüber dem Clubb⸗ 
hauſe Sorgenfrei, war unter Leitung des Bauherrn Schreyer und des 
Alrchitecten Jörn, vom Zimmermeiſter Temme eine Ehrenpforte aufgebaut 
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worden; ihr Sthl griechiſch. Der Schmuck beſtand in einem geſchmack⸗ 
vollen Anſtrich, Gewinden von Laubwerk und Blumen; auf der Mitte ein 
Kiſſen von rothem Stoff mit einem Lorbeerkranze, beſchattet von den Ban⸗ 
nern Hannovers, Altenburgs und der Stadt Hildesheim, zwiſchen denen 
auf der Vorderſeite der Pforte die vergoldeten Worte ſchwebten: ⸗Will⸗ 
kommen Marie!“ An der Rückſeite der Ehrenpforte erhoben ſich zwei 
grün umwundene Säulen mit Opferſchaalen, auf letzteren loderten, ver⸗ 
9 ſinnlicht durch bengaliſches Feuer, hohe Flammen der Huldigung. 
Um die Prinzeſſin zunächſt auf dem Uppenerpaſſe zu empfangen, 
und nach der Stadt zu geleiten, hatte ſich ein zahlreiches Corps berittener 
Buürgergarden gebildet. Die Schützen-, Bürger: und Junggeſellen⸗Compagnien 
waren beſtimmt, Spaliers zu bilden, von der Ehrenpforte ab bis zum 
„ Hauſe des Herrn Landdroſten von Landesberg, dem Abſteigequartiere der 
Herzoglichen Familie. Die ſtädtiſche Artillerie ſtand mit ihren Mann⸗ 
ſchaften auf einem nahen Hügel und an den Glockenſträngen hielten viele 
6 Hände ſich bereit, auf empfangenes Zeichen einzuläuten den bräutlichen Zug. 
3 Lebhafte Bewegung kam in die harrende Volksmenge, als ſich der 
4 Geſammt⸗Magiſtrat, das proteftantifch-geiftliche Miniſterium und die katho—⸗ 
liiſche Geiſtlichkeit um 5 Uhr Nachmittags zur Ehrenpforte begaben. Auch 
die Bürgerſchulen, mit den Lehrern an der Spitze, waren dort aufgeſtellt. 
1 Wohl mehr als zehntauſend Menſchen aus der Stadt und weiten Um: 
3 gegend waren an dieſer Stätte und der Chauffee, dem Uppenerpaſſe zu, 
ungeachtet des trüben regenigten Wetters. So harrte man allſeitig, bis 
* endlich gegen 6 Uhr Kanonenfalsen, Glockengeläute von den neun Kirchen 
der Stadt und das Heranſprengen des Bürger⸗Cavallerie-Corps den nahen: 
den Reif ezug ankündigte. 
© Unter der Ehrenpforte ward angehalten. Der Herr Bürgermeiſter, 
5 otgerichts⸗ „Dirigent Schnabel, nahete ſich gleichzeitig und hatte die Ehre, 
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der hohen Braut verſichern zu dürfen, mit welcher treuen, herzlichen In: 
nigkeit ſich die Stadt darüber freue, ihre künftige Kronprinzeſſin empfan⸗ 
gen zu können. Mit ſeelenvoller Huld antwortete die Prinzeſſin. Nun 
bewegte ſich der Zug langſam in die Stadt, dem Abſteigequartiere zu. 
Die Straßen, durch welche der Zug führte, waren übervoll jubelnder Men⸗ 
ſchen; nicht überall widerſtanden die Spaliere den freudig Vorwärts⸗ 


drängenden. Die Häuſer am Durchzugswege waren dicht beſetzt, meiſtens 


von Damen, welche durch Schwenken der Tücher ihr „Willkommen be: 
zeigten. Die Straßen: am Platze, am Kreuzkirchhofe, die Kreuzſtraße, 
waren bereits illuminirt und eine Anzahl Häuſer mit mehrfarbigen Feſt⸗ 
fahnen geſchmückt. 

Der Herr Landdroſt v. Landesberg, die Räthe und Aſſeſſoren der 
Königl. Landdroſtei, der Biſchof Franz Joſeph von Hildesheim, Canzlei⸗ 


Director von Avemann und Conſiſtorial⸗Director Schuch empfingen die hohe 


Fürſtin vor dem bemerkten Abſteigequartiere, Höchſtwelche bald darauf ge⸗ 
ruheten, 14 junge Damen der Stadt vorzulaſſen und von ihnen ein Gedicht 
(Anlage 0) Namens der Stadt Hildesheim huldvoll entgegen zu nehmen; 
wegen des ſchlechten Wetters war die Ueberreichung an der Ehrenpforte 
unthunlich geweſen. Fräulein Heinichen, Tochter des Regierungs⸗Raths a. D 
hatte ſich des Glücks zu erfreuen, von der durchlauchtigſten Prinzeſſin 
auf die Stirn geküßt zu werden. Etwas ſpäter erhielt der Magiſtrat Au⸗ 
dienz, wobei der Herr Bürgermeiſter Dr. Lüntzel fie Anrede Polt; 
„Durchlauchtigſte Prinzeſſin! 
Ihrer Durchlaucht hohe Ankunft in den Mauren unſerer Stadt 


erregt die größte Freude. Der heutige Tag wird in den Jahrbüchern 


Hildesheims ſtets als ein feſtlicher glänzen. 
Die Gauen des alten Niederſachſens find allgemein mit Jubel 
darüber erfüllt, daß Sie, Durchlauchtigſte Fürſtin, aus erhabenem 
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Sächſiſchen Fürſtengeſchlecht, Sich mit dem hohen Stamme der Guelphen 
verbinden. Wie der nahende Frühling unſere reichen, herrlichen Fluren 
mit Blumen und Blüthen überſchüttet, ſo empfangen wir in Ihnen, hohe 
Fürſtin, die lieblichſte Blume hoher Weiblichkeit, holder Anmuth, der 
Huld, der Herzensgüte, der Sanftmuth. Der Genius des Vaterlandes 
weiht Ihnen ſeine ſchönſten Kränze u nd wird Ihren Pfad, das erflehen 
wir von der Vorſehung, mit Roſen beſtreuen. 

Mit hoher Wonne erblicken wir in Ihnen ein theures Pfand einer 
ſchönen theuren Zukunft, eine Bürgſchaft der ſchönſten Harmonie und 
Einigung, unſern Schutzengel. Empfangen Sie die Huldigungen treuer 
Bürger, die Höchſtihnen ſo herzlich gezollt werden. Geruhen Sie ſolche 
gnädigſt anzunehmen und ſchenken Sie der Stadt, die Sie tauſendfach 
willkommen heißt, Ihre Gnade und eine huldvolle Erinnerung.“ 


Die erhabene Fürſtin gab in anmuthigſter Weiſe Ihre Freude 


über den Ihr bereiteten Empfang huldvoll zu erkennen, nannte ſolchen 


„ herzlich „und verſicherte, daß ſolcher Ihr unvergeßlich bleiben würde. 
In gleicher anerkennender Weiſe hat ſich ſpäter Seine Königliche Hoheit 
der Kronprinz über die ausgezeichnete Aufnahme auszuſprechen geruht. 

Inzwiſchen hatte ſich die Illumination über alle Theile der weit⸗ 


läuftig gebauten Stadt verbreitet. Der bürgerliche Wetteifer in Darbrin⸗ 
gung von Zeichen der Verehrung läßt uns dieſe feſtliche Erleuchtung als 


außerordentlich bezeichnen. Einige Gebäude und Plätze verdienen, ihrer 


9 prachtvollen und ſinnreichen We wegen, beſonders . 
ö 1 5 werden. | 


Wohnung des Herrn eee v. Kap 85. 


An der ganzen Frontſeite zahlreiche Lämpchen, in der Mitte des * 
. durch farbige Glaslampen drei Kränze bildend, in welchen ſich 
| 3 
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purpurrothe Namenszüge zeigten: Im erſten Kranze ein G, im zweiten 
E A und im dritten ein M. — Dieſe Darſtellung wurde ſehr gr 
hoben durch die ſchöne Erleuchtung 6 
| des großen Domhofes, 

auf welchem felderweiſe viele Stäbe mit Lämpchen angebracht waren, die 
ſich in ſtrahlenden Sternen darstelle In der Mitte des Ganzen prangte 
die guirlandenartig erleuchtete Bernwardsſäule, auf derem Haupte ein 
bengaliſches Feuer brannte. In magiſchem Schimmer glänzte die metallene 
Bedachung des alt- ehrwürdigen Doms. 

Als würdige Seitenzierden machten ſich bemerklich: das Biſchöf— 
liche Palais, die Dom⸗Curien, das Poſthaus und die Domherren⸗Weinſchenke. 


Das Rathhaus der Altſtadt. 


An drei Seiten mit tauſendeu von brennenden Lämpchen geziert. 
Die Lindenbäume vor demſelben im gleichſtrahlenden Blätterſchmuck. 


Herr Meuke in der Rathhausſtraße. 
Ein Transparent mit allegoriſchen Figuren; darunter die 
Worte: „Sei gegrüßt Marie! und das Motto: „O, daß fie ewig 
grüne, die ſchöne Zeit der Jugendliebe.“ 


Herr Gaſtgeber Wippern im goldenen Engel in der 
“ Kreuzſtraße. 


Ein Transparent, den Trauungsact des Fürſtlichen Paars nach 
engliſchem Ritus, mit einem Gefolge hoher Herrn und Damen, ſämmtlich 
in alterthümlichen Coſtüms, darſtellend. Inſchrift: „Herrlich wird das 
heilige Bündniß dieſes hohen Paars gedeihen, wenn ſich 9255 955 blos 
Menſchen, ſondern auch Engel freuen. „ 
vn Erwähnungswerth ſind noch die a luminationen des Rhein⸗ 
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ſchen Hofes in der Kreuzſtraße, des Iſraeliten Herrn Meherhoff am Platze 
und des Kaufmanns Herrn Meyer in der Auswahl. Vor dem Hauſe 
des Letzteren zeigte ein Transparent die vollen Namen: „Georg und Marie,“ 
umgeben mit Kränzen von Immergrün. 

um 10 Uhr nahm die Prinzeſſin in Begleitung Ihrer Durchlauch⸗ 
tigen Aeltern und Ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Thereſe, umgeben von 
hohen Herrſchaften, die Erleuchtung der Stadt in Augenſchein. Eine 
Fluth von jubelnden Menſchen wälzte ſich dem Zuge nach durch die 
Straßen, denn Jeder wollte die Gelegenheit benutzen, die anmuthsvolle 
Braut des verehrten Kronprinzen zu ſehen. Während der Fahrt durch 
die Stadt hatte der Magiſtrat, unter der umſichtigen Leitung des Herrn 
Senators Schreyer und des Herrn Architecten Jörn, einen ſolennen 


a Fackelzug veranſtaltet, der vom Frieſenthore ab ſich dem Domhofe zuwandte 


und, auf dem freien Raume vor dem Abſteigequartiere der Höchſten Herr: 


ſchaften einen weiten Kreis bildend, Poſto faßte. In deſſen Mitte war 


ein zahlreiches Muſikcorps aufgeſtellt, dirigirt vom Dom ⸗Muſikdirector 


Herrn Arendt. Bei der Zurückkunft der Prinzeſſin ſchallte der Gefeierten 
ein tauſendſältiges Lebehoch entgegen; der gleichzeitig einfallende Orcheſter⸗ 


tuſch war nur dem naheſtehenden Zuſchauer vernehmlich. Der Vortrag 


einiger anziehenden Compoſttionen ſchloß ſich an und bändigte den unge⸗ 


meſſenen Jubelruf der unzähligen Volksmenge, womit der große Domhof, 
ſeinem ganzen Umfange nach, dicht beſetzt war. 
Man glaubte nun am Ende der heutigen Feſtlichkeiten zu ſehn; 


* \ es war Mitternacht, viel Volk verlief ſich und die dicht gedrängte Menge 
# wurde lichter. Da ſammelte ſich geräuschlos Hildesheims Liedertafel unter 


| den Fenſtern der Prinzeſſin zu einem Ständchen. Gemüthvoll auflöſend 
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rauſchenden Jubel, ertönte lieblicher Geſang ſchöner Männerſtimmen. Viel⸗ 
fach geſchmückt mit dem Lorbeer der Auszeichnung auf den Feſten ver⸗ 


einigter norddeutſchen Liedertafeln, fand das berühmte Quartett dieſer 
Liedertafel“) unlängſt auch hochbelohnende Anerkennung unſers Kronprin⸗ 
zen, der Selbſt, als bevorzugter Sohn der Muſen, voll hoher Begeiſterung 
ſingt in Thaliens Tempel. Wie konnte wohl die hehre Feier des Tags 
würdiger, ſinniger beſchloſſen werden? — Mit dem Anbruche des dritten 
Reiſetages — am 17. — weckte Trommelſchlag der ſtädtiſchen Tambours 
Hildesheims Bürger zu neuer Thätigkeit. Diesmal freilich zur Darbrin⸗ 
gung herzlichen Lebewohls. Vorher erfreute die Prinzeſſin noch manche 
Perſonen mit Ihrer Huld. Um 9 Uhr hatten vier Knaben der Altſtädter 
Bürgerſchule die Freude, mittelbar durch die nicht genug zu rühmende 
freundliche, zuvorkommende Güte des Herrn Landdroſten von Landesberg, 
zwei Widmungen (wovon die eine in der Anlage p 1) und um 10 Uhr die 
Confirmandinnen der St. Andreasſchule das hohe Glück, der Prinzeſſin 
perſönlich vorgeſtellt zu werden und einen Myrthenkranz zu überreichen. 
Gleiches Glück wurde einigen Töchtern der Friederiken⸗Schule 
ſchon am geſtrigen Abend zu Theil, welchen die Darbringung einer 
Zueignung geſtattet ward. Tief eingeprägt in die jugendlichen Gemüther 
iſt die Anmuth und Huld, womit die hohe Fürſtin die Herzen der Kinder 
gewann; nie werden die huldvollen Worte vergeſſen, welche Sie an die 
Kinder richtete! Hierauf war Cour. Das Officier⸗Corps der Garniſon, 
die Geiſtlichkeit und mehrere Beamte hatten die Ehre, vorgeſtellt zu werden. 
Eine poetiſche Widmung der theologiſchen Facultät und des biſchöflichen 
Prieſter⸗Seminariums zu Hildesheim, nahm die Prinzeſſin u unter den ver⸗ 
bindlichſten Aeußerungen entgegen. (Anlage p 2.) 

Um 1 Uhr Mittags verließ die Prinzeſſin die Stadt. Lebewohle 


dä 2 Dieſes Quartett beſteht aus den Herren: Brauer, Pelizäus, Lüdgers 
und Arendt. Vor einigen Jahren hatte es das Glück, von Sr. 8 Hoheit 
dem Kronprinzen nach Hannover eingeladen zu werden. 7 
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der wiederum verſammelten großen Menge Volks und Kanonendonner be⸗ e 


gleiteten ihren Abſchied. Das dane en gab ihr unter Vorritt 
bis Haſede das Geleite. 
Auf dem Wege nach der Residenz erwarteten die Prinzeſſin neue 


* Empfangsfeierlichkeiten. Die dichtgeſäeten Dörfer an der Chauſſee von 


Hildesheim nach Hannover boten heute dazu Gelegenheit. Zehn Gemein⸗ 
den, welche die hohe Reiſende mit Ihrem Zuge berührte, wetteiferten, den 
denkwürdigen Tag des 17. Februars feſtlich zu begehen und die künftige 


Kronprinzeſſin zu begrüßen. — Ehrenpforten waren in neun Ortſchaften 


errichtet und andere Empfangs- Anordnungen bereit. Berittene Landleute 


bildeten auch an dieſem Tage auf dem ganzen Feſtzuge von Ort du Ort 


die Ehren⸗Vorhut. 
Kaum waren Hildesheims Thürme dem Blick entzogen, als ſchon 
Haſede mit einer Ehrenpforte die Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Das be⸗ 


nachbarte Groß⸗Vöhrſte bot einen ähnlichen Ehrenbogen dar, deſſen innerer 


Bau von Wagenleitern conſtruirt, übrigens angemeſſen ausgeſtattet war. 
Auch die folgende Ortſchaft Heiſede war nicht zurückgeblieben. Eine zwar 
einfache, aber niedliche, mit Moos, Guirlanden und einer bibliſchen In⸗ 
ſchrift gezierte Ehrenpforte, deren Aufbau beſonders durch den daſigen 
Schullehrer Hildebrandt befördert worden, erwartete die Prinzeſſin. An 
dieſer Stätte hatte ſich der Clerus des Orts, umgeben von der Schul⸗ 
jugend, und die Gemeindemitglieder aufgeſtellt. Gegen 2 Uhr Nachmittags 


' kam die erſehnte Fürſtin an, geruhete unter der Ehrenpforte anzuhalten 
und dem Paſtor Herrn Schäfer eine begrüßende Anrede zu geſtatten. In 
henliche Weiſe drückte er die Empfindungen treuer Anhänglichkeit an 
das Königliche Haus, die Hoffnungen, die Freude, zu welch 
1 sielberfpeeihende Erſcheinung der Prinzeſſin in unſerm Lande berechtigt % 


2 


1 nd endlich die Wünſche für Ihr erhöhetes Glück in der N Hei N 0 N 


so 
aus. In huldvollen Worten bezeigte Sie Ihr Wohlgefallen über die 
ausgeſprochenen Geſinnungen und Wünſche. Einige Minuten ſpäter, und 
der Zug befand ſich unter der Ehrenpforte des ſehr nahen Gleidingen, 
angekündigt durch Glockengeläute, Freudenſchüſſe und Hurrahs. Unter 
Hinzutritt des Ortspredigers Herrn Söltner und zweier anderen Geiſtlichen 
der Inſpection Sarſtedt, hielt der Ephorus, Herr Superintendent Buſſe, 
folgende Empfangsrede an die Prinzeſſin: 
„Gott ſegne Sie mit des Himmels reichſtem Segen! Das iſt der 
Gruß, mit welchem ich Sie, als Ephorus meiner Inſpecetion Namens 
ſämmtlicher Prediger der Diöceſe, wie in meinem eigenen, in Ihrem neuen 
Vaterlande freudigſt willkommen heiße. Wir feiern dieſen Tag, der Sie, 
erhabene Fürſtin, in unſere Mitte führt, als einen Gottestag, beglückend 
den hochverehrten Königsſohn, deſſen Leben Sie verklären, deſſen Scepter 
wir gehorchen werden, heilbringend dem Lande, das zu Ihnen, als zu der 
freundlichen Schirmerin und Pflegerin alles Guten, mit froher Zuverſicht 
aufſchauet, ſegnend die Kirche, deren Glieder Sie erleuchten mit Ihrem 
lebendigen Glauben, mit Ihrer tiefinnigen Gottesfurcht. Daß jeder neue 
Tag, der aus den Fluthen des Morgenroths auftaucht, neue Freuden 
Ihnen bringe in dem heiligen Bunde mit unſerm erhabenen Königsſohne; 
daß er ſtets reichere Erfahrung Ihnen zuführe, wie auch Hannovers Volk, 
dem Herrſcherhauſe treu, Seelenhoheit und Herzensadel zu würdigen weiß, 
gleich Altenburgs Bewohnern; daß Ihnen unter uns immer recht heimath⸗ 
lich wohl ſein möchte, daß im Glück des Volks, glücklich auf Ihrem 
Pfade ſtets der Gottesfrieden herrlich blühe, der höher noch als Rang 
und Macht beglückt und den Himmel auf die Erde bringt, — das, durch: 
lauchtigſte Prinzeſſin, ſind die heißen Wünſche, die heute aus den Herzen 
von Tauſenden zum Throne Gottes ſteigen, die auch wir himmelan ſenden. 
Im feſten Vertrauen, daß der uns erhören wird, der über uns Allen 
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wwaltet, heißen wir Sie willkommen, dreimal Wa ee in unſerer 
Wein u Ä | 


| Gnädig und liebevoll nahm die Prinzeſſin dieſe Wünſche auf, 
und freute ſich beſonders der bekränzten weiblichen Schuljugend. Es war ’ 
übrigens ſowohl die Töchter: als Knabenſchule mit ihren beiden Lehrern 
anweſend. Hierauf nahte ſich der Herr Forſtmeiſter Graf von Wedel, 
nahm die hohe Braut unter kurzer Anrede in Empfang, und begleitete 
fie zu Pferde weiter nach Rethen. Es fehlte auch hier nicht an jubeln⸗ 
den Lebehochs der ſelbſt aus entfernten Dörfern hieher gekommenen 
Landleute; Glockengeläute und Kanonendonner tönte dazwiſchen. — In 
Rethen, als dem Grenzorte des Landdroſtei⸗Bezirks und des Amts Han⸗ 
nover, waren zum Empfange gegenwärtig: der Herr Landdroſt v. Dachen⸗ 
hauſen, einige Räthe Königlicher Landdroſtei, die Beamten des Königlichen 
Amts Hannover und eine große Anzahl Forſtbeamte. Auch hatte ſich 
eeine berittene Ehrengarde des Dorfs Linden mit einem kleinen Muſikeorps 
und zwei Kanonen eingefunden, welche letztere die Gemeinde Linden einige 
Tage vorher in der Egeſtorfſchen Eiſengießerei daſelbſt hatte gießen laſſen. 
5 Eine ſtattliche Ehrenpforte war am Dorfe errichtet worden, darauf zwei 
! Schöne Fahnen wehend. Der Herr Landdroſt empfing die durchlauchtigſte 
Prinzeſſin mit einer Beglückwünſchung. Die Lindener Artillerie bewährte 
vor und nach dem Empfange ihre Brauchbarkeit, und die Muſtk ihre 
Fertigkeit i im ſchönen Vortrage des Volksliedes: Heil unſerm König Heil ıc., 
worüber ſich ſelbſt der engliſche Lord, der die Melodie erfunden, gefreut 
haben würde. Selbſt die in der Nühe befindliche Windmühle war würdig 
v iert. 


a I ee re a u: . 
— —— — Em 


5 Bei dem nächftfofgenben Orte Grasdorf we der fürſtliche Zug, 
ze anzuhalten, vorüber; jedoch wurden die lauten Grüße der Schul: 


jugend, ihres Lehrers und der Gemeinde: Mitglieder von der Beingefi 
auf das Liebreichſte erwiedert “). 

Ueber den Empfang der hohen Braut im Kirchſpiele Döhren, 
beſtehend aus den drei Ortſchaften Döhren, Laatzen und Wülfel, ſind 
wir durch die Güte des Herrn Paſtors Wieſenhavern in den san 
geſetzt, Folgendes mitzutheilen: 

Es war die Anordnung getroffen, daß die durchlauchtigſt Braut 
an der Grenze des Kirchſpiels, auf der Höhe von Laatzen, vom Prediger 
und den Schulkindern mit ihren Lehrern bewillkommnet, und in Wülfel, 
wie gegen Döhren hin mit freudigem Zuruf ſollte begrüßt werden. Jedes 
der drei Dörfer hatte ſeine Ehrenpforte mit paſſenden Emblemen. | 

| Gleich nach 3 Uhr traf die hohe Reiſende bei der Laatzener 
Ehrenpforte ein, wurde, indem ein Muſtkcorps das „Heil unſerm König 
Heil“ ſpielte, von den zahlreich Verſammelten und der geſchmückten Schul⸗ 
jugend des ganzen Kirchſpiels mit Hurrah empfangen und geruhete, an⸗ 
halten zu laſſen. Der Herr Paſtor Wieſenhavern trat an den Wagen 


der hohen Braut, folgende Worte ſprechend: 


„Durchlauchtigſte Prinzeſſin! ich habe die Ehre, als fee 
des Kirchſpiels Döhren Sie in aller Unterthänigkeit zu begrüßen. Die 
höchſt erfreuliche Veranlaſſung dieſes feſtlichen Zuges, der Gedanke, Sie 
kommt, die edle Fürſtin, die ſich von Gott mit Freuden berufen weiß, 
das Leben unſers theuren Kronprinzen als treue Gattin in Liebe zu beſe⸗ 
ligen, wie auch der Ruf, der dieſem Zuge vorangeeilt und uns im Kranze 
erhabener Fürſtentugenden Ihren wahrhaft chriſtlich⸗ frommen Sinn genannt, 
erhebt unſere Seelen zu dem lauteſten Jubel. Gott, der der Menſchen 
Herzen lenkt, wie Waſſerbäche, von dem nur gute abe denen kom⸗ 


9 Der Ortsprediger, Herr . konnte einer EEG 1 ww 


nicht gegenwärtig feym 
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men e h lieben, ſei mit Ihnen, verehrte Fürſtin! Sein Segen 
begleite Sie als unſere erſehnte Kronprinzeſſin und einſt — als unſere 
gnädige Königin. Geruhen Sie, die Verſicherung unſerer Ehrfurcht und 
Ergebenheit in Gnaden anzunehmen und huldreichſt zu geſtatten, daß die 
Töchter dieſes Kirchſpiels die Ehre haben dürfen, ein Angebinde dieſer 
uns ſo feierlichen Stunde Ihnen ehrerbietigſt zu überreichen.“ 
re Nachdem die Prinzeſſin gnädigſt gedankt und die Bitte gewährt 
hatte, traten an den Wagen die Töchter: Henriette von Hugo, Nancy 
und Adele Curtze und Silvie Schäfer aus Döhren, Emilie von Brandis 
1 aus Wülfel und Clementine von Limburg aus Laatzen, und überreichten 
5 einen Myrthenkranz auf ſeidenem Kiſſen, geziert mit den Farben Alten⸗ 
burgs und Hannovers. Erſtere ſprach: 
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| „Nicht ohne Schüchternheit, jedoch vertrauend Deiner Huld, erhab'ne Fürſtin! 
| Nah'n wir uns Dir, einſtimmend in des Vaterlandes Jubel, 
Ein ſchwaches Zeichen unſrer tiefgefühlten Ehrfurcht darzubringen. 
Nimm dieſen Kranz, der Hoffnung und der Treue Sinnbild, 
Nimm ihn in Güte, nimm ihn in Liebe an, 
Dien kindlich liebevolle Herzen mit Freuden Dir gewunden. 
Sei gern in unſrer Mitte und ſei glücklich; den beſten aller Segen 
| Erflehen wir für Dich, Du holdeſte der Bräute! 
Und — das weißt Du — der Gütige dort oben erhöret ſeiner Kinder lehnt 


4 Mit Güte nahm die hohe Braut die Gabe entgegen und reichte, 
freundlich dankend, jeder der ſechs Töchter die Hand. Unter dem lauteſten 
Lebehoch der ganzen Verſammlung eilten dann die hohen Reiſenden von 
FR Zu Wülfel und gegen Döhren ſind Sie ebenfalls mit Jubel 


er 


halbe Stunde von Hannover, wo die Prinzeffin von zwei Sbm en 
berittener Bürgergarden erwartet wurde. Auf die Bitte des Führers, 
Hrn. Spediteurs Gafky, ward ihnen die Geleitung zur Stadt gewährt. Der 
ſofortige Wiederaufbruch ſetzte auch die große Volksmenge, welche zu 
Wagen, zu Roß und zu Fuß bis hieher der hohen Braut entgegen gekom⸗ 
men war, in Bewegung, dem Zuge in möglichſter Eile folgend. Das Streben 
der Nacheilenden hatte das Anſehen eines Wettrennens. Man ſuchte das 
Aegidienthor zu gewinnen, oder glücklichenfalls bei der am Eingange der 
Gartengemeinde erbauten Ehrenpforte ein Plätzchen zu gewinnen. * | 
hier bis in die Stadt hinein das dichteſte Gedränge. * 
Die Ehrenpforte der Gartengemeinde war in geſchmackvoller Weise, 
dem Kümmelſchen Hauſe gegenüber, nach Zeichnung und unter perſön⸗ 
licher Leitung des Herrn Ober-Hofbauraths Laves, vom Zimmermeiſter 
Weber erbaut worden. Ihre Höhe betrug 60 Fuß. Die Bekleidung 
beſtand aus Tannenzweigen, vermiſcht mit Tannäpfeln und geziert mit 
künſtlichen Blumen, Früchten und Feſtons. Oben auf der Pforte war 
eine faft zwei Fuß hohe Krone aufgeſtellt; die Inſchrift an der Vorder: 
ſeite des Werks lautete: „Willkommen! „an der Rückſeite, nach der Stadt 
zu, ſtand: „Georg und Marie; die Buchſtaben, 20 Zoll hoch, gebildet 
aus Immergrün und Marienblumen. (Siehe nebenſtehende Lithographie.) 
Um die ſehr geſchmackvolle Verzierung 0 der , e Kölle 
viele Verdienſte. 
Die Damen der Gartengemeinden brachten ein Kiffen, reich in 
Gold geſtickt, was ſie mit einem Feſtgedicht (Anlage 9.) überreichen 
laſſen wollten. Die Behändigung des Kiſſens ꝛc. an den, mit deſſen 
Ueberreichung beauftragten, Amts⸗Aſſeſſor Flügge beſorgte der mit drei 
Ehrenzeichen geſchmückte Fiſcher und Fiſchhändler J. F. Hurkuck, einer 
der Freiwilligen des Kielmanseggeſchen Jägercorps aus den Jahren 1813 ve. i 
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5 Es war 3½ Uhr Nachmittags, als der bräutliche Zug hier am 
g Ehrenbogen anlangte und unter ihm Halt machte, begrüßt von einem 
erſchütternden, anhaltenden Hurrah und dem herrlichen Chor von unſerm 
Nerf chner „Du ſtolzes England ꝛc.,“ ep von dem Muſtkcorps des 
# Garde: Regiments. | 
m Die betheiligten Gartenleute beider Gemeinden, an ihrer Spitze 
die Vorſteher; ein Zug von Zimmerleuten, Maurern und Dachdeckern, 
. von den Altgeſellen; — die Schulknaben aus der Aegidien⸗Gar⸗ 
 tengemeinbe mit dem Knabenlehrer, geführt von dem Herrn Paſtor Evers, 
ſfämmtliche Knaben mit Blumen⸗Bouquets in den Händen; — ferner die 
Gartenleute beider Gemeinden, welche beſondern Theil genommen an der 
ö Leitung der Feſtlichkeiten, in Begleitung des Herrn Obervogts Wagener, 
der die Anſtalten ſehr thätig und geſchickt leitete, und endlich von Seiten 
des Amts Hannover der Herr Amts⸗Aſſeſſor Flügge; — alle dieſe hatten 
hier ihren Platz genommen. Dem letztern Herrn ward von der Prinzeſſin 
die Anrede und hiernächſt die Ueberreichung jenes Kiſſens, worauf das 
Feſtgedicht lag, geſtattet. Gleichzeitig wurde der fürſtliche Reiſewagen 
von mehreren Gartenleuten bekränzt; ſelbſt die Räder erhielten einen 
Guirlanden⸗ ⸗Schmuck von Orangenblättern und Roſen. 
; Höchſtdieſelbe dankte für alle Aufmerkſamkeiten in beglückender 
Weise Mit den Lebehochs, welche die Herren Flügge und Wagener, 
einer nach dem andern, anſtimmten, und die von Tauſenden im Chor wieder⸗ 
holt wurden, endigte der ſchön geleitete Empfang. Beim Abfahren ſpielte 
2 das dee einen effertvollen Walzer. 
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Einzug der Prinzeſſin in Hannover. — Empfang von Seiten dern 


her und bei Hofe. —  Surkelmufik des a. — 
Feuerwerk. — Sllamination. | 
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Biederes, freundliches Hannover! Unerſchöpflich ſind deine Be⸗ 


wohner in treuer, freudiger Anhänglichkeit an das Königshaus. Schweren 


Prüfungen warſt du einſt unterworfen, aber nur verjüngt, erſtarkt in 


Liebe zu deinem erhabenen Regentenhauſe gingſt du aus ihnen hervor. 
Schön ſtehſt du da, zu deiner und des Königshauſes Ehre! Wie glän⸗ 
zend bewährte die Königliche Stadt der Herzen Freude am Glück der 
Königsfamilie; wie wurde Pracht und Herzlichkeit der Feier verdoppelt, 
da ſich die Reſidenz als Stadt, nicht bloß wie verſammelte einzelne 
Bürger, mit feſtlichem Schmuck umgürtete, geführt von ihrem Nen 
der das ſtädtiſche Leben nach Recht und Sitte vertritt. 

Wann ſah wohl Hannover ſeine Bewohner ſo eifrig ſich bemühen, 
feftlichen Empfang und feierliche Ehrenbezeugungen zu bereiten? — Die 
bevorſtehende Vermählung des Kronprinzen bildete ſeit Monaten ein ſtän⸗ 


diges Thema in Aller Mund. Seit die Verlobung glaubhaft gemeldet 


war, ſannen die Reſidenzbewohner emſig nach, wie ſie würdig und zweck⸗ 
mäßig ihre Theilnahme und Zuneigung äußern und dem fürſtlichen Paare 
ihre Huldigungen zu Tage legen könnten. Vereine bildeten ſich zur ge⸗ 
meinſchaftlichen Darbringung von Opfern der Freude und Liebe; Erwachſene 


und Kinder regten kunſtfertige, fleißige Hände. Handwerker aller Art 
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wurden lange vor dem entſcheidenden Momente in die rührigſte Thätigkeit 
geſetzt durch große Aufträge des Königlichen Hofes, des zurüſtenden Adels 
und der anderen hoffähigen Perſonen. Nie geſehene Regſamkeit belebte 
1 die Reſidenz. Welches Capital wurde wohl in jenen Tagen in Umlauf 
geſetzt? — So waren alle Volksclaſſen durchdrungen von der hohen 
Wichtigkeit der bevorſtehenden Begebenheit. Es war in der Ordnung, 
daß der bis hieher ſich allgemein gezeigte Wetteifer, den Empfang der 
Prinzeſſin zu verherrlichen, in der Reſidenzſtadt, — wo das hohe Paar 
vermählt und künftig wohnen ſollte, wo der Königliche Vater und der 
beglückte hohe Bräutigam die holde fürſtliche Braut erwarteten, umringt 
von einem eben ſo ſeltenen, als reichen Kranze deutſcher Fürſten und 
Fürſtinnen, — feinen Höhepunct erreichte. Aber noch mangelte von 
Seiten der Stadt die weiſe, leitende Hand, welche allein geeignet iſt, dem 
Ganzen den ſchönen Geiſt der Ordnung einzuhauchen, wodurch nur allein 
Anſtand, Würde und höhere Geltung vertreten wird. Still blickte der 
ruhige, ordnungsliebende Bürger auf die Väter der Stadt hin, erwartend 
das erſehnte Zeichen zur öffentlichen Thätigkeit. Freudiges Leben durch⸗ 
ſtrömte die Bürgerſchaft, als dieſe Spannung durch die nachfolgende 
Bekanntmachung des allgemeinen Magiſtrats⸗Collegiums der Königlichen 
Regſidenzſtadt, vom 3. Februar 1843, gehoben ward. 
„In der ſicheren Vorausſetzung, daß die Bürger der hieſigen 
Stadt gern bereit ſein werden, bei dem bevorſtehenden Einzuge der 
durchlauchtigſten Prinzeſſin Braut Seiner Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen, an den beabſichtigten Empfangs⸗Feierlichkeiten Theil zu 
nehmen, hat der Magiſtrat die Herren Schützen⸗Deputirten veranlaßt, 
die Leitung des zu veranſtaltenden Zuges, ſo wie der Aufſtellung 
der Bürger zu übernehmen, und werden Letztere hierdurch erſucht, dabei 
den Anordnungen der Hrn. Schützen⸗Deputirten nachkommen zu wollen.“ 
4 


Die Anheimgabe der feftlichen Leitung an den Magiſtrat fand 
allgemeinen, ungetheilten, lauten Beifall. Man erkannte hierin den edlen 
Sinn des Königs, welcher weiß, wie die Väter der Stadt an der Spitze 

der Bürger ſtehen ſollen in Freude und Leid. 
| Raſch wurden nun alle die Anordnungen vollendet, welche zur 
würdigen Empfangnahme der künftigen Kronprinzeſſin geeignet ſchienen. 
Innerhalb des Aegidienthores, auf dem freien Platze in unmittelbarer 
Nähe der höhern Bürgerſchule, war eine Ehrenpforte mit Seitenhallen 
erbaut. (Man ſehe die hier beigefügte lithographirte Zeichnung davon.) 
Das Architectoniſche derſelben war von der Erfindung und Zeichnung des 
genialen Stadtbaumeiſters Herrn Andreae, die Ausführung hatte der 
Rathszimmermeiſter Herr Holekamp. Sie beſtand aus einem Bogen; ihr 
Styl war einfach, aber edel und würdevoll. Der ganze Bau glich einem 
ſchönen Stadtthore, daran erinnernd, daß die hohe Braut das Weichbild 
einer Stadt betreten hatte, die, wie alle Städte des Königreichs, unter 

dem Schutze des Thrones im Bau unſers Staats ein edles, ſelbſtſtändiges 
Glied bildet. Am Ende der Seitenhallen, dem Thore zu, erhoben ſich 
zwei Säulen, auf jeder ein Banner wehend, in den Farben Hannovers 
und Altenburgs. An der Vorderſeite der Pforte war die Inſchrift: 

Sei uns herzlich gegrüsst! Willkommen in unserer Mitte! 

Braut und Bräutigam Heil! Heil auch Hannovera dir! 


Auf der Rückſeite ſehr benkuiungspell 
| Dich wird Liebe mit uns am Concordia-Tage vereinen 

Sei das ein Zeichen für uns, jetzt und in kommender Zeit! 
Auf dem Ehrenbogen erhob ſich die Concordia mit dem Palmzweige i. in 
der Hand, im claſſiſchen Gewande, den Myrthenzweig um die Schläfe 
gewunden, zur Rechten und Linken des Fußgeſtells die Wappen von Han⸗ 
nover. Sie wurde vom Fabrikant Kümmel verfertigt. Die Wappen 


SET UNS HERZLICH GEGRUESST! WILLKOMMEN IN TNSERER MITTE! 


BRAUT UND RBRAEUTIGAM HEIL! HEIL AUCH HANNOVERA DIR! 
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von Hannover und Altenburg find auf beiden Seiten des Ein- und Aus: 
gangs angebracht. Die Perſpective vom Ehrenbogen ab auf die Stadt 
Y iſt höchſt maleriſch; man ſieht am Eingange in gerader Richtung in die 
Breiteſtraße, im Hintergrunde aber den ſchönen Thurm der Aegidienkirche. 
1 Gleichzeitig bildete ſich eine berittene Ehrengarde, beſtehend aus 
einer Schwadron unverheiratheter und einer Schwadron verheiratheter 
Bürger. Sie war beſtimmt, die Prinzefitin am Döhrener Thurme zu 
empfangen und Sie in die Stadt bis zum Königlichen Palais zu geleiten. 
Das uniformirte Bürger⸗Schützencorps, welches bei dieſem Anlaß von 
Sr. Majeſtät dem Könige eine prachtvolle Fahne geſchenkt erhalten, das 
Artilleriecorps und die nichtuniformirten Bürger⸗Compagnieen hatten 
dagegen die Beſtimmung, ein Spalier zu bilden, durch welches der 
flürſtliche Zug gehen ſollte, nämlich vom Thore ab bis zur Ehrenpforte 
und bon da weiter durch die Breite- und Aegidien⸗, der Friedrichsſtraße 
zu. Unter dem Geläute der Glocken, dem Donner der Kanonen und dem 
Klange der Muſik zog die hohe Braut nun ein in die Königliche Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt, dem Ziele Ihrer Reiſe, begleitet von der, mit den 
Farben Hannovers und Altenburgs geſchmückten berittenen Bürgergarde. 
Es geſchah der Prinzeſſin Einzug 3 Uhr Nachmittags. 
Der Stadt⸗Commandant und der Chef der Landgendarmerie, unmittelbar 
am Aegidienthore wartend, waren zunächſt berufen, die Prinzeſſin zu 
begrüßen. Unter der Ehrenpforte angekommen und anhaltend, wo Ihrer 
in den Seitenhallen harrte: der Magiſtrat und das Bürgervorſteher⸗Colle⸗ 
gium, das geiſtliche Stadt⸗Miniſterium und die übrige Geiſtlichkeit, — 
nahte ſich der Herr Stadtgerichts⸗Director Heiliger, die Prinzeſſin bewill⸗ 
— und Sie, nach Ueberreichung eines Gedichtes (Anlage 7), 
welches auf einem koſtbaren weißatlasnen Kiſſen lag, folgendermaßen 
* anrcend: 
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„Durchlauchtigſte Prinzeſſin! Gnädigſte Fürſtin! Das allgemeine 
Magiſtrats⸗ Collegium der Königlichen Reſidenzſtadt, das Collegium der 
Bürger⸗Vorſteher und das geiſtliche Stadt: Minifterium fühlen ſich hoch 
beglückt, Hochfürſtlicher Durchlaucht an der Grenze des Stadtgebiets die 


erſten Huldigungen unterthänigſt zu Füßen legen zu dürfen — das 


Gelübde der tiefſten Verehrung, das Gelübde devoteſter Liebe und das 
Gelübde unerſchütterlicher Treue! Geruhen Hochfürſtliche Durchlaucht, 
dieſe unſere Huldigungen, dieſe heiligſten Gelübde, nach angeſtammter 
hoher Milde, gnädig entgegen zu nehmen, und möge Stadt und Bürger⸗ 


ſchaft Hoch⸗Ihro Schutz, Huld und Gnade empfohlen ſein. Gott Fan — 


Gott erhalte Ihro Hochfürſtliche Durchlaucht!“ 
| Mit unbeſchreiblicher Anmuth nahm die Prinzeſſin die Dichtung 
entgegen und beantwortete in den e n Ausdrücken die gehaltene 
Anrede. | 

Man bemerkte noch in dem Wagen der Prinzeſſin die Frau Her⸗ 
zogin Mutter und die Schweſter, Prinzeſſin Thereſe. Die hohe Braut 
war in weiß und gelb — die Farben Hannovers — gekleidet. 


Langſam ging nun, unter dem Jubel einer großen Volksmenge, 


der Zug weiter in die Breiteſtraße, links einbiegend in die Aegidienſtraße, 


über den Graben und die Friedrichsſtraße, dem Friederikenplatze zu, an 


deſſen Eingange die Prinzeſſin, einige weißgekleidete junge Mädchen 
erblickend, nochmals halten ließ. Die Kinder näherten ſich, Blumen 
ſtreuend, dem Wagen, überreichten einen von Myrthen und Roſen gewun⸗ 


ER 


denen Kranz, die (Anlage s) beigefügte Dichtung und ein Blumenbouquet, 
welches Alles liebevoll angenommen ward. Der bräutliche Reiſezug fuhr 


nun über den Friederikenplatz, durch den Bogen des Königlichen Schloſſes 
über den äußern Schloßhof, nach dem Königlichen Palais mr der W 
ſtraße, in deſſen oberm Portale er anhielt. 
0 | | | 4 * 
4 2 
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Die Herren General⸗Majore von Hattorf und von Uslar⸗Gleichen 
traten an den Wagen, ihre Aufwartung machend und die Prinzeſſin 
geleitend durch die Portierſtube und das Adjutantenzimmer, — worin die 
Ober⸗Hofchargen, die Staats⸗ und Hofdamen der hochſeligen Königin, ſo 
wie die zum Hofſtaate der Prinzeſſin ernannte Oberhofmeiſterin, Frau 
v. d. Decken und Hofdame Fräulein von Düring, namentlich verſammelt 
waren, — in das Billardzimmer, wo Allerhöchſt Seine Majeſtät 
der König und Seine Königliche Hoheit der Kronprinz, 
umgeben von den Allerhöchſten und Höchſten fremden Herrſchaften, die 
Königliche Tochter und Braut empfingen. Der König führte 
die Prinzeſſin von hier ab zu den Gemächern der Bel⸗Etage. | 
N Bald erſchien ſie an der Seite des Kronprinzen am Fenſter, 
i worauf fich ein unermeßlicher, anhaltender Jubel der mit klingendem 
Spiel vorüberziehenden Bürgergarden und der unzähligen Volksmenge 
erhob, welche letztere, dicht geſchaart, die Leinſtraße bedeckte. Vorzüglich 
ſchienen es die zu Tauſenden von Nah und Fern herbeigeſtrömten Landleute 
} zu ſein, welche hier ihren Platz behaupteten. Huldvoll verneigte Sich 
das fürſtliche Brautpaar wiederholt gegen das Volk, was ſtets neue 
. Lebehochs hervorrief. Das Gedränge war in der That furchtbar; jedoch 
hat man bon keinerlei Unglücksfällen gehört. Zwei Mütter waren unver: 
muthet von der gewaltigen Fluth erfaßt und in das Gedränge gezogen. 
Sie kamen indeß mit der Angſt, erdrückt zu werden, davon, indem es 
einigen Männern gelang, ſie aus dem Gedränge zu bringen. Intereſſant 
waren oft die Bemerkungen der ſchlichten Landleute. Das Brautpaar 

fand ſich am offenen Fenſter. Der Wind wehte die Fenſterflügel hin 
d her. Als nun die Prinzeſſin den einen Flügel einhakte, bemerkte 
in, dem Anſchein nach auswärtiger Landmann, mit dem Ausdrucke recht 


* 


gemüthlichen Wohlgefallens feinem Nachbar: „Süh mal, Sei hakt dat 


c 
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Fenſter ſülmſt in; dei werrt öſch kaine Glasſchieben kapput gahn laten.“ 
Welch' ſchönes, unvorbereitetes Compliment für die gefeierte Prinzeſſin! 
Sollte Sie, deren hoher Ruf der Häuslichkeit Ihr längſt in unſer Land 
vorangegangen, nicht vielleicht einigen Werth darauf legen? — 

Das hohe Brautpaar zog ſich nach einigem Verweilen vom Fen⸗ 
ſter zurück, worauf die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften in der 
Eßgallerie des Königlichen Palais zu einem Diner von 25 Gedecken 
vereinigt wurden. In den unteren Gemächern waren 5 Marſchallstafeln 
zu 90 Gedecken, wozu die Cavaliere der fürſtlichen fremden Herrſchaften 
eingeladen waren. 

Die dicht gedrängte Volksmenge auf der Leinſtraße wurde nun 
lichter; Viele mochten das Bedürfniß der Ruhe und Erquickung fühlen, 
um ſich für die ferneren abendlichen Feſtlichkeiten mit erneuten Kräften 
bereit zu halten. 

Inzwiſchen dauerte das freudige Gewühl in 61 Stadt fort; die 
Straßen wogten von Fremden; die Equipagen und Droſchken durchkreuzten 
ſich nach allen Seiten hin. Dürfen wir uns über dieſe Fülle wundern? 
waren doch allein ſechs regierende Fürſten, zwei Thronfolger, acht 
Prinzen, zwei regierende Herzoginnen und fünf Prinzeſſinnen mit Ge⸗ 
folge, — ferner die ſämmtlichen eilf Geſandſchaften, welche am hieſigen 
Königlichen Hofe beglaubigt find, und über tauſend angemeldete Fremde, 
zu der Vermählungsfeier in der Reſidenzſtadt eingetroffen. Nun noch die 
große Anzahl auswärtiger Perſonen, welche auf einen Umkreis von meh: 
reren Meilen zur Stadt gekommen waren, um dem Einzuge der Prinzeſſin 
und den übrigen Feſtlichkeiten des Tages beizuwohnen. Und welches Bild 
lebendiger Regſamkeit in und vor den Häuſern der Stadt wurde wahr: 
genommen, um die En und ſonſtige ſinnreiche Seer een | 
vorzubereiten? | | . | | 
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Tune. des Officiercorps in Verbindung mit dem 

| Feuerwerk, 

bildete einen Hauptbeſtandtheil der abendlichen Festlichkeiten, daher ihnen 
zunächſt einige Worte gewidmet werden müſſen. 

Lange blieb es dem ſchauluſtigen Publicum zweifelhaft, ob ein 
Feuerwerk ſtatt finden werde oder nicht. Einmal hieß es, Se. Majeſtät 
wünſche kein Feuerwerk, anderſeitig behaupteten Viele, es werde höchſtens 
eein ſolches en miniature gegeben werden. Da ſich die öffentlichen 
Feſtivitäten, welche allgemein zugänglich find, auf dieſes Schauſpiel be: 
ſchränken, ſo bildet es einen Hauptartikel in den Freuden des Publicums. 
Wie hätte alſo ein Feuerwerk fehlen dürfen zur Vorfeier der Vermählung 
unſers Kronprinzen? Gebratene Ochſen, ſprudelnde Weinbaſſins, welche 
vom ſchalkhaften Gerücht zur Volksluſt verſprochen wurden, ließ man 
gern auf ſich beruhen, nur nicht das Feuerwerk; man ſuchte in ihm die 
eigentliche Würze des fürſtlichen Polterabends. Fröhliche Hoffnung wurde 
geweckt, als ſich Zurüſtungen auf dem Waterlooplatze zeigten und Außer⸗ 
. ordentliches erwarten ließen. Das Publicum verdankt Seiner Königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen die erſehnte Freude. Er war der Urheber dieſer 
ſchönen Feſtlichkeit. | 2 
1 Nun zur Erzählung ſelbſt. Zwiſchen 8 und Ei Uhr Abends ver: 
ſammelten ſich die Königliche Familie 1 b ſummliche fürſtliche Gäſte 
in den Zimmern des Königlichen Schloſſes. Es mochte 8½ Uhr ſeyn, 
5 als die Prinzeſſin Marie und der Kronprinz eee Das Officiercorps 
5 der Reſidenz und die zum Feſte anweſenden auswärtigen Ofſtziere hatten 
einen Fackelzug veranſtaltet. Dieſer ung: ſich bald nach der Ankunft 
des hohen Paars vom Altenſchen Garten und von der Münze her in Be⸗ 
= ſich auf dem Friederikenplatze, dem Grünhauſe des Königlichen 
Schloſſes gegenüber, concentrirend, unter gleichzeitiger Ausführung ver⸗ 
* 5 
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ſchiedener Bewegungen, welche den Eindruck des zahlreichen Zugs fehr 
erhöheten. Begeiſterte Hurrahs des Officiercorps ſchollen dem hohen 
Brautpaare entgegen. Die Fackeln wurden getragen von den Unterofficieren 
des Garde⸗Regiments, der Garde du Corps, des Garde⸗Jäger⸗Bataillons, 
(dieſe vom Altenſchen Garten her kommend) des Leib: Regiments, des 
1. Artillerie⸗Bataillons und des Ingenieur⸗Corps, (welche von der König⸗ 
lichen Münze heranrückten). Das Ganze leitete der Herr Capitain von 
Könemann, Flügel⸗Adjutant des Königs, wobei ihn der Herr Lieutenant 
Graf von Platen⸗Hallermund unterſtützte. Der heutige Zapfenſtreich wurde 
von den vereinigten Muſikcorps ausgeführt. f 

Das hier wörtlich folgende Programm, von Sr. Excellenz dem 
Herrn General Lieutenant Röttiger uns für unſern Zweck gewogentlichſt 
mitgetheilt, beſchreibt Sinn und Zuſammenhang des Feuerwerks ausführ⸗ 
lich, ſo wie das Programm auch andeutet, in welcher Weiſe ahn 
und Feuerwerk in einander griff. 


Programm des abzubrennenden Feuerwerks. 


In dem Augenblicke, wo Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Marie 
von Sachſen- Altenburg im Grünhauſe des Königlichen Reſidenz⸗Schloſſes 
erſcheint, werden der verſchlungene Namenszug Seiner Königlichen Hoheit 
unſers allgeliebten Kronprinzen und Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin 
Marie von Sachſen⸗ Altenburg, wie auch die Sterne des Königlich Han⸗ 
noverſchen Guelphen⸗ und des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗ 
ordens in Brillantfeuer angezündet und erfolgt eine eg der 
Waterlooſäule mit rothen Bengalflammen. 

Beim Lebehoch werden 6 Lichter⸗Bouquets von der Waterlooſäule 
geworfen und 6 Kanonenſchüſſe raſch hinter einander abgefeuert. 

Nachdem der Fackelzug ſich von beiden Seiten in Bewegung 


ge 
* . 
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8 gefebt hat, beginnt das Feuerwerk mit einem Königlichen Salut von 
21 Kanonenſchüſſen. 

Auf den erſten Schuß ſteigen 40 Schlag Makelen in einer ane | 
| garbe; zugleich entzünden ſich 100 rothe, grüne und weiße Bengalflammen 
und 800 Feuerwerksfackeln von denſelben drei Saen zur RG 
der Aufftellung des Feuerwerks. | 
| Erſte Abtheilung. 

Sechs Kanonenſchüſſe. — Das Chamäleon mit 8 eee 


M I, 2 Stäbchen, W 5, 2 einfache Capricen, 
„ 2, 2 Windflügel, N „6, 2 große Brillantfeuerräder, 
„ 3, 2 Brillantfeuerräder, „ 7, 2 Capriolets, N 
„ 4, 2 umlaufende Sonnen, „ 8, die aufgehende Sonne. 


Vierzig Fallſchirm-Raketen. 


Zweite Abtheilung. 
Sechs Kanonenſchüſſe. 


* 1, 2 Stäbchen, NE 7, 2 doppelte Capricen, 
„ 2, 2 garnirte Windflügel, „ 8, 2 große Brillantfeuerräder, 
„ 3, 2 Brillantfeuerräder, , 9,12 große Capriolets, 


1 „ 4, 2 doppelte umlaufende Sonnen, „ 10, 2 Carouſſel⸗Maſchinen, 
„ 5, 2 garnirte Horizontal- und Ver⸗ „II, 2 große Roſen, 
En tikalräder, , 3 
„ 6, 2 garnirte umlaufende Schnee „ 12, 1 in Brillantfener. 
ceken⸗Pyramiden, Na | | 
| Einhundert Raketen in einer een 
Beim Aufſteigen dieſer Raketen entzünden ſich zugleich 600 römi⸗ 
ſche je Lichter, 50 Lichter⸗ und Schwärmer Bouquets und 50 ee 


2 a tan est ne 
Zum Beſchluß ein Königliches Salut von 21 Kanonenſchüſſen. 
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Vom Anfange bis zu Ende des Feuerwerks ſteigen außerdem 
Ehren⸗Raketen, Luſtkugeln, Tourbillons, Lichter: und Schwärmer⸗Bouquets, 
und zwar ſtets paarweiſe. 

Der große Reichthum des Feuerwerks wird allgemein anerkannt; 
der Effect war großartig. Auch des Königs Majeſtät ſoll Sich ſehr 
befriedigend über den Eindruck und die Ueberraſchung des Werks geäußert 
haben. Wir machen hier nur auf die herrliche Erſcheinung der Fallſchirm⸗ 
Raketen aufmerkſam, — um deren Vervollkommnung ſich der Herr Pre: 
mier⸗Lieutenant Behm, der die ganze Ausführung des, übrigens auch 
ſehr kunſtvoll aufgeſtellten, Feuerwerks ſpeciell geleitet hat, ein Verdienſt 
erworben haben ſoll. Sie ſtiegen zu einer Höhe von etwa 200 Fuß und 
ſtrömten dann Sterne aus, welche ſich im ſchönſten Weiß, Grün und 
Roth, längere Zeit, unterſtützt durch den Schirm, in der Luft hielten. Zum 
Finale des ganzen Schauſpiels löſchten ſich, unter furchtbarem Gekrach, 
800 Feuerwerksfackeln, die zur Beleuchtung der ganzen Aufſtellung dien⸗ 
ten, und deren Feuer auf die ganze Dauer des Feuerwerks mit vieler 
Genauigkeit berechnet worden war. 

Nach dem Ende des Feuerwerks Wunde der herrliche Fackelzug des 
Officiercorps nach dem Waterlooplatze dirigirt, um daſelbſt ſein Ende zu 
finden. Damit marſchirte auch das Militair ab, welches während des 
Fackelzugs und Feuerwerks den Friederikenplatz abgeſperrt gehalten hatte. 
Die zahlloſe Menſchenmenge nahm ſofort davon Beſitz, unaufhörliche 
Lebehochs dem hohen Brautpaare bringend, welches im Grünhauſe anwe⸗ 
ſend blieb und die lauten Freudenbezeugungen vielfach durch ie 
Verneigung erwiederte. 

| Illumination. 

Inzwiſchen waren allenthalben die ee. zur Erleuchtung f 
der Stadt beendigt worden. Sie erſchien äußerſt reich und hatte ſich 


über alle Theile der Stadt ꝛc. verbreitet. Uns find Fälle bekannt, wo 
ſelbſt die Dürftigkeit ſich den Biſſen abgedarbt, um die Fenſter feſtlich 
erleuchten zu können. 
N Gegen 10 Uhr durchfuhren der Königliche Hof und die hohen 
Gäſte die Hauptſtraßen der Stadt. Wir folgen dem großen Egquipagen⸗ 
zuge über den Altſtädter Markt, die Marktſtraße hinauf, die Oſterſtraße 
entlang über die Schmiedeſtraße nach dem Georgenwalle, wo er vor der 
Garniſonſchule anhielt, und beginnen damit, einzelne beſonders bemerkens⸗ 
werthe Parthieen hervorzuheben und näher zu beſchreiben. 


a BEFEI TE 
* 


Die Königliche Garniſonſchule. 


Für die Erleuchtung dieſer Schule war zwar durch das Königliche 
Kriegs⸗-Miniſterium freigebig geſorgt. Die eifrige Schuljugend wünſchte 
jedoch unter Anleitung ihrer bereitwilligen und hülfreichen Lehrer auch 
Etwas zu thun, um ihre Gefühle der freudigſten Theilnahme zu äußern. 
. Kränze und Blättergewinde waren in reicher Fülle ſchon ſeit mehreren 
Tagen angefertigt. Mit ihnen wurde am Nachmittage des 17. Februars 

Vorhalle und Hausflur des ſchönen Schulgebäudes feſtlich geſchmückt. 
1 Nach dem Einbruche des Abends verſammelten ſich faſt ſämmtliche Schul⸗ 
kinder, die Töchter weiß gekleidet, einen grünen Kranz im Haare. — 
Als die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften der Schule Sich näher⸗ 
ten, zogen aus den weit geöffneten Thüren ſechs Knaben mit großen 
Wachsfackeln und ſtellten ſich, zu jeder Seite drei, auf die vorſpringenden 
Treppenſteine. Ihnen folgten 18 andere Schüler der oberſten Claſſe, 
hohe, mit Kränzen geſchmückte Fackellichter tragend, und ſtellten ſich längs 
den Wänden der Säulenhalle auf. Vor dieſe traten dann 18 Mädchen 
® der dritten Claſſe, mit kleinen Fackellichtern. Die drei oberſten 
chüler der erſten Claſſe, Böſenberg, ui e und Fuchs, mit den 
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Gedichten, und die drei oberſten Schülerinnen der erſten Claſſe, Fichtle r, 


Hildebrandt und Dülfert, mit den Kränzen, welche übergeben 
werden ſollten, nahmen mitten vor ihnen und der offenſtehenden Hausthür 
zwiſchen den beiden mittleren Säulen der Vorhalle ihre Plätze ein. 
Zugleich zogen, aus der dritten Claſſe zur Linken, aus der erſten Claſſe 
zur Rechten, und aus der zweiten Claſſe von oben, die der Hausthür 
gegenüberliegende große Treppe herab, ſämmtliche übrige Schüler und 
Schülerinnen mit brennenden Fackellichtern heran, ſo daß, den großen, 
in der Mitte ſchimmernden grünen Kronleuchter mitgerechnet, 400 Flam⸗ 

men auf Hausflur und Treppe Tageshelle ausſtrömten. Als die König: 
lichen Wagen vor der Schule anhielten, ve der Haan der Kinder in 
der Schule an: 


Jubeltöne rings durchſchallen a Lichterſchimmer ſtrahlet heiter 
Stadt und Land; Durch die Nacht. 

Freudig ſehen Al Euch wallen Lichte Pfade ziehet weiter, 

Hand in Hand. ö Treu bewacht; 

Wir auch rufen Euch entgegen: Selig durch den Dank hienieden: 

„Es umſchlinge Euch zum Segen „Engelgleich habt Heil und Frieden 
Heil'ges Band!“ 25 Ihr gebracht.“ 


Die vorn bereitſtehenden Kinder nahten ſich, die Feſtdichtung und die 
drei Kränze dem hohen Brautpaare darzubringen um die nachſtehenden 
Worte zu ſprechen: \ | 


(Zwet Knaben treten vor und überreichen dem hohen Brautpaare die Worte 1 
der feſtlichen Begrüßung.) Kr 
Geſtattet, daß wir hier Euch bringen, 
Was wir jetzt reden, jene ſingen. 
Wohl lautet einfach Wort und Weiſe, 
Doch kommt's vom Herzen, Euch zum Preiſe. 


49 
(Eine Schülerin überreicht der Hochfürſtlichen Braut einen grünen Dpfenfrang 
mit weißen Blüthen.) 
O nimm den Kranz aus Kindeshand, 
Von lichtem Blüthenweiß gewunden 
Und Blättergrün. Das Heimathland 
RR Grüßt Dich damit in dieſen Stunden. 
Der Unſchuld Weiß und aa 50 15 
she ae Blickt uns zugleich damit entgegen. 
8 | Daraus muß Heil, dem Land erblüh’n, uuucına md ni sb 
Dafür ſchenkt Gott Dir Huld und Segen. 


G ei andere Schülerinnen, mit einem ſilbernen Myrthenkranze die e eine e mit 
5 einem goldenen Myrthenkranze die andere, zu Seiner Königlichen Baba, 
dem Kronprinzen.) | 


EN Und dieſe Kränze weihen wir 

EVd²ũqDtes edlen Königs theurem Sohne. 

Hannover's Farben winken hier, 

Der treuen Liebe einſt zum Lohne. 
Den Silberkranz auf's reiche Haar 

Der Lebensfreundin einſt zu legen, 

11 Den Goldkranz dann im ſpätern Jahr', 
n umu ° Erſlehen wir für Dich zum Segen. 
(Elin Knabe tritt vor und wendet ſich an ir Hohe Gefeierte) | 
| Und ſollte jemals Feindeshand | | 
“Sic wider Euer Glück erheben: * Wen 
29 eee Bater lad, „ind 
Wie unſre Väter einſt, ergeben 105 en 


“> 
— 


Seht Ihr die Söhne, froh bereit 


Mech 
7 am f Für Euch zu kämpfen jeden Streit. 
(Einſtimmig wird der Nachruf geſungen: gr 
enen Heil, unſerm König Heil, 
er acht a In Seinen Kindern Heil, 


114 14 2 0 4 \ ’ 19 11 
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IIßhm und Euch Heil!!! 
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Sein Lebensabend fei 
Noch langer Jahre Reih' 
Heiter und wolkenfrei! iu 8 7 
Ihm und Euch He 2 


Zwei Knaben waren auch ſo glücklich, Seiner Majeſtät unſerm 
Allergnädigſten Könige und Seiner Majeſtät dem Könige von Preußen, 
welche in dem vordern Wagen ſich befanden, jene Dichtung ) zu über: 
reichen; allein der ungeſtüme Zudrang der jubelnden Volksmenge verhin⸗ 
derte den Zutritt zu dem nachfolgenden Wagen, in welchem Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz mit der Durchlauchtigſten Verlobten fuhr. Unter 
dem Nachrufe: „Heil unſerm König Heil!“ zogen die Gefeierten weiter, 
Denen aber ſofort die Kinder die enen e in die fürſt⸗ 


; lichen Behauſungen trugen. 


Das Noth haus 
Ganz der Wichtigkeit des alterthümlichen Gebäudes angemeſſen, 


zeichnete ſich daſſelbe nicht ſowohl durch die äußerſt reiche Illumination 


von brennenden Lampen, als auch durch das bedeutungsvolle Transparent 
aus, welches in der Mitte eines Säulentempels angebracht war und eine 
Concordia darſtellte. Sie ſchwebte auf einem Regenbogen, in die Höhe 
deutend, wo in einem Kranze der verſchlungene Namenszug & N 
ſtrahlte. Die von dem Kranze ausſtrömenden Strahlen verſcheuchten 1 
Dunkel, das auf dem untern Theile des Bildes lag und auf welchem d 

Regenbogen glänzend hervortrat. Unten in dieſem Dunkel ſah man wi 


) Die vorſtehend eingefiheitee Dichtung hat den Herrn Gaenifonpehiger 
Reinecke zum Verfaſſer, welcher fih auch vorzüglich um die ſchöne Feier ver⸗ 
dient gemacht * Ihm verdanken wir dieſe ausführliche Mittheilung. — 


7 
Wee 
ey 


er si 
1 der Stadt Hannover; der Regenbogen, das Symbol des Friedens, 
ſtü tz * an der einen Seite auf das Portal des Königlichen Reſidenz⸗ 
Schloſſes, auf der andern auf den Giebel des Rathhauſes. Oben über 
dem ganzen Bilde las man die Worte: „Bealos concordia reddat,« zu 
N: deutsch „Möge Ein tracht ihnen Heil bringen.“ 9. Hiebei eine 
en hie. | | 
' Herr Bornemann (Altſtädter 91 
| Portal mit Lampions und der Inſchrift: 


Salvete nostrae deliciae. 


gem Kleidermacher Staudenhauer (Köbelingerſtraße). SG 
Transparent, das Altenburger Schloß darſtellend, mit der Umſchrift: 


Oft ſah die Zeit der Völker Geſchick 

In Altenburgs Schloß durch Liebe erblühen; 
Auch unſerm Georg bringt Maria dies Glück, 
Drum ec in Liebe zer 


Ser Diaconus Sch w e m a nn (Kramerſtraße). 


Transparent. Anſicht von Hannover, darüber & M in einem 
Roſenkranze und die Worte: „Durch Liebe vereint.“ 


0 indn mu Herr Kaufmann Merklin (Holzmarkt). 

4 Eine aus Wolken reichende Hand mit einer e deren eine 
Schaale tief niederhing; mit b der Inſchrift: | 

„Weil Euer Glück und unſer Glück in einer Waagſchaal' liegen, 

Mußt' fie die and're an Gewicht fo ſehr hier überwiegen.“ 

85 * Dieſes allgemein bewunderte Gemälde gehört der Erfindung des Herrn 

Stadtbaumeiſters Andreae, und die Ausführung dem Maler Herrn Herzog an. 


1 8 
Nene ? 0 2 N 


32 h 


Die Herren Gräber und Kiepe (Burgſtraße). | 
Transparent. Das Bergſchloß zu Altenburg und eine Anſicht auf 
die Sübſeite der Stadt Hannober mit der Waterlooſäule und einem der 
Thürme. Zwiſchen beiden ein ſegelndes Schiff in dem dargeſtellten Hafen. 
Darüber eine ſchwebende weibliche Figur. Unter dem he folgende 
Worte: 
„Wo ſich Eure Liebe zeiget, 50 
Unſre Hoffnung aufwärts ſteiget.“ u 
Herr Hofſchlächter Schrader (Grückſraße). 
Großer Namenszug in Guirlanden mit der Inſchrift: „Heil dem 
f hohen Paare!“ 
Herr Hutfabrikant Wehmeher (baſelbſt ). 
Transparent. Das Hannoverſche und Altenburgiſche Wappen. 


Herr Tuchhändler Nupftein, (daſelbſt). 
Transparent über der Hausthüre mit den 3 
| „In trauter Harmonle g 4 
Leben Georg und Marie.“ 
Herr Staats- und Juſtiz⸗Miniſter von Stralenheim. 
Transparent. ö Namenszug, von amm WON und brennenden 
Fackeln umgeben, mit der Inſchriſ t: a 4,0 
„Der Zukunft Heil durch fefigefnänfte Bande). in che 
| Wo man beglückt, iſt man im Vaterlande.“ AR i "A 
Herr Generalmajor v. Baring (Abolphſtraß⸗ 


Transparent. Das Auge Gottes, darunter * . mit der 
Unterſchrift: „Blicke ſegnend auf Sie nieder ! au sam! eee ae 


| u 


| Herr Maler Roſenthal (große Duvenſtraße). 
Zwei in einander geſchlungene Myrthenkränze mit . M und 


3 der PR darüber, von N umgeben, mit den Worten: „Heil 
4 und Re u 


Herr Maler Gunther (bei der katholiſchen Kirche). 
Großes Transparent. Eine über Hannover ſchwebende Concordia, 
welche nach dem über ihr befindlichen Namenszuge zeigt; mit bunten 
Lampions umgeben. Auch die Planke des beim Hauſe r- Gartens 
war mit chineſiſchen Lampen verziert. 


i Herr Hoflackirer Frank (Rothereihe). 
ö Transparent. Die Jahrebzahlen 
. 
| 1868 1893 
. zeigend, die erſte mit einem Myrthenkranze, deutend das Jahr der Trauung, 
y die zweite mit einem Eichenkranze, das Jahr der filbernen Hochzeit be: 
1 zeichnend, — die dritte mit einem Lorbeerkranze umgeben, bedeutend das 
; Jahr der Ben Hochzeit. Hierunter folgender Glückwunſch: 
“ „Es mögen mächt'ge Engelſchaaren 
Das theure Fürſtenpaar bewahren, 
Und ſchützen ſeinen Bund, den holden. 
Der Kranz, der heute frühlingsgrün, 
Beſeeligt durch ſein heit'res Blüh'n, 
Er glänze ſilbern einſt und golden.“ 


Herr Hof⸗Kunſthändler Schrader (Langeſtraße). 
Zwei Transparente mit Symbolen der Künſte und Gewerbe; das 


. mit dem . M und der Krone; mit den Worten 
* 1 


54 
„Ein edles Herz, durch Lieb' beglückt, 
K Beſchützt der Künſte Blüthenleben.“ 
Das zweite mit dem Buchſtaben Ei und der Krone; darunter die Worte: 
„Ein heller Geiſt, den Wiſſen ſchmückt, 
Begünſtigt der Gewerbe Streben.“ 
Herr Kaufmann Heinemann (Neuſtädter Markt). 
Transparent mit zwei Fahnen. Die verſchlungenen Buchſtaben 
G MM mit der Krone. Inſchrift: | 
„Die Namen, welche hier von Lichterglanz umgeben, 
\ Sie werden immer hell in unſern Herzen leben.“ 
Herr Senator Meyer (Schmiedeſtraße). 
Transparent. Portal mit Kränzen und den Buchſtaben GE M 
mit einer Krone. Inſchrift: | 
„Reichſter Segen dem edlen Fürſtenpaare!“ 
Ein darunter ſtehendes Poſtament mit einem Opfergefäße, darin 
eine Opferflamme. Mit der Inſchrift: | 
„In treuer Liebe gewidmet dem Königshauſe. u 
Frau Witwe Capelle (daſelbſt',). 
Großer tempelartiger Bau, die ganze Breite des Hauſes einneh⸗ 
mend, mit Feſtons verziert, ſo wie mit zwei Opferflammen und der Inſchrift: 


Heil unſerm edlen Königsſohne | 
Georg, den jede Tugend ſchmückt, 


Und Heil auch Ihr, der Frauen Krone, f | | | 
Marie, die ihn hoch beglückt.! y 
Im Haufe des Herrn Röſel (daſelbſt ) 7. * 


In fünf Fenſtern die ene en 6 * E A. 0 K. | 
RI GA. (GEORG MARIA). MEN 9 


* 
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Herr Hofgürtler Bernſtorff (Oſterſtraße). 
1 Zwei Transparents. Die beiden Wappen von Hannover und Al⸗ 
tenburg, an Poſtamente gelehnt, auf welchen Vaſen mit Roſen befindlich. 
vr Herr Kupferſtecher Jättnig (Seilwinderſtraße). 
Transparent. Namenszug mit der Unterſchrift: 
„Du biſt der Hort der deutſchen Frauen, 
0 Drum führte Gott Dich hier zum Thron, 
4 Daß Du mit Liebe und Vertrauen 
' | Beglücken follft den Königsfohn.“e /! 
Hofbuchdrucker Herren Gebrüder Jänecke (Oſterſtraße). 
Portal mit Transparent. Die Buchſtaben & m mit der Krone, 
und der Inſchrift: | 
„Bürgerliebe iſt der ſchönſte Schmuck am Throne, 
Bürgertreue iſt der Fürſten reichſte Krone.“ 
Herren Fuchs und Koch (an der Aegidien⸗Kirche). | 
R Transparent. Großer Namenszug, von einem Roſenkranze um: 
N ſchlungen; darunter die Worte: „Durch Liebe vereint. 
| Herr Hof⸗Kleidermacher Voges (Marktſtraße). 
\ Transparent. Die Wappen von Hannover und ee e darun⸗ 
ter die Inſchrift: 


„Gott 0 dieſen Bund! 
Und laſſ' auf ihren Wegen 
Sie, wandelnd Hand in Hand, 
Von Amor ſtets umſchweben!“ 
Herrn Hoflackirer Jörgenſen's Witwe (Marktſtraße). 
. Transparent über der Hausthüre. Die Wappen von Hannover 
1 und Altenburg, von Figuren mit brennenden Fackeln ae 


— — 
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36 
Herr Paſtor Bödeker (bei der Marktkirche) ). 
Ueber der Hofthür vor einer Straßenlaterne ein Transparent mit 


einer aufgeſchlagenen Bibel, umſchlungen von einem Kranze. Inſchrift: 


„I. Corinth. v. XIII. 
Altenburg, den 24. April. 1822. 

| Maria, 1 

Pſalm 13. V. 6.“ 


Herr Hofgraveur Gropengießer (Leinſtraße). 
Das Hannoverſche und Altenburgiſche Wappen mit der Krone 
darüber, von Amoretten gehalten. 
Herr Sof: Kleidermacher Stieglitz bases. | 
Transparent. Die Concordia mit dem Palmzweige. Die Wappen 
von Hannover und Altenburg. Inſchrift: 


Liebe und Eintracht knüpfen das Band 
Zum Glücke für das Vaterland; | 
D'rum lebe hoch auf immerdar 

Das hohe, edle Fürſtenpaar! 


Herr Hof⸗Juwelier Zell (aſelbſh 
Transparent. Die beiden Wappen von Hannover und Altenburg, 
von allegoriſchen Figuren gehalten. 
Herr Conditor Duriſch of. 
In drei Fenſtern Transparents: zu beiden Seiten allegoriſche Fi⸗ 
guren, in der Mitte: „Willkommen!“ 


Herr Hof-Bauinſpector Molthan (caſelbſh 


| Zwei W Die Portraits der n . Verlobten, | 


mit ſchöner Einfafjung. 


a DRM vergleiche Ginteikui j Seite Wienzen n amm an, 
* ö 


* 
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57 
Herr Hof⸗Hutfabrikant W agner (daſelbſt). 


2— Der Namenszug, darunter: | „Willkommen; (Die 


buchen aus Herzen Men ene 

ee Herr Hauptmann von Freſe e (Himmelreih). 

12052 Transparent. Großer Blumenkranz, worin der Namenszug, dar⸗ 
über die Krone, und darunter durch Sonnenſtrahlen getheiltes Gewölk. 


Herr Graf von Bremer (Friedrichsſtraße). 


Transparent. Großer Namenszug mit 1 und We 


Sonne, von einem Kranze umgeben. 
Herr Dr. Flügge (oro. Wallſtraße). 


Wempe mit der Inſchrift: | 
27°: VOR Auf ferner Inſel Fandef Du 
u | Was Dich und uns entzückt: | 
Des Körpers Heil, der Seele Ruh, 
Womit Dich Liebe ſchmückt. - 
Gedenk' der Wiege Deines Glücks, 
Gedenk' an — Norderney! — 


Bierhalle des Herrn Schaper Bine) 


dee mit der Jnſchrift: ei ie 
a Auf das Wohl des Hohen Brautpaars zu trinken, | 
Reich' ich Euch heut“ das allerbeſte Bier. 
Herr Borchers (kleine Duvenſtraße). 
3 mit folgenden Worten: 
Vivat Hannover! | 
15 Der kleine Dichter hier im Bra 
Stellt feine Lichter auch heraus 
Für Georg und Marie beide, 
Zu des Landes Glück und Freude. 


5 * 1 * 
* . 
u 1 


= 
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(Referent fand in dem kleinen Häuschen die Bewohner feſttäglich 
gekleidet, im reinlichen niedern Stübchen vergnügt um einen Tiſch ſitzend.) 

Die Namenszüge der Hohen Gefeierten waren noch an den Woh⸗ 
nungen der Herren: Landdroſten von Dachenhauſen, Focke an der Calen⸗ 
bergerſtraße, des Herrn v. Quiſtorf an der Leibnitzſtraße, des Herrn Hof⸗ 
buchdruckers Schlüter an der Oſterſtraße und des Herrn Kaufmanes Seeger 
an der Marktſtraße, theilweiſe mit ſchönen Ornamenten verziert, zu ſehen. 

Mehrere beſonders reich erleuchtete Parthieen waren: die Land⸗ 
ſchaft, die Börſe und der Loccumer Hof auf der Oſterſtraße, das Haus 
des Herrn Conditors Robby auf der Leinſtraße, die Hotels der Herren 
Grafen von Platen, Miniſters von Schulte und Generals v. d. Buſſche 
auf der Georgenſtraße, das Hotel des engliſchen Geſandten an der Frie⸗ 
drichsſtraße und die Artillerie⸗Caſerne am Steinthore. n 


Die Illumination erſtreckte ſich nicht allein auf die Stadt, ſon⸗ 


dern auch in den Gartengemeinden und im Dorfe Linden fand eine allge: 
meine Erleuchtung ftatt. Von vielem Geſchmack und Aufwand zeugte 
ein Transparent im Garten des Herrn u einen een darſtel⸗ 
lend, mit der Inſchrift: | 

Gott ſegne Euch! Und durch Kuchs die Induſtrie des Baterlandes. 

Es war Mitternacht, als das Wogen der Menge in den Haupt⸗ 


ſtraßen aufhörte und das Lichtmeer dem Dunkel der Nacht Platz machte. 


Der ſehr trübe Himmel eh eee und Aalen auf das 
Vorzüglichſte. N 1 | md 

An dieſem Abend waren die Allrhöchſen 15 Höchſten Herr⸗ 
ſchaften im blauen Saale des Königlichen Schloſſes zu einem aan 
en retraite von 25 Couverts vereinigt. 


IN 


7 


„cc 


30 


Anlage . 
ie 


Hufdigungen, dargebracht der Durchlauchtigſten Beingefin Marie 
von den Altenburgern. | 
Wirtlider Auszug aus einer Mittheilung, die uns von hoeher 
ha | Hand aus Altenburg zuging. 


Den Beginn der Verabredungen zur Bethätigung der geſchilderten Geſin⸗ 
nungen, durch ehrerbietige Ueberreichung eines Andenkens, machte ein Verein 
adeliger Damen. Von ihnen wurde der Prinzeſſin gewidmet: 

zwei große Potpourri⸗Vaſen und eine Sanduhr von Porzellain aus der berühm⸗ 
ten Königlich Sächſiſchen Fabrik zu Meißen, im beſten Roccoco-Geſchmack, 
reich mit Blumen, Figuren und allerlei Thieren geziert, auf den Vaſen die 
Anſichten von dem Schloſſe und der Stadt Altenburg gemalt. 
Die Uebergabe erfolgte unter dem kurzen poetiſchen Erguſſe, der hier folgt: 


Wie mit innig reiner Freude, Können Worte Dir nicht ſagen, 
Theurer Aeltern Augenweide Wie Dir unſre Herzen ſchlagen, 
Wir heran Dich ſahen blüh'n, KRKann es wohl die Gab’ allein? 
Und wie, als der Lenz gekommen, Zeigerin nur heit'rer Stunden, 
ö Fröhlich wir, und doch beklommen, Möge lauter ſie bekunden, 
Dich als Braut ſah'n hold el Welche Wünſche wir Dir weih'n. 
Fröhlich, glücklich Dich zu wiſſen, Wie von Blumen ſie umgeben, 
Trüb', daß wir fortan Dich miſſen, Schmück' ſich immer grün Dein Leben, 
Die ſo lieblich uns erſchien, Und das ſchönſte Loos ſei Dein! 
Wie Dein Glück wir mitempfinden, Schau'ſt auf's Vaterhaus Du gerne, 
Können Worte Dir nicht künden! Denk auch unfrer in der Ferne! 


Faſt gleichzeitig ſchritten zur That 46 unverheirathete Töchter aus hieſigen 
erg e „indem ſie mit kunſtfertigen, fleißigen Händen in Stramin 


einen großen Teppich ausnähten, deſſen Haupttheil das Allianz⸗Wappen der jetzi⸗ 
gen Kronprinzeſſin in ſtattlicher Größe zur Anſicht bringt, während die vier Ecken 
in ſinnigen Verzierungen von Myrthen, Roſen, Orangen und anderm Arabesken⸗ 
Schmuck prangen, wie das eich une Inhalt und Sinn weiter angiebt: 


Auf hohem Schloß, gepflegt von Bir: | 


ſtenhänden, 
Sproßt' 
Noa hervor; 1 
Sie wuchs und blühte, ſüßen Duft zu 
ſpenden, 

Als Königin im bunten Blumenflor. 
Noch, blüht ſie, blühet uns, — und lie⸗ 
bend wenden 

Die Herzen alle ſich zu ihr empor. 

Nicht lange mehr! Bald pflanzt vom 
Sachſenlande 

Der ew'ge Gärtner fie zum Leineſtrande. 


Ein königlicher Jüngling kam vom 
Norden, 
Er ſchlug die Harfe mit geübter Hand; 
Da lauſchte ſtill die Roſe den Accorden, 
Die ihr vertrauten, was er heiß empfand. 
Er ſang: „Ein Land, ein Thron iſt 
mir geworden; 
Komm, ſüße Roſe! theile Thron Er 
41 12 Land! Te 
di weiß? ich Harf' und Herz zu Lieb⸗ 
und Ruhme, — 
en Blumenfönigin, fei une. 
blume!“ 


„Georg! Marta!“ tönt es, eb 
Eeouch Beiden!“ — 


eine Roſ' aus edlem Stamm 


Doch Erdenglück iſt nimmer Ne, von 


Harm. ng 


Es zagt und bebt die Brat, und ah ö 


nen gleiten 

Ihr von der Wang' auch in des Glückes 
Arm. 

Bon Vater, Mutter Schweſtern foll ſie 
ſcheiden, * 

Die ſie geliebt ſo fromm, getreu und 

warm; 

Und jubeln ihr der neuen Heimath Fluten, 

Dann trägt die alte herber 9 
Spuren. 


* & mah auch wir, alda; 


Di.ch zu grüßen, 
Dich, in der Jungfrau'n Kreiſe Königin; 
Wir nahen tiefbewegt, und Dir zu Füßen 
Legt unſ're Hand ein Liebesdenkmal hin. 
Orange, Roſ' und Myrthe e 
„ ſchließen, , 
Und. ee wie Shen Le den 


Sinn 
Doch far 1 es Ds in bunter del 
der Schoße 


Hier Be bie Harfe, dort die a | 


purroſe! 
Die gold'ne Harfe ad Dir un er⸗ 


md Aut klingen, 1 * 


Die 2215 blüh'n im re der Sante 
klar! 
Die Freude mag Dich weich und warm 
umſchlingen, 
So wie der Hermelin das Wap⸗ 
penpaar! 
Und jenes Wort: „Beginnen und 
Vollbringen“, 
Von Deinem Glück mach' es die Zu⸗ 
kunft wahr! 
So hoff' und glaube! Sieh', ein Bild 
. der Treue, 
Um Kron' und Mantel ſtrahlt des Him⸗ 
mels Bläue. 


Bei jedem Blatt, bei jeder ed 
nd Blüthe, 
Die in den Teppich unſ're Hand ge⸗ 
ſtickt, 
Bat unſer Herz, daß Dich der Herr 
behüte, 
Hat unſer Aug' empor zu ihm geblickt. 
So nimm ihn auf mit freundlichem 
Gemüthe! 
Auf ſeinen Blumen wandle ſtets be⸗ 
glückt! 
Und wenn herab ſich Deine Blicke lenken, 
So ſag' er Dir, daß Dein wir ſtolz 
gedenken. 


Eine von den Frauen des zweiten Standes in hieſiger Stadt dargebrachte 
ehrfurchtsvolle Liebesgabe beſteht in einem mit purpurfarbenem Sammt überklei⸗ 


deten Portefeuille, in der gewöhnlichen Form einer Geſchäfts⸗ Chatoulle. 


Schön 


gearbeitete Blumen⸗Arabesken bilden das Schloß deſſelben, in deſſen Mitte ein 
grün emaillirtes Medaillon iſt, auf welchem in Diamanten der Buchſtabe M, von 
zwei Rautenzweigen umgeben, ſteht. Um den Rand des Medaillons läuft der 
Sächſiſche Rautenkranz. Der goldene Schlüſſel, der zu dem Schloß gehört, iſt 
an dem Griffe mit einem Veilchen verziert. Die Ecken-Arabesken umgeben Für⸗ 
ſtenkronen. Auf der Mitte der Rückſeite des Portefeuille iſt das mit einer Krone 
verzierte Wappen Sachſens, um welches ſich ein Eichen- und ein Lorbeerzweig 
ſchlingt. Auf den Ecken dieſer Rückſeite ſind vier Wappenſchilder angebracht, von 
welchen zwei, Hände, die andern beiden, Roſen, (als Embleme des Altenburger 
Stadtwappens) tragen. Ein Altenburger Goldarbeiter, Namens Kießling, führte 
die genannte Arbeit ſehr brav aus. In dem mit weißem Moiree ausgeftatteten 
Innern des Portefeuille ſtehen als Zueignung die Worte: „Gabe der Liebe“ in 
Golddruck. Sechs Brieftaſchen, auf welchen die Namen der durchlauchtigſten 
Aeltern und Geſchwiſter und der fürſtlichen Großmutter der hohen Braut befind⸗ 
lich ſind, haben die Beſtimmung, die Briefe derſelben aufzunehmen. Eine Land⸗ 
ſchaft, die Prinzen⸗Eichen und deren Umgebung im Herzoglichen Schloßgarten 
6 


darſtellend, iſt noch auf der einen innern Seite angebracht. Die Landes⸗Chronik 
erzählt, daß der Churfürſtin Margarethe, der Stamm- Mutter aller ſächſiſchen 


Häuſer, welche dieſe Eichen gepflanzt haben foll, träumte, ein wilder Eber ums 
wühle die geliebten Bäume, kurz vorher, ehe ihr von Kunz von Kauffungen ihre 
Söhne geraubt wurden. Von dieſen würdigen Denkmalen einer grauen Vorzeit 


aus, welche die Natur noch jetzt in ſchönſter Friſche grünen läßt, hat man einen 
Blick auf die Eiſenbahn, auf welcher die allgeliebte Prinzeſſin ihrer hohen Be⸗ 
ſtimmung entgegen eilte. Dies als Erklärung des unten mitgetheilten Gedichts, 
welches ſich als Zueignung der Brieftaſchen und der Landſchaft, in Golddruck in 


dem Portefeuille befindet. Sowohl das Gemälde, als auch die Buchbinderarbeit, 


erſtere von dem Maler, Eſcher, die zweite von dem Buchbinder Graf gefertigt, 
ſind brav und mit Präciſton ausgeführt. Der Verfaſſer des Gedichtes iſt der 
allgemein verehrte Conſiſtorialrath Dr. Sachſe; er gab Pi Gabe die Weihe, 
wodurch fie fich eines allgemeinen Beifalls erfreute. 


Zueignung 
der im waren enthaltenen Brieftaſchen, auf welchen ſich die Namen der dungen be 
1 P Aeltern und Schweſtern der 1 10. PD BERNER. 


ne 


Nimm, Du holdeſte der Bräute, PORN für Herzensbriefe, 
Was Dir bringen Frauenherzen. Wahre treu von allen Lieben 
Weckt das ſchönſte Feſtgeläute Was das Herz aus ſeiner Tiefe 


Auch der Trennung herbe Schmerzen? — An das traute Herz gefchriebenz 
Suchſt Du zu des Einz'gen Namen Und in jeder ſel'gen Stunde, 


Namen auch im Heimathland? — Bei des eignen Glückes Schau, 
Sieh’ fie hier in Einem Rahmen Zaubre ſel'ge Heimathskunde 
Mit dem Gruß von Ihrer Hand! Vor die Königliche Frau! 


— 


En ͤ— 


— 
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si des im Pötte befinlicher Gemäldes, die beiden Fürſten⸗ wre im Herzoglichen 


32 Schloßgarten darſtellend. 

Grünend Sem, goldbeſäumet, Aber zu dem Doppelſtamme 
Hehrer Ahnfrau Dankeszeichen. Gehn die Deinen oft und ſpähen 
Was prophetiſch fie geträumet, Nach der Königsſtraße Damme, 
Melden noch die Fürſten⸗Eichen. Hoffend ſüßes Wiederſehen. 
Segnend ruht Ihr Mutterauge Und der Eichen Krone winket 
Auf den jüngſten Sproſſen; — horch! Schon von fern Dir heimathwärts, 
In der Wipfel Geiſterhauche und der Kreis der Lieben ſinket 


Tönt's: Maria und Georg! | Jauchzend an ein Doppelherz. 


Mit warmem Eifer beriethen ſich die Stadträthe und Bürger⸗Repräſentan⸗ 


ten der Städte des Herzogthums unter einander, wie im Namen ihrer Communen 


r — 


r 


c 


6 


\ tation mit folgender Anrede Der Erſtern begleitet war. 


der Durchlauchtigſten Braut zu huldigen ſein möchte. Die Ergebniſſe dieſer Be⸗ 
rathungen übertrafen alle Erwartung und ſind bei dem ſo ganz aus freiem An⸗ 


triebe rege gewordenen Entſchluſſe zu wahrhaft koſtbaren Huldigungs⸗Geſchenken 
um ſo höher anzuſchlagen, als dieſe Comm nen nicht eben aus reichem Communal⸗ 


Vermögen und anſehnlichen dherſchleßenden Cämmerei⸗ Einkünften hierbei zu ſchö⸗ 


pfen vermochten, alſo allenthalben der gute Wille der Bürgerſchaft ſelbſt es iſt, 


der die ſtädtiſchen Behörden zu den getroffenen Veranſtaltungen befähigt und er⸗ 


muntert hat. So iſt denn von der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Altenburg der Prin⸗ 
zeſſin ein, von dem hieſigen Gold⸗ und Silberarbeiter Germann gewichtvoll und 
ſolid gefertigtes ſilbernes Dejeuner gewidmet worden, deſſen Ueberreichung von 
Seiten der, aus dem Oberbürgermeiſter und fünf Abgeordneten beſtehenden, Depu⸗ 


(Den 31. Jannar.) 
Anrede des Qberbürgermeiſters Hempel 
mit noch 5 Abgeordneten des Stadtraths hei Ueberreichung des ſilbernen Dejeuner's. 
Der allgemeinen Freude, welche die Kunde von der Verlobung Ihro Her⸗ 
zoglichen Durchlaucht mit des Herrn Kronprinzen von Hannover Königl. Hoheit 


e 


u 
Kir 


allenthalben verbreitete, miſchte ſich fofort ein herber Schmerz bei, denn wir ſahen 


damit ja die Nothwendigkeit eintreten, eine Fürſtentochter aus unſern Mauern 
ſcheiden zu ſehen, der nicht bloß in dem Fürſtenſchloſſe, nicht bloß in den Herzen 
der fürſtlichen Aeltern und Geſchwiſter, nein, auch in weitern Kreiſen, und inſon⸗ 
derheit auch von den Bewohnern hieſiger Stadt allſeitig mit Liebe und Verehrung 
gehuldigt wurde. 

Dieſe Empfindungen der Freude und des Schmerzes, an ſich ſo verſchie⸗ 


dener Art und doch aus derſelben Quelle ſtammend, vereinigten ſich in dem Wun⸗ 


ſche, der hochverehrten Scheidenden die innige Theilnahme der hieſigen Reſidenz⸗ 
ſtadt bei der wichtigen Lebenswendung zu bethätigen, und wenn wir gegenwärti 
im Namen und Auftrag der ſtädtiſchen Behörden, um die gnädige Erlaubniß 
ten, Ihro Herzoglichen Durchlaucht, als Zeichen treuer Anhänglichkeit, ein An⸗ 
denken der Stadt Altenburg überreichen zu dürfen, ſo ſind wir im Voraus ver⸗ 
ſichert, daß von Höchſt⸗Ihnen nicht der äußere, nur nach dem Verhältniß der 
Geber, nicht dem der Empfängerin, bemeſſene Werth der Gabe in's Auge gefaßt 
wird, ſondern lediglich und allein die Geſinnung, die ſie darbringt, der gute Wille, 
Ihnen eine kleine Freude zu bereiten, der Wunſch, 1 in der Be einer huld⸗ 
reichen Erinnerung gewürdigt zu werden. 


Ihrer Herzoglichen Durchlaucht erblühe in dem neuen Verhältniß, dem Sie 
entgegengehen, all das Glück, deſſen Sie ſo vollkommen würdig ſind; die Freu⸗ 


denblume, die unſre Gabe als Erinnerungszeichen trägt, ſchmücke ſtets den Pfad, 
den Sie betreten, und die Hand, in die Sie vertrauensvoll die Ihre legen, ſei 
und bleibe, wie das der Roſe beigeſellte Sinnbild, Ihr treuer, zuverläſſiger Leit⸗ 
ſtern! Und ſo möge Ihrer Herzoglichen Durchlaucht die neue Heimath bald vol⸗ 
len Erſatz bieten für die traute, liebe Stätte, die Sie hier verlaſſen, für das 
theure Vaterhaus, für das Vaterland, das Sie mit Stolz ſein nennt und forthin 
ſein nennen wird, und deſſen unwandelbare Theilnahme und Anhänglichkeit Höchſt⸗ 
denenſelben auch in dieſe neue Heimath folgt. 


Die kleine Stadt Lucka, 3 ½ Stunden von der Reſidenz an der nördlichſten 
Gränze des Altenburgiſchen Kreiſes gelgen, im Beſitze eines ungemein kunſtferti⸗ 


gen Mitbürgers, des Gold- und Silberarbeiters Schele, überreichte durch eine 


BETEN 


Deputation ein eigenthümlich zierliches Kunſtwerk dieſes Meiſters, einen Tafel 
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Wan für Confect in Geſtalt eines ſilbernen Weinſtocks mit Ranken, Blättern 
und Trauben, zwiſchen welchen zwei purpurrothe Glasſchalen der Beſtimmung 
des Ganzen dienen; — eine außerordentlich feine, künſtliche Arbeit. Dieſe ſchöne, 
beifallswürdige Gabe ward mit einem Gedichte überreicht, das hier eingeſchaltet iſt. 


N Kaum ſind des Lenzes ſegnende Genien 


5 


ee 


Des ernſten Morpheus feſſelndem Arm 
entſchlüpft, 

Da drückt ſie Hymen an die Bruſt ſich, 

*. ſich ſcherzend in ihre Tänze. 


66 Myrtenkranz, 


Den er gefordert für ein geweihtes | 


Paar — — 


Auf: Eure Häupter will er ſchmücken, 


Euch in der Himmliſchen Kreiſe lei⸗ 
ten! — 


So tretet ein denn, würdig des hohen 


Schmucks, 
Tru hier den Kelch der eh'lichen Freu⸗ 
- 1280. den leer! 
Von dieſen Göttern lernt die Weisheit, 
pe Euch verdient des W 
Kronen! 


In gleichem Wirken wallt mit den Ge⸗ 
* nien, 


Wie durch das Jahr ſie, ſo durch das 


Leben Ihr! — 
Jetzt blüh'n des Frühlings Zauber⸗ 
5 knospen 
Euch in der Bruſt auch — die junge 
Liebe. — 


ie Holden leih'n ihm freundlich den 


Doch wie die heiß're Sonne die Knos⸗ 
pen bricht, 
Die Fülle zeigt und höherer Schönheit 
Reiz, 
So glüh' Euch ſtets der Liebe Sonne 
Goldner im freudenerwärmten Buſen! 


Auf daß des Herbſtes zürnender Eurus nur 
Der reifen Liebe lohnende Kronen ſtreu' 
In Eurer ſtillen Freuden Mitte, 

Daß Ihr in ihm nur den Freund 


erſchaut! 
Und wenn der ernſte, eiſ'ge Verderber 
\ naht, 
Im Unſchuldskleid' die liebenden Götter 
würgt, — 
Zagt nicht! ſie RETTEN nur und 
träumen 
Von der verjüngten Natur — und 
leben! — 
So wenn den heiter blühenden Myrten⸗ 
kranz 
Der Schnee des Alters ſpottend begräbt, 
auch Ihr! 
Noch glüht die reine Flamm' im 
Herzen! 


Träumet getroſt! Ihr erwacht zur 
Wahrheit! 
* 


Drum ſoll'n der Wünſche duftenden Bedürft Ihr deſſen? Nein, Ihr 
Blumenſtaub | lebt ja 

Aus Feengärten wir in den Kelch Euch Selbſt in des Glückes Paradieſes⸗ 

| ſtreu'n? Auen! 


Wahrhaftes Erstaunen erregte die Wahl der ſechs Städte Kahla, Eifen- 
berg, Orlamünde, Roda, Ronneburg und Schmölln, in deren gemein- 
ſchaftlichen Namen der Durchlauchtigſten Braut am 12. Februar ein Prachtſtück 


ſeltener Art überreicht wurde, welches dieſelben bei dem Hof-Juwelier Eli * 


zu Dresden ausfindig gemacht und für mehr als 1000 Thaler erkauft hatten 


iſt dies eine fürſtliche Toilette im Prachtgeſchmacke der ältern Zeit; das Aeußere g 


eine große, reich mit vergoldeten Einfaſſungen verzierte, mit zwei Schlöſſern ver⸗ 
ſchließbare Caſſette, die inwendig mit Carmoiſin⸗-Sammt und Goldtreſſen verziert 
iſt; ſie enthält 30 verſchiedene Geräthſchaften und Toilettenſtücke en vermeille 
— ſilbern und vergoldet — Alles nie gebraucht, ohne Zweifel ein aus einem 
alten erlauchten Hauſe abſtammendes Erbſtück, würdig als Zimmerzierde einer 
Kronprinzeſſin zu dienen. Die Erſcheinung dieſer Huldigungsgabe erregte bei den 
höchſten Herrſchaften die wohlgefälligſte Senſation. Deren Uebergabe war nur 
von ſchlichten, aus dem Herzen kommenden Worten des Führers der Deputation 
begleitet. 

An die Gabe der Stadt Altenburg ſchloß ſich ae Huldigung bürgerlicher 


Frauen dieſer Stadt, namentlich von den Frauen der Hof-Ofſicianten, zweckmäßig 


an, die nämlich einen zu jenem Dejenner gehörigen ſilbernen Be zu überreichen 
ſich erlaubten, begleitet von folgendem Gedichte: ' 


Bald ſchlägt die Scheideſtunde, er⸗ Sie hat die BER Blüthen des Früh⸗ 
hab'ne Fürſtenbraut; lings Dir gepflückt 


Drum naht ſich Dir die Liebe, und Und hofft, daß ſie Dein Auge vielleicht | 


ihre Thräne thaut, mit Huld erblickt; 


Sie trauet Deiner Milde, die ihr ge- Iſt doch Dein ganzes Weſen der Blu⸗ ö 


wiß verzeiht, men treues Bild, 


2 Daß ſie im Herzensdrange auch ihren Bei aller Würd' und Hoheit ſo himm⸗ \ 


Wunſch D ir weiht. liſch rein und mild. 


u in mn en - 
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Ach, ſeine ſchönſte Roſe verliert das 
Sachſenland, 

Sie, die ſein Stolz geweſen, blüht nun 
“2 im fernen Land! 
0 Doch ſchweigt, ihr Schmerzgefühle! Dich 
N führt der Liebe Stern, 
Du ſollſt die Krone tragen, es iſt der 
> Ruf des Herrn. 


4 Es wird die Kraft Dir fenden, das 
u Licht, das von ihm ftammt. 
Ein Herz, in dem die Milde ſo reich 
1 und himmliſch flammt, 
Das muß auch Herzen finden im neuen 
} Vaterland, 

| Die freudig es umſchlingen mit heil'ger 

Treue Band. 


| Und wenn die Klänge zittern durch 
die bewegte Luft 


ö hohe Fürſtin, ruft, 
ö Da beugen tauſend Knie für Dich ſich 

| zum Gebet, 

Da wird von tauſend Lippen Dein 
* Lebensheil erfleht. 


Es beten all' die Herzen, die Deine 
| Huld erfreut, 

h Und denen Friedensblüthen Du auf den 

Pfad geſtreut, 

Es flüſtert a Lippe, die jemals Dich 

. genannt, 

6 68 ſpricht im heil'gen Drange das ganze 

N Vaterland: 
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Der Stunde die von hinnen Dich, 


„Gieb, Herr, Ihr das Geleite, ſei 

du Ihr Schild und Stab, 

Hilf Ihr die Krone tragen, die deine 
Huld Ihr gab; 

Sie iſt des Glückes würdig, drum gieb 

Ihr Glück und Heil, 
Ein Loos voll Licht und Frieden, es 
werde Ihr zu e 


Und zu des Vaters . dringt 

ſolch inbrünſtig Flehn, 

Sein Amen ſchwebt hernieder im leiſen 
Geiſterwehn, 

Und ein prophetiſch Ahnen die volle 
Bruſt erfüllt, 

Es ſchaut des Geiſtes Auge ein freund⸗ 
lich⸗ſchönes Bild: 


Da kniet ein Volk beglücket vor ſei⸗ 
ner Königin, 

Im Auge Dankesthränen, und ſpricht 
im Herzensglühn: 

Mit Dir kam Himmelsſegen auf unſers 

Landes Gau'n, 

Drum opfert Dir die Liebe, des Vol⸗ 

f kes feſt Vertraun! 


Wirſt aber Du vergeſſen im neuen 
| Vaterland 
Die alte Burg der Sachſen, wo 
Dir ſo ſchön entſchwand 
Der Jugend goldner Morgen, ſo licht 
und frei von Harm, 
Im Schooße treuer Liebe, in theurer 
Aeltern Arm? 


1 
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O, nein! — Es glänzt uns freundlich Maria's Namen feiert mit Stolz das 
der Hoffnung mildes Licht, Sachſenland, 


Du denkſt des Jugendlandes und Dein Bleib Du auch ihm verbunden durch 


vergißt es nicht; | arte rg Band! — 


Noch wäre — außer zweien Stücken ſchönen Zeugs zu Kleidern von den 
Zeugwebern in Ronneburg und einer anſehnlichen Parthie vorzüglich ſchöner wei⸗ 
ßer und farbiger Handſchuhe aus der weit gekannten Ranniger'ſchen Handſchuh⸗ 


fabrik zu Altenburg — einer Menge, von fürſtlichen hohen Anverwandten, von 
Einzelnen aus der Umgebung der Durchlauchtigſten Braut, aus der Hofgeſell⸗ | 


ſchaft, aus andern Ständen in der Stadt und vom Lande herrührender, ſinnig 
gewählter Geſchenke zu gedenken, wenn es geſtattet wäre, der Aufzählung von 


etwa 80 Nummern des uns vorliegenden Verzeichniſſes durch Nennung der Geber 


und Geberinnen Bedeutung und Intereſſe zu verleihen. 
Eine recht ſinnige und bleibendes Andenken, mit Hinblick auf die Hanno⸗ 
verſchen Landesfarben, ſtiftende Huldigung ging von der pomologiſchen Geſellſchaft 


zu Altenburg aus, bei der vom 12. bis 15. October vorigen Jahres hier veran- 


ſtalteten Ausſtellung von Obſtſorten und Blumen, namentlich Aer worüber 
wir aus deren Berichte hierher Folgendes übertragen: 


ꝛc. Doch den Preis von allen ausgeſtellten Georginen ee man ee | 
ſowohl wegen Regelmäßigkeit der Form, als auch wegen der ausgezeichneten 


Schönheit der Färbung einer Georgine zu, welche der herrſchaftliche Damm⸗ 
aufſeher Zenker in dieſem Jahre aus dem Saamen einer von Deegen in 


Köſtritz, Graf Sternberg genannten, gelbblühenden Georginenſorte gewonnen | 


hatte. 


Dieſe wunderliebliche Georgine hatte einen den ftrengiten Forderungen 
vollkommen entſprechenden Bau und geröhrte lichtgelbe, weiß gerändete Blüm⸗ 
chen mit weißen Spitzen, und verſpricht, wenn ſie im folgenden Jahre ſich 
in der Bluͤthe gleichbleibt, und ihre Blumen unter einer günſtigen Witterung 


noch vollkommener entwickelt, eine wahre Zierde der Georginen⸗ Cultur zu 


werden, die dadurch noch einen höhern Werth erhält, daß ſie nicht ein Pro⸗ 
duct des Auslandes iſt, ſondern ein Erzeugniß Deutſchlands, welches mit den 


ſchönſten Sorten des ſtolzen Albions um den Preis zu werben berechtigt iſt. 


Wegen der vorzüglichen Schönheit dieſer neuen Sorte hielt das Comité 
ſie um fo mehr für werth, den Namen der Durchlauchtigſten Prinzeſſin 
Marie von Sachfen= Altenburg zu tragen, als fie auf der Inſel des hieſigen 

herrſchaftlichen großen Teiches erzogen worden iſt und auf ihren zarten Blu⸗ 
menblättern die Wappenfarben des Königreichs Hannover trägt, gleichſam 
als eine der liebenswürdigen Braut Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
von Hannover gewidmete Huldigung und als günſtige enen einer 
glücklichen Zukunft für dieſe geliebte Fürſtin. 


Anmerkung. Zum beſten Beweis für den wahren Werth dieſer neu erzeugten Geor⸗ 
mag es dienen, daß der als vorzüglicher Georginen-Cultivateur und Kenner in einem 
großen Theile Deutſchlands bekannte Kunſt⸗ und Handelsgärtner Deegen zu Köſtritz ſich ſo⸗ 
gleich um deren Beſitz dringend bewarb und daß ihm vier Louisd'or nicht zu viel waren, um 
das Eigenthum dieſer ſchönen Georginenſorte zu erwerben. 


Auch einige dem Herzoglichen Hauſe und Lande entfernter ſtehende Perſo⸗ 
nen ließen ſich angelegen ſein, dieſe Gelegenheit zu einer ehrerbietigen Huldigung 
zu benutzen. Insbeſondere erbat und erhielt ein in der Nachbarſtadt Leipzig an⸗ 
geſtellter junger Gelehrter, Dr. Carl Ramshorn, der Sohn eines verſtorbenen 
ausgezeichneten Lehrers am Friedrichs-Gymnaſium zu Altenburg, die gnädigſte 
Erlaubniß, der ſcheidenden fürſtlichen Landsmännin ein neues kleines Geſchichts⸗ 
werk zu widmen, betitelt: „Geſchichte der merkwürdigſten deutſchen Frauen,“ und 
kleidete die Dedication in nachſtehenden Abſchiedsgruß ein: 


Leb wohl! Leb wohl! tönt's bald von Schon reichſt Du Deine Hand zum 


Mund zu Munde heil'gen Bunde, 
Mit lautem Ruf Dir, Hocherhab'ne, Den nur der Tod zu löſen einſt ver⸗ 
ö nach, | mag, 
een naht mit ſchnellem Schritt die Und um den Thron ſiehſt Tauſende Du 
f Abſchiedsſtunde, ſtehen, 


Schon harret Dein der hochzeitliche Die um des Himmels reichſten Segen 
Tag; | gina 


Doch wie yon hohem Berg, von fernem | 


Strande 
Gar gerne ſchweift zum Heimatland 
deer Blick, 
Wie heil ger Liebe unnennbare Bande 
Uns mächtig zieh'n zum Vaterhaus 


zurück, 
So rührt auch Alle, die vom Vater⸗ 
lande 
Das Schickſal ferne hält, Dein nahes 
Glück, 
Denn mit dem angeſtammten Fürſten⸗ 
hauſe 
Theilt Glück und Unglück ſelbſt die ſtille 
Klauſe. 
Auch mich, Er hab' ne, zähl' in deren 
Mitte, 


Die, ob auch fern, gern einen Kranz 
Dir weih'n; 
Mit höchſter Huld gewährſt Du, was 


4 ich bitte, 
Der deutſchen Frauen Führerin zu 
| jein, 


Ein recht wohlgelungenes Gedicht, welches faſt mehr ebenfalls als Nachruf | 


Der Frauen, die als Muſter deutſcher 


Sitte 
Uns Klio ſelbſt gezeichnet wahr und 
ase 
Verjüngt führe ich fie ein 4 8 deutſche 
Leben, 
Die 1 höchſte Weih' kann nur 
Maria geben. 
Geſtrebt hab' ich, das Wahre au 7 
reichen, 
Und was ich ſang, ſang ich mit men 
Luſt; 


Cs galt, ben deutſchen Genius zu zeigen, 


Der ſich gewiegt in deutſcher Frauen | 


Bruſt; 
Ach, möchte nimmer doch der Ruhm 
verbleichen, 
Deß ſich annoch die deutſche Frau 
bewußt! 


Doch daß die Wahrheit wird den. 


Sieg behalten, 


Darüber wird Dein ane 


a 1 


aus der Heimath, wie als Gratulationsgedicht zur Vermählungsfeier zu betrachten 
iſt, lief aus Hamburg ein, von dem dortigen Handels⸗Conſul, Legationsrath Kerſt. 
Wir geben es hier als poetiſchen Schlußſtein dieſer Mittheilungen: 


Der ſchönen Tage ſchönſter iſt er⸗ 
ſchienen; 

Durch Wintergrauen blickt des Früh⸗ 

lings Zier, | 


er" 


Und Kränze blühn und Myrthenreiſer j 


nen, 


Und Feſt⸗ Symbole inte dort und 1 


hier. 
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Das ſtolze Schloß weiht ſich zur Tem⸗ 
pelhalle, 

Das prunkende Gemach zum Brautaltar; 

Und jauchzend bringen die Gemüther alle 

Vereint empfund'ne Huldigung Dir dar! 


Zum Feſt, das im Pallaſt, wie in 
| der Hütte, 


Mit Himmelsblüthen ſchmückt die ird'ſche 


Bahn, 


Veen auch mir, nach fromm⸗ beſcheid'⸗ 


ner Sitte, 
Erhab'ne Fürſtentochter, Dir zu nah'n! 
Zwar fühlt der Geiſt die engbegrenzte 
Schranke, 
Die ihn für höhern Flug gefeſſelt hält; 
Doch tröſtet und belebt mich der Gedanke, 
Daß auch des Herzens Sprache Dir 
| gefällt. — 
Den Glanz der Erdenhoheit zum Ge⸗ 
a 


Den Strahl der Huld, die Geiſt und 
Sinn entzückt, | 


eit Du den edlen Fürſten Dir zur 


an 'Seite, 
Den, heilverheißend, jede Tugend ſchmückt. 
Und eh' der Tag enteilt im Tanz der 
| Horen, 


Vereinigt ſegnend Dich, durch Prieſter⸗ 


mund, 


| Mit Ihm, den liebend ſich Dein Herz 


1 
0 
N 


0 


. 


7 erkoren, 


| in. Ei Spruch zum (Gönften &- 


bensbund. 


Ihm, den, erheiternd die belebten 
Sinne, 
Euterpens Gunſt mit Frühlingsreiz um⸗ 


a e lacht, 


Haſt Du, zu noch beglückenderm Ge⸗ | 
winne, 

Der Neigung ew'ge Blüthe dargebracht! 

Ihm haſt Du Dich in freud'ger Wahl 
ergeben, 

Um, treu verknüpft zum innigſten Verein, 

Ihm durch das wandelbar⸗bewegte Leben 

Holdſelige Begleiterin zu ſein! 


Gerührten Geiſtes und zufried'nen 
Blickes, 
Von zärtlichliebendem Gefühl durchglüht, 
Erfreu'n die hohen Aeltern ſich des 
Glückes, 
Das jugendlichen Schimmers Dich um⸗ 
blüht! 
Entzückt vernimmſt Du, wie mit Se⸗ 
gensworten 
Der Oheim Dich, der Muſenfreund, 
begrüßt, 


Der, ſterblich ird'ſchem Ruhm Wal⸗ 


halla's Pforten | 
Zu irdiſcher Unſterblichkeit erſchließt! 
Zwar trennt, den Sinn zur Wehmuth 
zu erregen, 
Der Ruf des Schickſals, der an Dich 
erging, 
Dich von der Heimath traulichen Gehegen, 
Wo lächelnd Dich der Kindheit Traum 
ano umſingz 


Zwar füftet das Verhängniß, ſtill und 
leiſe, 

Am Traualtar mit unſichtbarer Hand 

Die holde Feſſel, die dem theuren Kreiſe 

Der Aeltern und Geſchwiſter Dich ver⸗ 
band; — 


Doch, ob, der Braut enthaucht mit 
düſterm Klange, 
Dich Abſchiedsgrüße geiſterhaft umwehn, 
Iſt nicht das Leben ſelbſt in ſeinem Gange 
Ein ſtetes Trennen nur und Wiederſehn? 
Weh' denen, die beim Wechſelſpiel hie⸗ 
nieden, 

Das Stetigkeit und Dauer nie gewinnt, 
Einander nicht, auch aus dem Blick 
geſchieden, 

In liebenden Gedanken nahe ſind! 


Die Welt iſt längſt geſelliger geworden, 
Und beut in Bild und Wort, in Schrift 
und Schall, 

Von Oſt nach Weſten, wie von Süd' 
nach Norden, 
Sich ſelbſt Berührungspuncte überall. 
Der ſtumme Buchſtab' wird zum Liebes⸗ 
' boten, 
Der, leichtbeflügelt, hin und her ſich 
ſchwingt, 


Und, unter'm Schutze ſicherer Piloten, 
Getrennten Seelen Troſt und Hoffnung 


bringt! — 


Mit Wehmuth von der Vaterflur ge⸗ 


ſchieden, 


Erquickſt Du Dich an friſcher Hoffnung 


Schein, 


Und ziehſt, erfüllt mit jungem Muth | 


und Frieden, 
In eine neuerworb'ne Heimath ein. 
Im weiten Umkreis lachender Gefilde, 
Die, trauten Winkes Dir entgegen⸗ 


ſchaun, 


Begrüßet Dich in Deiner Huld und | 


Milde 
Eim wackres Volk mit Lieb' und mit 
Vertraun! | 


Wie Deines Weſens Freundlichkeit 
und Güte 


Des Gatten Herz beſeligt und entzückt, 


Verbreiteſt Du in jeglichem . e 


Ein Wonngefühl, das zauberiſch beglückt | 


Und was der Neigung ſüßgetheilt 
Triebe | 

Auf ewig Dir in einer Bruſt errang, 

Es findet in des Volks vereinter Liebe 


Den ungetheilten a Wiederklang. | 


ar in Wochen der Anweſenheit der Durätauätigte Braut, abgefehen ö 
von dem, für Höchſtdieſelbe und für das ganze Herzogliche Haus fo erfreulichen 
| Beſuche Sr. Majeſtät des Königs Ernſt Auguſt, welcher vom 19. bis 25. Januar f 

unter heiteren Feſten, bei gleichzeitiger Anweſenheit des fürſtlichen Bräutigams 1 
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und anderer fürſtlichen Perſonen, ſehr befriedigend verlaufen war, brachten glän⸗ 
zende und ſtark beſuchte Abſchiedsfeſte am Hofe und in der Stadt, am 30. Januar 
und 7. Februar große Bälle bei Hofe, unter Anweſenheit mehrerer Officiere aus 
den Königlich Sächſiſchen Garniſonen in Borna, Rochlitz und Leipzig, auch eini⸗ 
ger in Kaiſerlich Oeſterreichiſchen und Königlich Preußiſchen Militairdienſten 
ſtehender jungen Männer aus hieſiger Gegend; — am 9. Februar ein großer Ball 
in dem reizenden Lokale der hieſigen Caſinogeſellſchaft, die, öfters beglückt durch 
die Erſcheinung der Durchlauchtigſten Landesherrſchaft bei ihren Feſten, an dieſem 
Tage mit dem lebhafteſten Dankgefühle ein freudiges Lebehoch brachte; — am 
12. Februar eine große Cour und Hofconcert, zur förmlichen Verabſchiedung, im 
ſchönen großen Hauptſaale unſers Reſidenzſchloſſes. Wie dort über 400 geladene 
Gäſte, auch die oben bezeichneten Geberinnen aus dem zweiten Stande, noch ein⸗ 
mal der Huld und Leutſeligkeit der ſcheidenden geliebten Fürſtentochter ſich zu 
erfreuen hatten, ſo faßte bei der letzten Vorſtellung im Herzoglichen Hof-Theater, 
welcher Höchſtdieſelbe am 13. Februar beiwohnte, das Haus kaum die vielen 
Zuſchauer, die herbeiſtrömten, um noch ein Mal die vielgeliebte Prinzeſſin Marie 
zu ſehen. 

| Unſer gnädigſt regierender Durchlauchtigſter Herzog Joſeph hat unterm 
14. Februar einen Ausdruck des Dankgefühls der Durchlauchtigſten Prinzeſſin und 
ſeiner höchſten Zufriedenheit mit dem Verhalten ſeiner Unterthanen bei dieſem 
wichtigen und frohen Familien⸗Ereigniſſe im Regentenhauſe kund zu geben geruht, 
deſſen Bekanntwerden durch das am 17. Februar ausgegebene Amtsblatt zu all⸗ 
gemeiner Freude gereichte. Mit deſſen Abdruck ſeien dieſe Mittheilungen aus 
Altenburg geſchloſſen. | | | 


„Am Vorabend der Abreife Meiner vielgeliebten älteſten Prinzeſſin Toch⸗ 
ter, der Prinzeſſin Marie, Herzogin zu Sachſen Liebden, nach Hannover, iſt es 
Mir eine theure Aufgabe, die Bitte der von dem Heimathlande Scheidenden zu 
erfüllen, daß durch Mich Meinem Laude kund gegeben werden möge, mit welchen 
ſchönen Eindrücken und warmen Dankgefühlen Meine geliebte Tochter ihr liebes 
Altenburg verläßt. Daß zu dem heitern Reize, der das Land ihrer Jugend ſchmückt, 
in der neueſten Zeit der Entſcheidung ihrer ſchönen bedeutungsvollen künftigen 
Lebensbeſtimmung ſich die vielfach erhebenden Eindrücke ſo ſprechender Beweiſe 

allgemeiner Theilnahme und Zuneigung geſellten, umgiebt den Abſchied der Prin⸗ 
7 
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zeffin mit einem Reichthum wohlthuender Erfahrungen, für welchen fie zunächſt, 
wie für Alles, was im Aelternhauſe und Vaterlande ihr Gutes und Liebes be⸗ 
ſchieden geweſen, Gottes Güte lobt und preiſet. Unter dieſen Erfahrungen iſt es 
die erfreuliche Beſtätigung der aus allen Kreiſen der Geſellſchaft von Seiten der 
Bewohner Meines Landes ſchon lange ihr gewidmeten freundlichen Anerkennung, — 
wie vom Herzen kommend, fo bei ihr zu einem natürlich und rein fühlenden Her— 
zen dringend — auf welche die Prinzeſſin ganz vorzüglich hohen Werth legt. 
Es hat ſie überraſcht und innigſt gerührt, daß dieſer an ſich ſchon werthvollen 
Gabe der Liebe von fo Vielen noch in eben fo reichen als finnigen und geſchmack— 
vollen Geſchenken Geſtalt gegeben und ein bleibendes äußeres Zeichen treuen 
Andenkens geſtiftet wurde. Ich ſpreche dafür den Dank der Prinzeſſin Liebden, 
Meinen eigenen und Meiner Gemahlin, der regierenden Herzogin Amalie, wärm⸗ 
ſten Dank aus gegen diejenigen Meiner geliebten Unterthanen aller Claſſen und 


Stände, welche ihre Anhänglichkeit und Theilnahme Uns auf ſo überraſchende 


Weiſe, mit ſo warmem Eifer, in Wort und That darzulegen ſich veranlaßt fanden. 
Derſelbe gebührt vor Allen den Städten meines Landes, den Behörden und Ein— 
wohnern Meiner Reſidenzſtadt Altenburg und den zu einer gemeinſchaftlichen 
bedeutenden Huldigung zuſammengetretenen Städten Cahla, Eiſenberg, Orlamünda, 
Roda, Ronneburg und Schmölln, wie nicht minder der Stadt Lucka, wobei es 


beſonders erfreuen mußte, die Gaben aus Altenburg, Lucka und Ronneburg aus 3 


den kunſtfertigen Händen einheimifcher Verfertiger ſo würdig, ſolid und geſchmack— 
voll hervorgehen zu ſehen. Gern und freudig bewegt erblicke Ich in dieſen Zeug: 


niſſen von Treue und Ergebenheit, welche Meinem landesväterlich geſinnnten Herz 


zen wohlthun, die Bürgſchaft eines, in ächt deutſcher Weiſe beſtehenden, und fort 
und fort ſich befeſtigenden, Verbandes zwiſchen Fürſten und Volk, in Meinem 
durch mancherlei Segnungen und Vorzüge beglückten Lande. 
Altenburg, den 14. Februar 1843. | 
Joſeph, H. z. S. 


Es ſteigt herauf des ſchönſten Tages 
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Wo Liebe Dich dem Königsſohn ver— 


| Sonne, bunden ; 
Wo Dir, o Braut! froh huldigt jede Wir halten Ihn des Landes höchſtes 
| Bruſt; Gut, 
Auch unſer Herz fühlt tief die hohe Wir lieben Ihn mit Herz und treuem 
Wonne, Blut! 
Auch uns durchglüht des hehren Tages Was Du verließeſt in der Heimath Land, 
Luſt: Mög' reich vergüten Dir das neue Band! 
Da wir empfahn die Königliche Braut, Es ſchlagen ſtets die Herzen Dir ent⸗ 
Auf die ein Land die ſchönſte Hoffnung gegen, 
| baut. Nur Freude blüh' auf Deinen Lebens⸗ 
Drum ſei gegrüßt in unſers Landes wegen, 
| Auen! Daß einſt Du ſegnen mög'ſt die goldene 
i Wo All' nach Dir mit lautem Jubel Stunde, 
0 ſchauen, Wo Gott dich rief zu dieſem Königs- 
Und Segen flehn auf jene Weihe-Stun⸗ bunde! 
den, a F. L. Kruſe. 
ee Anlage c. 


Mit Ehrfurcht und Liebe nah'n 


Dir, 
Wir Kinder aus dem Orte hier; 


An die ſich viele Herzen ſchließen, 


Dich, o Fürſtin, zu begrüßen! 


a Weil durch Dein ſchönes Liebesband, 
. Beglückt wird unſer Vaterland. 


ö Was tauſend Herzen heiß empfinden, 
Soll Dir dies Gedicht verkünden, 


O, ſchöne Braut von Altenburg: 


Im Namen des Amts Liebenburg; 
Dein heller Blick uns ja verheißt, 
Daß Du es nicht zurücke weiſt. 


Zu winden in Dein bräutlich Haar, 


Bringt Dir die Lieb' ein Sträuschen dar; 


Verblüht die Roſe, welkt ſie dahin, 
Der Myrthe Reis bleibt immer grün. 


Roſe, Du Bild der Freud' und Schmerzen, 


Myrthe, du gleichſt treuliebenden Herzen. 


1 


1 


% 
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Die Blumen welken, doch ihre Deutung Viel Schön res wird man heut Dir ſper er 


nicht, Aber nicht mit treurern Händen; 
Was wahr und treu aus unſern Herzen Nimm holde Braut drum gnädig an, 
ſpricht; Was Dir die Liebe bieten kann. 
Anlage d. N 1 
— — — — 1 
Zu Deiner Ankunft hohen Feier, Mög' uns auch ſchenken ihre Triebe: 
Erfreu'n des Landes Kinder ſich; Zu ſein uns Mutter immerdar. 


Auch unſern Herzen biſt Du theuer, 


Drum grüßen wir, Marie! Dich. Wir heben kindlich fromm die Hände 


| 1 Für Dich zu flehn zu Gott empor: 
O holde Fürſtin! Deine Liebe, Des Segens Füll', daß er Dir ſende, 
Die mildreich ſtets und huldvoll war, Das wünſchen wir im Jubelehor! 


In Ehrfurcht und Liebe gewidmet von der katholiſchen Schule zu Liebenburg.“ 
Am 16. Februar 1843. Ueberreicht von Antonine Otto. 


Anlage e. 
| | | # 

Wie ein Frühlings⸗Blüthen-Regen, Als die Mutter heimgegangen 

Wenn der Mai die Erde küßt, In der ſel'gen Geiſterreich. — 
Jubelt Alles Dir entgegen, | Aber mit der Freud’ im Blicke, 

Die nun ganz die Unf’re iſt; Mit der Wonne in der Bruſt — 
Drum verſchmähe auch der Kleinen Kehrt die Gegenwart zurücke, 

Ihre Opfergabe nicht; a Uns zum Heile — Dir zur Luſt! 


Denn aus uuſchuldsvollen, reinen 


Herzen kömmt es, was ſie ſpricht. Jetzt vor Allem, wo zwei Herzen 


Ewig für e führ, ai a 
Noch nicht lange, ach! da rangen Und aus dunkler Saat der Schmerzen, 1 
. Wir die Hände ſchmerzensreich, Friſche Blumen wieder blüh'n; 


lan N: 
W 2% “ 


Wo Marie mit Georgen 
Zum Altar der Treue eilt, 


Und ein junger Hoffnungsmorgen 
Roſenroth im Oſten weilt. 


Ueberreicht von Emile und Hermine Sergel. Poſthaus zu Othfreſen, den 16. October 1843. 


Anlage F. 


Willkommen hier, im neuen Hei⸗ 
| mathlande, 
Wo jedes Herz Dir froh entgegen eilt, 
Wo Dich umſchlingen Sympathieen⸗ 
Bande, 


Wo deutſche Treu und Liebe für Dich 


weilt; 

In Hütten und Paläſten wirſt Du 
finden, 

Daß treue Hände Kränze für dich win: 
den. 


Willkommen in dem neuen gr 
lande, 


Dass ſeine theure Mutter jüngſt . 
Ueberreicht vom Mühlenmeiſter H. L. Weſtphalen zu Othfreſen. 


. 


Wir bieten unſ're Treue Dir zum Pfande, 


Da Liebe Dich zur Mutter uns erkor. 

Friederike weilet jetzt in höhern 
Sphären, 

Marie wird Erſatz für Sie gewähren. 


So eile denn zu unſerm Königsſohne, 
Und ſei für Ihn des Lebens lichter 
Stern. — 

Doch blicke liebend auch zu uns vom Throne 
Und hör' die Bitten Deiner Kinder gern. 
Verſcheuche Nacht durch Deiner Klar: 
heit Blick, 

Gieb Ihm und uns das höchſte Erden⸗ 

gluͤck! 
F. Brandis. 


Anlag E 9. 
— 


Erſte Bäuerin. 


Willkomen Prinzeſſinn in uhſen Land, 
Wi ſpräket, wie et von Herzen geit, 


Un bringet hie in uhſe Hand 
Wat bi de Hochtit nöhdig beit. 
Drum möget Sei et nich öbel nehmen, 
Dat wie hät uns hieher begeben. 


4 128 
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Wie find vom Ringelſchen Rittergut 
Und bringet der hohen allergnädigſten Brut 
Den Mirthenkranz taun kn © 
Wie et ſchon lange Gebruk is w 

Un wünſchet dabi ut Herzengrund 
Veel Glück und b Segen * düſſer “ 


Gott mag nu Alles taun Beſten len⸗ 


ken, 
Geſundheit, Glück und Freude ſchenken, 
Dat wennigſtens doch funfzig Jahr 


N ee 
3 
1 


Lewet dat hochverehrte Paar. 


Dann bringen wol An're mit gröttern 


f Glanz 
Einen hübſchern nien Myrthenkranz. 


Zweite Bäuerin. 


Eck wolle geren ok wat ſeggen, 
Doch — weil eck keine Wore maken 
kann, 
So möchte eck keine Ehre inleggen, 
Un bringe mine Rede geſchreben an. 
. 


Ok Ile ümmer nödig deiht, 

Wenn dei Reiſe nah den Schatze geiht; 

Drum mott man keine Brut upholen 

Un will eck meck deshalb man kort 
empfehlen. 


F. L. Kruſe. 


— 


Anlage 2%. 
— ñ — — 


Dir tönt, erhab'ne Fürſtin, aus be— 
ſcheid'nem Munde 
Ein ſchmucklos Lied inmitten froher Luſt, 
Zahlloſer Stimmen ſchwacher Wiederhall, 
Dir kühn geweiht in der Begeiſt'rung 
f heil'ger Stunde. 


Was es Dir ſingt — des Jubels laute 
Klänge, 

Des Herzens heiße Wünſche — füllt 
jede Bruſt, 

So weit des Welfenſtammes hehrer 
Scepter reicht; 

Ungern fügt das Gefühl ſich in des 

1 Wortes Enge. 


Dein harrt ein Vater auf erhab'nem 
Thron, 

Dein harret ſehnſuchtsvoll ein edler Kö 
nigsſohn, 4 

Ein biedres Volk harrt treu und liebend 
Dein. 9 


Dir ſpend' ein froh Geſchick die ſchön⸗ 
ſten Gaben; 

Ein ſtrahlend Bild, leucht' lange über 

dieſes Land, 1 

An edlem Geiſt und reinem Sinn ver⸗ i 

wandt. a 0 1 


Roſcher, 
et zu n 


u 
x * 
N 7 


Anlage 8. ie * 
— _ || u" 


Willkommen, erhabene Fürſtenbraut! 


Willkommen in unſeren Gauen! 
Das Glück, wir preiſen's begeiſtert u. laut, 
Dein ſtrahlendes Auge zu ſchauen! 


Erhab'ne, Du biſt uns vom Himmel 
geſandt, | 


Von Gott biſt Du uns gegeben, 


Zu ſegnen der Guelphen getreues Land, 


ö Drum regt ſich dies feſtliche Leben. 


Die Töne der Glocken, der Wiederhall 


In Thälern, Bergen und Klippen 
Verkünden, laut ſchallend überall, 
Den Jubelruf unſrer Lippen. 


ü 


= 


| 
| 


‘ Aus Aller Blicken ſtrahlt's wie Weih⸗ 


Maria, Dir ſchlagen in Wonne und 
NN 
dae Herzen entgegen, 
Und treue Liebe in jeglicher Bruſt 
Fleht in um kai. Segen. 


Anlage . 


Der Glockenton verkündet Feierzeit, 


nachtsfreude, 


und Jung und Alt geſchaart, von nah 


und weit, 


u Roß, zu Fuß, erſcheint im Feſtes⸗ 


Heide. 


Ihr zieht .. ihr folget neuer S 0 


Ja, Vater, ſegne den Liebesbund, 
Den die edelſten Herzen geſchloſſen, 
Und laß aus ihrem geheiligten Bund 
Rein himmliſche Freuden erſproſſen. 


Stets ſei dem geliebteſten Königsſohn 

Maria die ſeligſte Wonne; 

Sie gelte ihm höher als Scepter und 
Kron', 

Sei Auge, Licht ihm und Sonne! 


Lang' lebe der König im Silberhaar, 
Ein treuer Vater dem Lande! 
Lang' lebe das blühende Fürſtenpaar, 
Beglückt durch die zärtlichſten Bande! 


Die Liebe, die ihre Herzen verband, 
Geleite ſie mild durch das Leben, 
Und ſtets bekenne das Guelphenland: 
Euch hat uns der Himmel ge— 
eben! 
C. F. Meiſter, Paſtor zu Alt⸗ Wallmoden. 


Hinaus! hinaus! die hohe Fürſtin 
naht! 
Mit Freudenruf der Kommenden ent⸗ 
gegen! 
Sie ſtreut mit reicher Hand der def 
nung Saat, 


5 


Sie wird der Myrthe grünes Bluͤthen⸗ 
reis 

Um prangend Gold der Königskrone 
flechten; 

Auf Ihren Ruf, Ihr freundliches Geheiß 

Vereint das Schöne ſich dem Gut' und 
Rechten. 


O ſäumet nicht! beſchwingt den ſchnel⸗ 
len Huf 


Der wiehernden, der muthdurchglühten 


5 Renner; 
Laut jubelnd bringt den frohen Will⸗ 
kommsruf 
Des theuren Prinzen Braut, ihr jun⸗ 
gen Männer! 
Hannovers Stolz, der glatten Roſſe Zug, 
Soll Bürge fein, daß auch des Schwer- 
tes mächtig 


Die treue Hand, die friedlich jetzt den 


Pflug 
Auf Aeckern führt, im Schmuck der 
Ernte prächtig. 


17 
1 Jetzt nahen denn in hoffendem Ver⸗ 


trau'n 
Der hohen Fürſtin wir mit unſern Gaben. 


Unfeheinbar iſt's, was Mädchen, junge 


Frau'n 


Der Herrſcherin wir darzubringen haben. 
Ein niedres Werkzeug, klein nur und 


gering — 


Das Großes doch in rechten Händen 


leiſtet: 


90 aller Stoff der Welt, wie alles 


Ding 
Durch Geiſt allein belebt wird und be⸗ 
geiſtet. 


Der Weisheit-Göttin Hand war nicht 


zu hehr, 


Die Spindel einſt als Eigenſtes zu führen, 
Und auch nach unſerm Sinn, was könnte 


mehr 


Die Hand der Braut ſelbſt eines Königs 4 


zieren, 


Als dies Symbol der ſchönſten Weib⸗ 


lichkeit, 


Die ſegenreich beſcheiden wirkt im Stil⸗ 


len? 
So ſei, Patronin, uns gebenedeit! 


Und leder Wunſch ſoll ſchön ſich Dir | 


erfüllen. 
ge 


Heil Dir im Myrthenkranz, 
Fiourſtliche Braut! | 

Dir, unſrer Hoffnung Glanz, 
Jiaubeln wir laut; 

Bringen zuerſt im Hannoverſchen Lande 


ZEN A 


ee u 


Von Deiner Jugend Land 
Schiedeſt Du weit; 

Aber ein neues Band 

Knüpfeſt Du heut'. 

Moög ' es Dich ewig in Segen umſchlingen 
Und Dir den Himmel auf Erden ſchon 
| bringen! 


U Li 


Dir unſre Liebe und Treue zum Pfande! 


81 
Anlage 7. a 
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Heil unſerm Vaterland, 
Hohe, durch Dich! 
Segen aus Deiner Hand 
Hofft es für ſich. 
Weile, ein Engel, in unſeren Gauen, 
Mutter des Landes und Krone der 
Frauen! 


Ja, Dir, im Myrthenkranz, 


Fürſtliche Braut, 
Dir, unfrer Hoffnung Glanz, 

Jubeln wir laut! N 
Laß Deine Gnade nun ſtrahlen uns Allen, 
Und Dir dies Opfer der Liebe gefallen! 


eee Amts Wohldenberg, am 16. Februar 1843. 


Kal Me 


— 


Holde Fürſtin! Deiner Ankunft harren 
Tauſend Jubelklänge, ſegensreiche 
| Wünſche! 

Alle Herzen ſchlagen Dir entgegen, 
Freudetrunken, voll des wonnigen 
Entzückens! 


| Sei gegrüßt in unferm Welpherlarde 
Hehre Braut des Fürſtenſohnes, ſei 
i von Allen 

Heut' gegrüßet! Sei gegrüßt, und höre, 
5 Was ich betend . BR Göttern für 


x 


* 
. 


x Am 16. Februar 1843 unterthänigſt überrei 
Tl.ochter des Poſthalters W. Caspary 


Die ihr droben über Sternen thronet, 
Herrſcher aller Welten, 2 eure 
Blicke 
Segensreich hernieder auf Marie, 
Auf Georg, den Sohn des vielge— 
| liebten Königs! . 
Wollet ewig jede Wolke ſcheuchen! 
Wollet lange, lange Beide uns er⸗ 
halten! 
Wollet eure Himmelsgaben alle, de 
Ewiglich dem hohen Paar“ gew 
ren! 1 


2 


t von Leon 
Warrjenſtädt. 
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Hohe Fürſtin, Huld und Gnade 
Schaut aus Eurem Aug' uns an, 
Darum wagen Eurem Pfade 
Wir in Demuth uns zu nahn. 
Sitte iſt's in unſerm Lande, 

Daß der Jungfrau, die man ehrt, 
Wenn ſie naht dem Cheftande 
Ein Spinnrädchen wird beſcheert. 
Nehmt denn dieſe kleine Gabe, 
Hochgeprieſ'ne Fürſtenbraut, 

Sie iſt unſre beſte Habe, 

Die des Landes Wohlſtand baut. 


Darauf ſpinnen wir das Fädchen 
Unſers ſtillen Friedens aus, 

Und das gute, treue Rädchen 
Bringt das Glück ins Bauernhaus, 
Daß auch Ihr mit hohen Händen, 
Fürſtin, ſolchen Faden ſpinnt 
Eures Glücks, der nie wird enden, 
Der das ganze Land umſchlingt: 
Solches wünſcht in Lieb’ und Treue’ 
Euch des Dorfes treue, arme Magd. 
Eure Gnade ihr verzeihe, 

Was in Demuth ſie gewagt! 


Wartjenſtädt, Amts Wohldenberg, am 16. Februar 1843. 


Anlage o. 
S — nn 


Wie wenn vom Blüthenduft, vom Glanz 
der Sonne, 
Von tauſend froher Töne ſüßer Wonne 
Auf der verjüngten Flur der Lenz 
| erwacht, 
Wo ſchlummernd unter grünen Fichten⸗ 
bäumen, 
In Veilchenknospen und voll Sehnſuchts⸗ 
träumen 
Die Winterzeit der holde zugebracht: 
Alſo geweckt vom Freudenruf der Laren, 
Vom Jubel hochbeglückter Pee 
Kr ah ren, 
„ Lieb' und Treue athmend, 


fromm und rein, 


Hernieder aus des alten Wappens Schilde 
Hildeſia's Jungfrau, voll der Demuth 
Milde, 1 

Um Dir, o Fürſtin, ihren Gruß 
zu weihn! | 

Der Schubgeift fie, bewährt mit uns 
im Bunde, - 

Giebt Deutung Dir mit ſicherm Geiſter⸗ | 
munde 1 

Von all' dem Jubelſchall und Freu⸗ 
denruf, \ 

Den in den Herzen und auf allen Zungen, 4 
Zu Segenswünſchen und zu Huldigungen, 
Wie nahn de hi; rühling, Deine Anz | 


Ja, mit Dir wird ein geiſtig Früh⸗ 


( 
* 


lingsleben 


Sich wunderherrlich durch das Land er⸗ 


heben, 


Und überall erblühn wird Edles 


nur; 


Denn wo die Sonne ſanft hernieder- 


lächelt, 


Und linder Zephyr durch die Blüthen 


fächelt, 
Gedeihet alles Schöne auf der Flur. 


Entſproſſen einem ruhmbeglänzten 


* 


Throne, 
Reichſt Du dem Königlichen Wel— 
fenſohne, 
Erhab'ne, nun in Liebe Deine 
Sand; 
und ſieh', zu ehrfurchtsvoller Lieb' ent⸗ 
zündet 
der Liebesſchwur, der Dich mit Ihm 
verbindet, 
Auch rings ein treues Volk im gan⸗ 
zen Land! 


2 
5 
N 
ö 


ö 
1 
N 


*) Das obige, vom Herrn Advocaten Auguſt Grebe verfaßte, 


von folgenden jung 


855 heil’ge Fei'r! Aus dir ſtrahlt voll 


Entzücken 
Manch reizend Bild der Zukunft unſern 
Blicken, 
Dem hoffnungsmuthig wir ſchon jetzt 
vertrau'nz 
Erblühen wird, gleich einer deutſchen 
Eiche, 
Hannov'ra's Königsſtamm, der tugend⸗ 
reiche, — 
Wir werden froh zu ſeiner Krone 
ſchau'n! 
Doch möge, hohe Fürſtin, fo hienie⸗ 
den, 


Wie uns durch Dich nur Glück ut 
Heil beſchieden, 
Auch Dich die Freude kränzen im⸗ 
merdar! | 
Gott fei mit Dir auf allen Deinen 
Megen, 
Er gießt ja väterlich des Himmels Segen 
Auf Alles, was da gut und ſchön 
und wahr! *) 0 


Gedicht wurde überreicht 


n Damen: den Fräulein D. Dieckmann, E. Lipſius, M. Rauterberg, 


M. Meyer, L. Meyer, M. Liecke, C. Scheller, E. Cludius, J. Pelizäus, E. Forcke, M. Hei⸗ 
N nichen, B. Heinichen, J. Albrecht, S. Mönckemeyer. | 


W. 


Heil Dir im Myrthenkranz, 


Hoffnung des Vaterlands, 
Heil, Fürſtin, Dir! 


Fühl' in der Tugend Glanz 


Die ſel'ge Wonne ganz: 
Leitſtern Georg's zu ſein! 


Heil, Fürſtin, Dir! 


Nicht Gold, nicht Diamant 
Haben in Königshand 


Mariens Werth! 


Gerecht für's Vaterland, 


15 Schenkt er ihm Deine Hand, 


Damit Dein Engelaug' 
Schütz' Thron und Land! 


Kunſtfleiß und Wiſſenſchaft 


Blicken bei Licht und Kraft 
Zu Dir empor! 


li chkeiten. 


Felix sorte tua festiva Hildesia 


gande, 


omnes unanimes hune celebrate 


diem! 


Anlage pl. 


Bürger: und Schülerfleiß 
Findet ſehr hohen Preis, 
Wenn von des Thrones Höh' 
Ihm ſtrahlet Huld! 


Wir Schüler ſchwören dann, 
Das, was ein Menſch nur kann, 
Zu thun für Dich! 

Wir alle wollen dann 

Muthig für einen Mann 
Wirken und ſtreben gern 

Für Thron und Reich. 


Sei nun Marie hier, 
Wie auch Georg die Zier 
Für Stadt und Land! 

Und in des Königs Bruſt 
Wohne hochſel'ge Luſt 
Ueber das hohe Paar; 
Gott ſegne ſie! 


Friedrich Alfeis, Lehrer zu Hildesheim 77 6 


8 5 Ihm verdanken wir viele weſentliche Nachrichten über die daſigen Empfangeſeler⸗ N 


| 5 
u 
‘ 
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Anlage p. 
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Guelforum velute Domui, sie con- 
5 venit esse 
Illustri, Urbano, Ruricolaegne 
Sacrum. 
N Ragia sponsa venit, Princeps prae- 
clara MArıa 
Laetificat patriam, aA we 
Ban Decus. 
Deponas luctus amissae patria 
| Matris! hi 
Eece tibi Mater, dulce 13 
adest. 
Sacros inter comites Exoelsa 
triumphat, 
In medio virtus jam Dee 
sedet. 


Ex! 


Pontificum veneranda sedes, gloria 
| inclyta fama, 
Dives et antiquis grandis imagi- 
nibus, 
Sponsam cum Sponsa patriis lari- 
busque salutat, 
Execipiens primum plausibus, ore 
| i io. N 
Clara in u nitet Princeps ex 
| stirpe leonis, 
Gaudenti patriae spes pia, Vita, 
Salus; 
Erringipin. eximii suavissima fill 
3 Sponsa, ei 
1 ec a imperio sonsiliisque 5 suis; 


. Ban 44 


Hehr iſt der Tag, wie dem Haufe der 


Welfen, ſo jeglichem Manne, 

Ritter und Bürger und dem, welcher die 
Felder bebaut. 

Jubelt der Königsbraut ‚der nahenden 
Fürſtin Maria, 

Wieder erfreut ſie das Land, giebt ihm 
die Zierde zurück. | 


Trau're, Vaterland, fürder nicht mehr 


der verlorenen Mutter, 

Siehe, dein lieblicher Troſt kehrt bir 
die Mutter, zurück. 

Schaut, wie ſie naht mit heil'gem Ge⸗ 
leit! Triumph der Erhabnen! 

Schön wie die Tugend zu ſchaun N 
dem bewundernden Volk. | 


Altehrwürdige Biſchofsſtadt, weitkundi⸗ 
gen Ruhmes, 

Reich, ehrwürdig und hehr in der Ver⸗ 
gangenheit Bild: 

Du biſt die erſte der Städte, die heute 

der Braut mit dem Bräut' gam 

Bietet den jubelnden Gruß gaſtlich am 
heimiſchen Heerd. 

Schön in des Ruhms Luſt glänzt der Fürſt 
aus dem Stamme des Löwen: 

Er, des erfreueten Land's Hoffnung und 
Leben und Heil. 

Sieh! und die Braut iſt die lieblichſte 
Tochter des edelſten Herzogs, 

Ihm zu des Reiches und 17 5 treuer 
Genoſſin erwählt, 8 
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Quae genus illustris Wettini e san- 
guine traxit, 

Nobile principium, nobilitate vi- 
gens. 


Hie bonitas, pietas, prudentia foe- 
dera pangunt, | 
Afficiunt juvenes exhilarantque 
| senes. | 
Rex pater et plaudit, micat in quo 
congrua virtus, 
Ad similem exemplo nos trahit, 
ore movet; 
Justitia celebris, virtutem quae 
| capit omnem, 
Volt sibi condignum atque uni- 
cuique suum. 
O, solos tales semper si mundus 
haberet, 
Certo neceirent frausque dolusque 
locum. 
Vestra, o concordes cives, sunt 
gaudia justa, 
Reddite Magnanimo prospera cun- 
N eta Patri! 


Ae Deus omnipotens bene singula 
coepta secundet 

Pro patria. nostra proque salute 
throni. 

Solvite jamdudum mutas in can- 

tiica voces, | * 

an vox concors et super astra 

sonet: 


Die ihr Geſchlecht entleitet dem Blut 
des berühmten Wettinus, 

Wahrlich, ein edeler Stamm, edel im 
jüngeſten Sproß! 


Güt' und Frömmigkeit feieren hier und 

Weisheit ihr Bündniß, 
Welchem frohlocket der Greis, Jubel der | 
Jugend erſchallt. | 
Sieh auch den König, den Vater, ſich | 
freu'n, der im Schimmer der Tugend 
| 


Strahlt und durch Beispiel und Wort 
uns zu der ähnlichen treibt; 3 

Er, der Gerechtigkeit Hort, der Be⸗ 

ſchützer in jeglicher Tugend, 

Heiſcht das Gebührende ſich, Jeglichem 
aber das Sein. 

O, daß ſolcherlei Männer die Welt nur 
immer beſäße! 

Nimmer ein wirthkiches Dach fünde & die 
Liſt und der Trug. 

Drum ſind eure Freuden gerecht, eins 
trächtige Bürger: 

Und was den Vater beglückt, gebt dem 
Erhabenen gern! 


Aber auch Gott, der e mag 
das Begonnene Alles 

Lenken zum Beſten des Land's, ſchüßen 
zum Heile des Thron's. | 

Jetzo rauſche Geſang von den lange ver⸗ | 
ſtummeten Rapper‘ 4 

Ringsher ſck der 
Sternen hinan: 


1 
N 
h 


9 
! 


Annos cerne senes, Princeps di- 
leeta MARIA, 

Continuo pariter tuque GEoRGI 
hilares. 

Prospera proveniant Vobis de mu- 
nere coeli, 


Et bona sucerescant, numine dante, 


bonis. N 
Quihus sinceris haec jungere vota 
licebit: 1 
Rex noster regnet vivat et usque 
diu. | 


Sammle Dir Jahre des Greiſes, o Fürs 
ſtin, geliebte Maria! 

Frohe zugleich auch Du fürder und für⸗ 
der, Georg! 

Glückliches nur entſprieße für Euch aus 
der Gabe des Himmels, 
Gutes den Guten verleih', 
gnädige Gott. | 
Diefem fo innig Gewünſchten verbinde 

ſich dieſes Gebet noch: 
Unſerm König noch lang' dauere Leben 
und Reich! — 


mehre der 


Anlage 9. 


———— —e— — 


Den erſten Gruß der Liebe bringen 


wir, 5 
Und rufen jubelnd Dir zuerſt „Will: 
kommen!“ 
Und freundlich, — hohe Fürſtin! — ſei 
von Dir 
Der erſte Gruß der Treue aufgenom⸗ 
’ men! 


Ach! alles E 
Die erſte Blum 


hat ja hohen Preis, 
„ ſelbſt das erſte Reis; 


Das erſte Grün, das uns der Lenz ge⸗ 


trieben, 


Wie freut es uns, wie müſſen wir es 


lieben! — 


N. ti cht reiche Gaben ſpendet unſ're Hand, 
Die hell von Gold und Perlenſchimmer 


glänzen, n 


Wir bringen Blumen nur als frommes 
Pfand, 
Und friſches Laub, die hohe Braut 
zu kränzen, 
und, was noch höher gilt, als edles Erz, 
Wir bringen Dir die Seele und das 
Herz, 
Und weihen treu und liebend und er⸗ 
geben 
Der künft'gen Landesmutter unſer 
| Leben! | 


So zieh denn ein, wohin ein hohes 


Loos 
Dich ruft zu neuem Glück und neuen 
Pflichten! 
geh freundlich ein in unſer Königsſchloß, 
Wohin ſich ſegnend alle Blicke richten! 
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Es zieht die heil'ge Liebe mit Dir 
| dba, 

Und Liebe wird Dein ganzes Leben 
l A 


Anlag er 


„Heil Dir! Heil unſerm theuren 
Koͤnigsſohne!“ 


Das beten wir hinauf zum Sternen⸗ 


throne. 


Der laute Jubel tönet durch die Räume, 

Und Freude herrſcht mit ungebeugter 
Macht, 

Ein Meer von Glanz, gleich Zauber⸗ 
ſchein der Träume, 

Durchſtrahlt den Tag, bis weithin in 
die Nacht; 

Der Winter blüht im Schmuck der Len⸗ 
zesbäume, 

Die altersgraue Stadt in Jugendpracht: 

Denn Lenz und Jugend wollen Alles 
zieren, 

Wo edler Frauen Schönheit ſoll regieren. 


In heiterm Glanze naht des Him— 
mels Segen, 
Es naht die vielgeliebte Fürſtenbraut, 
Und freudig ſtrömet ihr das Volk entgegen, 
Dem Stern entgegen, dem ſolch Glück 
| vertraut | 
Und Blumen gleich entfroßt auf Ihren 
| Wegen | 
Das Grün ber Hoffnung, das die Zus 
kunft baut; 
Prophetiſch leuchtet's durch die en 
Hüllen 
Und zeigt der ſchönſten Hoffnungen Er⸗ 
| füllen. 


un 


u 


So kommt der Frühling, neu das 
Land zu ſchmücken, 
So dämmert Morgenroth nach Dunkel⸗ 
heit, 1 
So glühet der . Entzücken, 


Carl Julius Blumenhagen. 


Neu zu beſchwingen die erſchlaffte 
Zeit; 

So ſproßt der Sehnſucht — himmliſches 
Beglücken, | 

Der Liebe Wunder, das die Stunden 
weiht; J 

So naht der Anmuth lieblichſter Ge⸗ 
danken, 


Den hohen Thron mit Blüthen zu um⸗ 


ranken. 


Wir buünger Dir ein freudiges Will⸗ 


kommen, 
Denn Du bringſt Seligteit dem Kö⸗ 
nigsſohn; 
Die Andacht iſt in jeder Bruſt ent⸗ 
a glommen 
Und dringet hin zum ew'gen Welten⸗ 
thronz 


Empor ſteigt das Gebet, der Lieb' 15 f 


nommen, 


und ſlehet um des Lebens reichſten | 


Lohn, 


\ 


| 
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Und fleht, das Glück des mann 
zu wahren, 


1 | 
Um Himmelsſchutz der heil'gen Gngelss 


ſchaaren. 


Im Schmuck der Hoheit iſt der Herr⸗ 
ſcher Weilen 

Ben heller Glorie der Gewalt umringt, 

Allein der Völker treue Seelen theilen, 


Was höh're Macht des Schickſals ihnen 


bringt, 


Der Klang der Freuden, welche ſte ereilen, 


In Millionen Herzen wiederklingt, 


1 


Und in den niedern Hütten wiederhallen 
Die Dankgebete, die im Schloß er: 
ſchallen. 


Du ſchaffſt die Freude und Du wirſt 


ſie geben, 

So holde Anmuth hält, was fe ver⸗ 
ſpricht, 8 

Wo ſolche Blüthen aus den Keimen 
ſtreben, 

Da fehlt die Frucht, die ſegenreiche, 
nicht; 

Wenn wir den Blick zu ſolchem Himmel 
heben, 

Iſt Hoffnung Wahrheit und der Glaube 
Pflicht; | 

Die heitern Genien, die Dein Nah’n 
begleiten, 

Verbürgen uns das Glück der künft'gen 
Zeiten. 


Anlag ge 5. a 


Am heut'gen Tag, wo Alle hier 
Sich Deiner Ankunft freuen, | 
Vergönn', Prinzeſſin, daß auch wir 
Dir unſre Grüße weihen! 


Verzeih' jeboch, wenn Beſſ'res nicht 
Zum Weihgeſchenk wir bringen, 
Als einen Kranz, den Freude flicht, 
Den Lieb' und Treue ſchlingen. 


E ver eee 


* 3 | 


So laß denn, was wir bringen dar, 
Dir nur als Sinnbild gelten, 
Wovon die Deutung mache wahr 
Gnädig der Herr der Welten! 


Ein weiches Kiſſen, weiß und rein, 
Wir reichen Dir's zum Pfande: 
Daß Ruhe ſtets Dich ſoll erfreu'n 
In unſerm guten Lande! 


Daß mit den Myrthen Roſen ſo 
Sich feſt darauf verſchränken, 
Will meinen, daß Du ſolleſt froh 
Stets dieſes Tags gedenken! 

8 N * 


ee 


= 


Und wie die gold'nen Aehren fh So wolle freundlich denn empfahn 
Durch jene beiden ziehen: Die Gabe unfrer Hände! 5 
Wird unſer Glück ganz ſicherlich Es knüpfen für Dich Alle d'ran 
Aus Deinem Glück erblühen! Gebet und Wunſch ohn' Ende! 
Li e 0 ; 
14 1 2 | 
1781 | 
„„ 
1 68% . 
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III. 


eeiliger Tag des 18. Februars, denkwürdiger Concordientag! du brachſt 
«an, um die Sächſiſche Fürſtentochter für immer an unſer Königs⸗ 
haus, an die Hannoverſchen Lande zu feſſeln. Verſprichſt nicht du großes 
dauerndes Glück? Bereiten wir uns vor, mit Andacht die hehre Feier 
zu begehen; begleiten wir das hohe Paar mit tiefgefühlten Segenswün⸗ 
ſchen zum Traualtare! — 
Wie die Ordnung des Tages geweſen, ſagt uns das nachfolgende 
Program: 

Am 18. Februar Abends 6 ½ Uhr verſammeln ſich alle Perſonen, 
ſoweit fie Einlaßkarten erhalten haben, in der Königl. Schloß⸗Capelle 
und namentlich die Generäle, die Miniſter, das corps diplomatique, 

die Generalität, die Perſonen der dritten, vierten und die aus der fünften 
Rangæ⸗Claſſe beſonders benachrichtigen, auf der erſten Prieche. 

Die dort zu beobachtende Anordnung iſt dem Oberſchenk von dem 
Brusſche⸗Münch übertragen. Die Herren erſcheinen in Uniform mit wei⸗ 
ßeem Unterzeuge oder in franzöſiſchem Hofkleide mit dem Ordensbande über 
dem Rock. Die Damen in Manteaur, Federn und Barben. g 

* Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften verſammeln ſich gegen 
7 Uhr in dem dunkelblauen Zimmer des Königlichen Schloſſes. Die 


Hofſtaaten bleiben in der benachbarten Gallerie und Vorzinmer. Wenn 
Alles verſammelt iſt, wird die Krone aus dem Königlichen Kron⸗Schatze 
durch den Königlichen Kronbeamten, Geheimen Canzlei⸗Rath Meyer ge: 
bracht, von einem Offizier und zwei Mann Garde du Corps bis in das 
Vorzimmer escortirt, und von der als Oberhofmeiſterin des Königlichen 
Hofes fungirenden Ehrenſtaatsdam „Frau von dem Busſche Excellenz, 
in Empfang genommen. Dieſelbe begiebt ſich mit der Krone in das 
zweite Zimmer, wo die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften verſam⸗ 
melt ſind, und befeſtigen Ihro Königlichen Hoheit die Frau 9 von 
Sachſen⸗Altenburg und Ihro Königliche Hoheit die Frau Herzogin zu 


Anhalt⸗Deſſau die Krone auf dem Haupte der Durchlauchtigſten Prinzeſſin 
Braut. Sie wird Ihrer Hoheit der Frau Herzogin von Sachſen⸗Alten⸗ 


burg zu dieſem Zwecke von der Ehrenſtaatsdame, Frau von dem Busſche 


Excellenz, überreicht, welche auch pitze Hand bei der Befeſtigung der⸗ 


ſelben leiſtet. 

Während der Zeit haben ſich die in der Gallerie verſammelten 
Hofſtaaten ſchon in der von des Königs Majeſtät beſtimmten Ordnung 
zum Zuge geſtellt, ſo daß auf den von Seiner Majeſtät gegebenen Befehl 
zum Anfang der Ceremonie, die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
gleich eintreten können. 

Dieſe Anordnung iſt dem Oberſchenk von Malortie übertragen, 
welcher auch dann die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften zu ihren 
Plätzen hinführt. 


Der Zug ſelbſt iſt durch die Allerhöchſten Befehle Seiner Majestät 


des Königs und die mit den Allerhöchſten und Höchſten Malle ge⸗ 
troffenen Verabredungen folgendermaßen beſtimmt: 


I. Der Oberhofmarſchall von Steinberg mit dem beben Die: | 9 


marſchall⸗ Stabe in der Hand. 


Na * 


2 


un { 
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II. Alle hier anweſenden Königlichen Cammerherren Paarweiſe, 


ſo daß die jüngſten vorangehen. 
| III. Der Hofſtaat feiner Königl. Hoheit des Kronprinzen von pech 

IV. Die von Seiner Majeſtät der Prinzeſſin Braut und Seiner 
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen zur Aufwartung gegebenen Cammer⸗ 
herren und Adjutanten; bei Ihrer Hochfürſtlichen Durchlaucht der Prinzeſſin: 

1. Cammerherr von dem Busſche, 

2. Cammerherr Graf von Wedel⸗Gödens, 
bei Seiner Königlichen Hoheit dem Kronprinzen 

ns Generallieutenant von der Decken, 

2. Flügeladjutant, Rittmeiſter von Hedemann, 

3. der während der Vermählungs⸗ Feierlichkeiten bei der Durch⸗ 
lauchtigſten Prinzeſſin den Dienſt verſehende Oberhofmeiſter von Linſingen, 
unmittelbar vor dem hohen Brautpaare gehend. f 
V. Das hohe Brautpaar. 

Die Schleppe Ihrer Hochfürſtlichen Durchlaucht tragen vier Damen: 
1.̃. Gräfin Agnes von Platen⸗Hallermund, 
2. Gräfin Helene von Kielmansegge, 
3. Gräfin Hyma von Knyphauſen, 
4. Gräfin Anna von Hardenberg. 

Die Oberhofmeifterin der künftigen Frau Kronprinzeſſin, Frau 
von der Decken, geht ſeitwärts links neben der Schleppe. Außerdem geht 
Ihro Excellenz die als Oberhofmeiſterin fungirende Ehrenſtaatsdame Frau 
- von dem Busſche, ſeitwärts rechts neben der Schleppe. Derfelben folgen 
die Ehrenſtaatsdame, Frau Gräfin von Schwicheldt und die Hofdamen 
N Fräulein von Zeſterfleth, Fräulein von Kronenfeld und Fräulein Schulte, 
und hinter denſelben die künftigen eee Fräulein von Düring und 
ö Fräulein von Gablentz. 
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VI. Die großen Hof⸗Chargen Seiner Dajeät Bett 


* 


a VII. | A 
Seine Majeftät Ighro Hoheit Seine Majeſtät 
der König von Preußen. die Frau Herzogin zu der König von Han⸗ 

N Sachſen⸗Altenburg. nover. 


Die General-Adjutanten und die Flügel⸗Adjutanten Ihro Maje⸗ 
ſtäten gehen dicht hinter Allerhöchſtdenſelben. 
| VIII. | | 
Seine Königliche Ihro Durchlaucht Seine Könige Hoh. 
Hoheit der Prinz von die Frau Herzogin zu der Herzog zu Sachſen⸗ 
Preußen. Anhalt⸗Deſſau. . 
IX. A 
Seine Königliche Ihro Durchlaucht Seine Königliche Ho: 
Hoheit der Großherzog die Prinzeſſin Thereſe heit der Prinz Carl von 
von Mecklenburg⸗Schwerin. zu Sachſen⸗ Altenburg. . 
Seine Durchlaucht Ihro Durchlaucht Seine — 2 
der Herzog von Braun⸗ die Prinzeſſin Agnes der Herzog zu Anhalt⸗ 
ſchweig. zu Anhalt⸗Deſſuuu. Dieſſau. 
c in; 
Seine Durchlaucht Ihro Durchlaucht die Seine Königl. Hoheit 
1 der We von Naſſau. Prinzeſſin von Schwarz: der Prinz Auguſt von 
burg ⸗Rudolſtadt. aer 4 
Nit XII. Karen / 
Seine Königl. Hoheit Ihro Durchlaucht Seine Durchlaucht | 
der Erbherzog von Merk: die Prinzeſſin Wilhelm der Prinz zu Schwarg 
lenburg⸗Strelitz. ä zu Solms⸗Braunfels. burg⸗Rudolſtadt. * 


| XIII 
hre Durchlauchten die Prinzen zu Solms⸗Braunfels. 
die dienſtthuende Hofdame der Durchlaut ti n Prinzeſſin geht 
neben der Schleppe, welche von zwei Pagen getrag 


gen wird; die andern 
Hofdamen hinter denſelben; die Cavaliere gehen vor ihren Gerphafteaz 
die Adjutanten gehen hinter ihren Prinzen. 
Der Zug geht die runde Wachstreppe hinab, durch die, beſonders 
durch den Hof gemachte Colonnade bis zur Capelle. 
In der Capelle befindet ſich ſchon der die Trauung verrichtende 
Conſiſtorelratß Dr. Leopold; ihm zur Seite die Hofprediger 
| 1. Conſiſtorialrath Niemann, 
2. Paſtor Hardeland, 
und ferner: 
The Reverend R. W. Jelf, D. D. 
Canon of Christ Church Oxford 
The Reverend G. Hulme M. A. 
Um den Altar ſtehen: 
1. der Abt von Loccum, als erſter proteſtantiſcher Geiſtlicher 
des Königreichs, | 
2. der General⸗Superindent des hre Calenberg, Conſi⸗ 
ſtorialrath Dr. Brandes, 
3. der Prediger an der Neuſtädter Hof⸗ und Stadtkirche, Con⸗ 
ſiſtorialrath Meyer, 
4. der Senior des hieſigen ſtädtiſchen geiſtlichen Miniſterii pa- 
stor prim. Sievers, 
5. der Garniſon⸗Prediger Reinecke. ANUD, 
. Der Conſiſtorialrath Dr. Leopold geht mit diesen dem hohen 
4 Brautpaare entgegen und führt daſſelbe vor den Altar auf den Chor. 


Domestic Caplains to His Ma- 
jesty the King of Hannover. 


1 


06 | 

Das hohe Brautpaar ſtellt ſich vor denſelben, Seine Königliche Hoheit 
zur Rechten der Durchlauchtigſten Prinzeſſin, die Allerhöchſten und Höch⸗ 
ſten Herrſchaften im Kreiſe um Selbigen. Die Hofſtaaten bleiben im 
Schiff der Kirche in der Art, daß der Oberhofmarſchall mit 
den Königlichen Hofbeamten und den Königlichen Cammerherren an den | 
Treppen ſtehen bleiben, welche auf den Chor führen. Hinter dieſen in f 
einem Halbkreiſe die anderen obengenannten Hofſtaaten. 1 
In dem Augenblicke, wo das hohe Brautpaar die Ringe wechſelt, 

werden auf dem Waterloo⸗Platze 3Z mal 24 Kanonenſchüſſe abgefeuert. 
Ein Artillerie⸗Officier giebt hierzu von der Capelle ab das Zeichen. ) 
Nach vollzogener Trauung und geſprochenem Segen begeben Sich 

Seine Majeſtät und die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften in eben 
der Ordnung, in welcher Allerhöchſt- und Höchſtdieſelben in die Capelle 
eingetreten waren, in die zweite Etage des Königlichen W e 
und zwar in die an den Thronſaal ſtoßenden Zimmer. 1 
Die Hofſtaaten bleiben im rothen Courſaale. lan z | 

Die hohen Neuvermählten nehmen in dem hellblauen Zimmer die ; 
Glückwünſche der anweſenden Allerhöchften und Höchſten Herrſchaften an. 
Während der Zeit verſammeln ſich von den in der Cappelle befindlichen 


Perſonen, die Damen, die Generäle, die Miniſter, das corps diploma- ö 


1 5 
en 


tique, die Generalität, die Perſonen der dritten, vierten und die aus fünf⸗ 4 
ter Nangelafje, ſoweit dieſelben Einladungen erhielten, in dem goldenen 
Vorzimmer und der braunen Gallerie, indem ſie von dem Wrſchenkeg von 
dem Busſche⸗Münch dorthin geführt werden. | | 

Seine Majeſtät der König begeben ſich Hane dee Vortritt des : 


Königlichen Hofes in den Thronſaal. Des Königs Majeſtät ſetzen ſich 


30 Anmerkung des Verfaſſers. Dieſer Offieier war der Herr Premier⸗ 1 


Lieutenant Carl von Kloten es vom 1. Bataillon. ET 


97 Ä 
it den hohen Neuvermählten an den unter den Thronhimmel 8 


„ 


Alle übrigen Allerhöchſten und Söchſten Herrſchaften nehmen die 
zu beiden Seiten geſtellten Spieltiſche ein. Die großen Hof⸗Chargen ſte⸗ 
hen hinter dem Stuhle Sr. . 1 Majeſtät, die Cavaliere hinter 
denen ihrer Herrſchaften, die Damen hinter den Prinzeſſinnen. 

Die Geſellſchaft, welche mittlerweile in dem rothen Courſaale 
nach den für die gegenwärtige Veranlaſſung gegebenen Vorſchriften auf⸗ 
geſtellt worden iſt, nahet ſich nun den Spieltiſchen und macht Seiner 
„Majeſtät dem Könige, den Höchſten Neuvermählten und den übrigen Aller: 
höchſten und Höchſten Herrſchaften ihre Cour. Sobald die Cour beendet 


iſt, wird Seiner Majeſtät dem Könige von dem Oberhofmarſchall von Stein⸗ 


berg das Souper annoneirt, welches in dem großen Ritterſaale ſtattfindet. 
Seine Majeſtät W e Sich dahin unter Vortritt des ganzen n 
Hofes. 

In dem Ritterſaale iſt eine Familientafel nur für die 3 
ſten und Höchſten Herrſchaften, an welcher nur Pagen und Officianten 
ſerviren. Sobald Seine Majeſtät und die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften dort angekommen, nehmen Allerhöchſt und Me 


Een: Plätze bei der Tafel ein. 


An der Mitte der Tafel das hohe neuvermählte Paar, dieſem zur 


Rechten neben Ihrer Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin Seine Maje⸗ 


ſtät der König; zur Linken, alſo neben des Kronprinzen Königliche Hoheit, 


Ihre Hoheit die Frau Herzogin von Sachſen⸗ Altenburg, worauf die dann 


f übrigen Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften nach ihrem Range und den 
von Seiner Majeſtät für dieſen Tag erlaſſenen beſonderen Beſtimmungen 
folgen. Außer der Königlichen Tafel ſind mehrere Tafeln in den Neben⸗ 
fällen, an welchen Seine Excellenz der Miniſter der auswärtigen Anger 
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legenheiten an der Tafel des diplomatiſchen Corps und die großen Hof⸗ 
chargen Seiner Majeſtät ſowie die Mitglieder des Oberhofmarſchall- 
Amts die Honneurs machen. 1 
Seine Majeſtät der König bringen die Geſundheit der hohen Neu: 
vermählten aus, ſobald die Suppe von der Tafel gehoben ſein wird. Auf 
ein gegebenes Zeichen wird nd Sin an allen Tafeln ausgebracht. 
Das Muſikcorps des Garde⸗Regiments, welches auf der Tribüne während 
der Tafel muſicirt, bläſt Tuſch während dieſer ausgebrachten Geſundheit, ſowie 
in den anderen Sälen das Muſikcorps des Leib⸗Regiments. Gegen das 
Ende der Tafel verſammelt ſich der Königliche Hof wieder in der Gallerie 
vor dem Ritterſaale und tritt den Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, 1 
wie vorhin, ſobald dieſelben aufgeſtanden ſind, vor. N 
Seine Majeſtät der König nebſt den Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften begeben ſich nach aufgehobener Tafel durch das gelbe Zimmer 
nach dem großen Ballſaale zurück, indem ſich ſchon vorher die Damen, 
die Generäle, die Miniſter, das corps diplomatique, die Generalität 
und die anweſenden Perſonen der dritten, vierten und fünften Rangclaſſe 
in dem rothen Courſaale aufgeſtellt haben. Die ee bleiben in 
dieſem und dem Ballſaale. 1 
Sobald ſeine Majeſtät in dem Ballſaale en ſind, nähert 

ſich der Oberhofmarſchall dem hohen neuvermählten Paare und, nachdem 
er Höchſtdemſelben angezeigt, daß Alles zum Fackeltanz 90 bereit ſei, beginnt | 
letzterer in folgender Art: 
1. der Oberhofmarſchall von Steinberg, mit dem großen Ober⸗ 
Marſchalls⸗Stabe in der Hand, eröffnet denſelben; 5 

2. ihm folgen 12 von den hier anweſenden Perſonen von Gene⸗ 


*) Die Muſik dazu iſt vom Hrn. Wenzel, Pianiſten Sr. Königl. Soheit 1 
des Kronprinzen, componirt worden. 
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rals⸗ und Generallieutenants⸗Rang, welche ſich ſchon gleich nach 
aufgehobener Tafel in dem Tanzſaale eingefunden haben, Paar⸗ 
weiſe nach dem Dato ihres Patents, ſo daß die jüngſten vor⸗ 
angehen mit großen weißen Wachsfackeln in der Hand, alſo 


. Seine Excellenz der Staates und Juſtiz⸗Miniſter Freiherr von 

Stralenheim, * 

Seine Excellenz der Oberſtallmeiſter a. D. Graf v. Kielmansegge, 

„Seine Excellenz der Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter v. Schulte, 

. Seine Excellenz der Staats⸗ und Miniſter des Innern v. d. Wiſch, 

Seine Excellenz der Staats- und Cabinets⸗Miniſter Freiherr v. Schele, 

. Seine Excellenz der Geheimerath Graf v. Wangenheim, 

. Seine Excellenz der General der Infanterie Graf v. Kielmansegge, 

„Seine Excellenz der General der Infanterie v. d. Busſche, 

. Seine Ercellenz der Landſchaftsdirector v. Hodenberg, | 

Seine Excellenz der „ eee ee ee w von der 

Oſten, 

11. 

12. 
Kielmansegge, 


Seine Excellenz der Geheimerath Graf von Stolberg, 
der Generallieutenant, Staats⸗ und Kriegs⸗Miniſter Graf von 


3. Das hohe neuvermählte Paar, welches unter Vortritt der vor⸗ 
genannten Perſonen einen Umgang im Tanzſaale macht. 
Darauf nahen ſich Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin 


Seiner Majeſtät dem Könige und nachdem Höchſtdieſelben Seine Majeſtät 
durch eine Verbeugung zum Tanze aufgefordert, beginnt ein neuer Umgang. 
4 In ähnlicher Art tanzen Höchſtdieſelben mit den Prinzen nach 
der von Seiner Majeſtät für dieſen Tanz befohlenen Ordnung. 


Seine Königliche Hoheit der Kronprinz tanzen mit den im Zuge 


. mn Prinzeſſinnen. 


— 2 


Nach beendigtem Fackeltanz begeben Sich die Allerhöchſten 1 
Höchſten Herrſchaften unter Vortritt des Königlichen Hofes zurück na 11 1 
dem Thronſaale. 
Nachdem in dem blauen Sine von r Oberbofmeifterin. Ihrer 
Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin das Strumpfband ausgetheilt, wird 
durch die als Oberhofmeiſterin des Königlichen Hofes fungirende Ehren: 
ſtaatsdame von dem Busſche Excellenz dem Kron⸗Beamten, Geheimen 
Canzlei⸗Rath Meyer, die Krone überliefert. Hiernach wird der Hof ent- 
laſſen. u | | . 
Hannover, den 15. Februar 1843. 
Aus Königl. Ober-Hof-Marſchall⸗Amte. 


1 Es ſchlug ſieben Uhr. Schon waren in die, mit Blumengewin 
den reich und geſchmackvoll gezierte, in einem Lichtmeere ſtrahlende, Kö: 
nigliche Schloß⸗Capelle die Geladenen, und die ſonſt das Glück gehabt 
hatten, eine Einlaßkarte zu erhalten, feſtlich geſchmückt eingezogen; die Geift: ° 
lichen ſtanden auf dem zu einem freundlichen, friſchgrünen Blumengarten um | 
gewandelten Chore, an dem mit Roſen umwundenen Altare. Da hallten 
ſanfte Orgeltöne in harmoniſchen Accorden durch die heiligen Räume, 
bald in das ſchöne alte Kirchenlied übergehend: „Nun danket alle Gott!“ 
Das hohe Brautpaar ward in das Gotteshaus eingeführt und zum Altare | 
geleitet, wo der Herr Conſiſtorial⸗Rath Dr. Leopold die Trauung vollzog, 
ausgehend in feiner eben ſo herzlichen, als feierlichen Rede von der Bi⸗ 
belſtelle 1. Tim. 4, 8: „Die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nütze und 
hat die Verheißung dieſes und des zukünftigen Lebens.)“ Auf die art: | 
ſprechendſte Weiſe wußte der umſichtige Redner die glücklichen Verhältniſſe 
zu berühren, unter welchen die Weihe der Kirche über einen Bund aus: 
geſprochen wurde, auf dem ſo viele Hoffnungen beruhen. Schon hierdurch 
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wuaren die Umſtehenden tief bewegt. Als aber auch auf die geiſtige Nähe 
der verklärten theuren Landesmutter hingewieſen ward, deren irdiſche 
Ueberreſte in der Gruft unter dem Altare ruhen, da blieb kein Auge der 
Umſtehenden ohne Thränen. — Auf die üblichen Fragen ſprach das 
gefeierte hohe Brautpaar das für Zeit des Lebens bindende Ja!“ nicht 
nur einmüthig, ſondern ſelbſt einſtimmig aus. Die Ringe wurden 
gewechſelt, und faſt in demſelben Augenblicke, 73/, Uhr, hallte der Donner der 
Geſchütze auf dem Waterlooplatze die frohe Kunde davon in das innig 
theilnehmende Land hinaus. — Bald nun ſchwieg, nach Gebet und 
Segensſpruch, der Redner; aber da bot ſich dem Auge der rührende An⸗ 
blick dar, wie die erhabenen Verwandten der Eingeſegneten, ungeſtört durch 
die vielen Hunderte von Zeugen, die durch den gegenſeitigen Beſitz Hoch⸗ 
beſeligten auf das Liebevollſte glückwünſchend umfingen, und dann erſt mit 
ihnen die Kirche verließen, von den wärmſten Segnungen Aller und von 
den Tönen des letzten Verſes des 15. Geſanges geleitet: „Gott Vater 
dir ke Preis!“ 
| Beendigt war eine feierliche Handlung, die das Feierlichſte in ſich 
vereinigte, und mit Recht geraume Zeit hindurch die Gemüther in lebhaf⸗ 
ter Spannung erhielt, hier aber findend ihren Höhepunct. Wir vermögen 
uns nicht zu trennen von dem belebteu Bilde heiliger Andacht, um nicht noch 
einmal uns zu vergegenwärtigen den ergreifenden Moment, in dem eine Ver⸗ 
ſammlung hingegoſſen war in tiefe Anbetung vor Gott, hinaufſendend 
zu ihm heiße Wünſche für das vermählte fürſtliche Paar. Als des ſeg⸗ 
nenden Prieſters Amen / bewegten Tons die Luft durchzitterte, war's 
ein tiefes Aufathmen, was die, von höchſter Spannung ergriffenen, Herzen 
entfeſſelte. Aber harrte nur hier im beſchränkten Raume des Gotteshau⸗ 
ſes geſpannte Erwartung? O nein, viele Tauſende der Reſidenzbewohner 
lauſchten im häuslichen Kreiſe des kommenden erſten — ? 
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Von ſo vielen wurde er vernommen in abendlicher Stille, 7 * Uhr. 4 
Und was geſchah um ſelbige Stunde nah und fern, in der Hannoveraner 


und im Altenburger Lande? — Die eingelaufenen Nachrichten von aus⸗ 1 


wärts her bezeugen, wie Nahe und Entfernte in jener heiligen Stunde 
vereinigt waren durch feierlichen Sinn und im Gedenken des hochwich⸗ 
tigen Moments. (Man ſehe die Anlage 1). Was des Tages Feſt ſonſt 
noch Intereſſantes darbot, ſagt das Programm. Wir verweiſen dar⸗ 
auf mit Hinzufügen einiger Bemerkungen. Am Mittag des Trauungs⸗ 
tags fand im Ernſt Auguſt Palais an der Adolphſtraße, der zeitweiligen 
Wohnung der Herzoglich⸗Altenburgſchen Familie, ein Damen⸗Diner von 6 
Couverts ſtatt, zu welchem die Prinzeſſin Braut, die Frau Herzogin Mutter, 
die Prinzeſſin Schweſter und einige andere Damen der nächſten Umgebung 
vereinigt waren. Im Königlichen Palais war Fürſtentafel von 22 Ge⸗ 
decken und Marſchallstafel. Abends Souper im Königlichen Schloſſe: 
die Fürſtentafel zu 25 Gedecken im Ritterſaale mit Pagen⸗Bedienung. ) 


) Die Pagen waren 12 Jünglinge alt adlicher Familien, gewählt aus 
den Zöglingen der hieſigen Militair⸗Academie. Ihr Zweck iſt Aufwartung fürſt⸗ 
licher Perſonen. Dem Könige von Preußen waren außer der Tafel 2 Pagen zu 
ſonſtiger Bedienung zur Dispoſition geſtellt. | 

Bei Entfernung der fürftlichen Damen, nach aufgehobene Tafel, trugen 
Pagen die Schleppen; letztere waren während der Tafel über die Stuhl⸗Rücklehne 
gelegt und ſoll dies prachtvoll anzuſehen geweſen ſeyn. g Mi gunlumun | 

Das Coſtüm eines Pagen befteht in einem, mit Goldborden befesten, 
Rocke, mit breitem, mäßig ausgeſchnittenen Schooße; der Stoff carmoiſin Sam⸗ 
met; ferner einem kurzen Bluſen⸗Beinkleide in Roth; weißen ſeidenen Strümpfen, 
Schnallenſchuhen, weißem Halstuche und gleichfarbigen Handſchuhen; einem ge⸗ 
raden Degen. Friſur: gepudertes Haar mit Zopf. Kopfbedeckung: ein dreieckiger 


Hut. Früher beſtand ein Pagen⸗Inſtitut, welches 1796 aufgehoben und in eine j 


Bildungsanſtalt für adliche Jünglinge, das Georgianum genannt, verwandelt 
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Die übrige Geſellſchaft an runden Tafeln zu etwa 200 Gedecken im Fresco⸗ 


und Landſchaftsſaale. Bei Tafel ſtanden hinter unſerm König der Leib⸗ 


huſar, gegenüber zwei Heiducken, alle in en wie üblich iſt bei 


außerordentlichen Anläſſen. 


ward. Im Jahre 1804 hörte dieſe Naeh auf. Der berühmte Geheime Juſtiz⸗ 


rath Feder war Director. Man hört, daß das Pagen⸗Inſtitut, mit der Eröff⸗ 


nung des neuen Cadettenhauſes am Waterlooplatze, unter Gewährung von Bene— 
ſicien für die betreffenden Jünglinge, wieder hergeſtellt werden würde. 
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Anlage t zur Hauptabtu, HL. 


Mahridten 
über die auswärts begangene Feier des 18. Febr 


Altenburg, den 19. Februar. Am geſtrigen Abend 7 Uhr verkündete 
uns das Geläute aller Glocken ſo wie Geſchützdonner den Eintritt der feierlichen 
Stunde, wo dem zwiſchen unſerer allgeliebten Prinzeſſin Marie und dem Kron⸗ 
prinzen von Hannover geſchloſſenen Bunde der Herzen zu Hannover der kirchliche 
Segen zu Theil werden ſollte. Zu feſtlicher Begehung dieſes mit allgemeiner 
Theilnahme auch hier erwarteten Ereigniſſes hatte ſich im Gaſthofe zur Stadt | 
Gotha eine zahlreiche, aus den verſchiedenen Ständen der Einwohnerſchaft gemifchte 
Geſellſchaft eingefunden, die bei fröhlichem Mahle und heiterem Tanze die Ver⸗ 
mählungsſtunde begrüßte. Im Augenblicke, als das Glockengeläute und die 
Geſchützſalve den feierlichen Act der Trauung verkündigte, brachte inmitten der 
Geſellſchaft der Regierungspräſident Freiherr v. Sedendörff das Hoch des neu⸗ ' 
vermählten Paares mit in den Herzen der Anweſenden widertönenden Worten 
aus, die wir, in ſo fern ſie der Ausdruck der Geſinnungen der Geſammtheit aller 
Bewohner unſeres Herzogthums ſind, der Oeffentlichkeit hier zu übergeben uns 
nicht verſagen wollen. »Der Donner des Geſchützesc, fo ſprach Freiherr von 
Seckendorff, »der Glocken feierliches Läuten verkündet uns n Augenblick, an 
welchem in der fernen Königsſtadt der Bund der Liebe die kigliche Weihe empfängt, 
welchen Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von Hannover mit unſerer Durch⸗ 
lauchtigſten Prinzeſſin Marie ſchloß! Wie groß, wie feierlich, wie wichtig iſt 
dieſer Augenblick für die erhabenen Neuvermählten ſelbſt, für die greiſe Majeſtät 
des Königlichen Vaters, für die Durchlauchtigſten Eltern und für alle die Tau⸗ 
ſende, denen das hohe Paar zunächſt ſchon angehört, dereinſt noch näher angehören 
wird! Wie wichtig, wie tief ergreifend, wie ſo unſer ganzes Herz erfüllend iſt 
er aber auch für uns! Denn es iſt ja die erſtgeborene Tochter unſers theuern 


* 


Landesherrn, es iſt ja Prinzeſſin Marla, die ihn ſchloß, den Bund, der jetzt 
die kirchliche Weihe empfängt, Prinzeſſin Maria, die unbewußt Verehrung ſich 
errungen, wo ſie vom eigenen Beifall kaum geträumt, Prinzeſſin Maria, die 
Mildfreundliche „ Gemüth- und Anmuthreiche, die wir mit wehmüthiger Freude, 
dem kommenden Glücke entgegengehend aber auch dem bedeutungsvollſten, dem 
edelſten Berufe, aus unſerer Mitte ſcheiden ſahen! Darum, ſo ſteige denn empor 
zu dem Allmächtigen der heiße Flehenswunſch, daß Segen, reicher Segen von 
oben dauernd herabkomme auf den ſchönen Bund, auf daß er ſeyn und bleiben 
{ möge ein Bund der Liebe und Treue für die hohen Neuvermählten, ein Bund der 
Uungetrübteſten Freude, des herzlichſten Wohlgefallens und der innern Seelenluſt 


Bund aber auch des Friedens und der Beglückung für unſere Deutſchen Brüder 
dort im neuen er unſerer innig verehrten Fürftentochter! Und nun 
auf, und laſſen Sie uns dieſe treugemeinten Segenswünſche in Eins zuſammen⸗ 


faſſen und frohbewegt ausrufen: Hoch lebe Se. Königliche Hoheit der Kronprinz 


Georg! Hoch lebe Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin Maria von 
Hannover!« 3 | 

Es haben des regierenden Herzogs Durchlaucht Sich gnädigſt bewogen 
gefunden, bei Gelegenheit der Vermählung der Durchlauchtigſten Prinzeſſin Maria 
von Sachſen⸗Altenburg, Herzogin zu Sachſen, mit des Kronprinzen von Hannover 
Königlicher Hoheit, mehrere Decorationen des Herzoglich Sächſiſchen Erneſtiniſchen 
Hausordens, beziehungsweiſe unter ſtatutenmäßigem Einvernehmen mit Ihren 


Herzoglichen Durchlauchten, den Herren Herzogen zu Sachſen-Koburg⸗Gotha und 


ee verſchiedenen Perſonen zu verleihen. 

Aurich, den 19. Februar. Am frühen Morgen des geſtrigen Tags wehten 
von dem Königlichen Schloſſe, dem Kirchthurme, dem Rathhauſe, ſo wie aus den 
Wohnungen vieler Privaten, mit den Landesfarben geſchmückte Fahnen herab. 
Um Mittag auf dem Marktplatze große Parade der geſammten Garniſon, gleich⸗ 
zeitig ein Salut von 21 Kanonenſchüſſen aus dem auf dem Walle aufgeſtellten 
ſtädtiſchen Geſchütze. Dann Mittagstafel im »Schwarzen Bären,“ wozu ſich 
beide Officier⸗Corps und die geſammte Civil-Dienerſchaft in Galla eingefunden 
hatten, und wobei der Reihe nach Toaſte auf das Wohl des Königs und der 
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für des Königs und Vaters Majeſtät und für die Durchlauchtigſten Altern, ein 


** 
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f Neuvermählten ausgebracht und mit Enthuſtasmus aufgenommen wurden. Des 
Abends Illumination der ganzen Stadt; das von mehreren tauſend Flammen 
erleuchtete Königliche Schloß und der Marktplatz waren ausgezeichnet. Während 


der Illumination durchzog die jubelnde Menge an der Spitze er Muſik⸗Corps 
die Straßen, und brachte ſchließlich gegen 8 Uhr Abends auf dem Marktplatze dem 
nunmehr hochvermählten Paare ein aus tauſend Kehlen wiederhallendes Hoch. 


t 


Biſſendorf, den 21. Februar. Zur Feier der Vermählung Sr. Könige 


lichen Hoheit des Kronprinzen hat die hieſige Gemeinde Außerordentliches geleiftet. 


Eine Ehrenpforte, bekleidet mit Tannenzweigen, war neben dem Ahrbeck ſchen 
Gaſthauſe, quer über die Straße, welche nach Hannover führt, errichtet worden. 
Am Sonntage den 19., Nachmittags um 3 ½ Uhr, nahm die Feſtlichkeit 
ihren Anfang. Eine große Anzahl junger Leute hatte ſich im Ahrbeck'ſchen 
Gaſthauſe verſammelt. Von hier ging der Zug, welchem ſich junge Mädchen, 
Kränze tragend, angeſchloſſen, unter Muſik durch das Dorf über den König lichen 
Amthof nach der Ehrenpforte. Unter derſelben ward Halt gemacht. Einer von 
den jungen Leuten machte der Verſammlung den Zweck der feſtlichen Anordnu 


durch einige Worte bekannt. Darauf ward, während alle Anweſenden ehrer⸗ 1 


bietig die Hüte und Mützen abnahmen, von der Muſik „Heil unſerm König 
Heil ꝛc“ geſpielt. Sr. Majeſtät dem Könige und dem vermählten hohen Paare 
wurden jubelnde Lebehochs gebracht. Dann das Weberſche Volkslied aus dem 
Freiſchütz: »Wir bringen dir den Jungfernkranz ꝛc.« mit Muſikbegleitung geſungen, 
und von den jungen Mädchen die Kränze an die Ehrenpforte heftet. Danach ging 
der Zug zurück über den Königlichen Amthof durch das Dorf, iter der Ehren⸗ 
pforte durch in das Ahrbeckſche Gaſthaus, wo das Vergnügen Tanzes begann. 
Die Anzahl der frohbewegten Menge war ſo groß, daß nicht Raum genug war 
in dem großen Hauſe. Alle Theilnehmer der Feſtlichkeit, ſowohl die Hauswirthe 
als die jungen Leute hatten Hüte und Mützen mit kleinen Cocarden von weißem, 
gelbem und grünem Bande geziert. Der Gaſtwirth Ahrbeck hatte ſein Haus über⸗ 


all feſtlich, an paſſenden Stellen mit Kränzen geſchmückt. In der Eingangsthür 
zum Tanzſaale hing ein Kranz mit den Buchſtaben G M, darunter die Worte: 


»Zur Ehre des höchſten Brautpaars.« Außerdem war noch über der Hausthür 


ein Transparent angebracht, welches die verſchlungenen Namenszüge & M mit der 
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Krone zeigte und ee erleuchtet war. Auch der eee fehlte die 
angemeſſene Erleuchtung nicht. | 
Zwei Tage währte die Feier, an welchen ſich Alt und Jung, Einheimische 
und Frlende in friedlichſter Eintracht vergnügten. 
. K 


ai Carolinenſyhl, den 19. Februar. Geſtern Morgen um 7 Uhr wurde 
der feſtliche Tag mit Kanonendonner und Glockengeläute begrüßt. Von ſämmt⸗ 
lichen, im hieſigen Hafen liegenden Hannoverſchen Schiffen wehten die Flaggen. 
um 11 Uhr wurde in der Kirche Gottesdienſt und vom Hrn. Candidaten Gitter- 
mann eine, die Vermählungsfeier des hohen Fürſtenpaares betreffende, Rede ge— 
N Den ganzen Tag über bis Sonnenuntergang wurden vom Capitain Hrn. 

J. Hook die Kanonen gelöſ't, und ertönte vom Thurme Glockenklang. Am Abend 
112 ein glänzendes Souper in dem feſtlich geſchmückten Saale des Baak'ſchen 
Gaſthofes, wozu ſich die Königlichen Diener, mehrere Domainenpächter, viele 
WI und benachbarte Gutsbeſitzer eingefunden hatten. Von den Feſtordnern 
wurden folgende Toaſte ausgebracht: 1. Sr. Majeſtät dem Könige, 2. Sr. Königl. 
Hol eit dem Kronprinzen, 3. Ihrer Königl. Hoheit der Kronprinzeſſin, 4. auf die 
glückliche Vermählung des hohen Paars, 5. auf die neue hohe Verwandtſchaft des 
Königreichs Hannover mit dem Herzogthume Altenburg. 


Diepholz, den 19. Februar. Am geſtrigen Tage fanden auch hier vers 
. ſchiedene Feſtlichkeiten Statt. 

} Auf Veranlaſſung der hieſt igen beiden erſten Beamten wurde im Gaſthofe 
vim Grafen von Diepholz ein glänzendes Feſtmahl gegeben. Gleichfalls fand 
ſich nach dem Wunſche mehrerer Bürger im ſelbigen Gaſthofe eine zahlreiche 
Abendgeſellſchaft ein, welche in einem bekränzten Saale ein Landesfeſt feierte, an 
deſſen Bedeutung durch paſſende Worte auf einem geſchmackvoll angebrachten Trans⸗ 
parente erinnert wurde. Der zahlreiche Beſuch beider Geſellſchaften, die frohe 
Stimmung, welche darin herrſchte, bezeugten die herzliche Theilnahme. 

4 Möchten die Wünſche, welche hier für das Glück unferer hohen Königlichen 
Familie und für das Wohl des Vaterlandes wiederholt und lebendig ausgeſprochen 
wurden, ſich vollkommen erfüllen! 
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Duderſtadt, den 20. Februar. Der feftliche Tag des 18. Februars 
wurde Morgens 8 Uhr durch eine feierliche Thurmmuſik, welche, »Nun danket 
alle Gott, « „Heil unſerm König ꝛc.,“ ſpielte, verkündet. Darauf folgte um 9g Uhr 
die Austheilung einer außerordentlichen Unterſtützung aus der Cämmerei⸗Caſſe an 
die Stadt⸗Armen. Mittags von 12 bis 1 Uhr Glockengeläute von allen Thürmen 
der Stadt; um 7 Uhr Abends, als dem Zeitpuncte der Trauung Sr. Königlichen 
Hoheit, ein Salut von 21 Kanonenſchüſſen; gleichzeitig „spielte ein Mufif= Corps | 
vor dem Rathhauſe „Heil unferm König ꝛc.« mit Blaſe⸗Inſtrumenten und Pauker 
Auch nahm jetzt die Illumination ihren Anfang, wobei ſich die, von einem hieſtg 
talentvollen Decorations-Maler angefertigten W in den drei offenen 
Bogen der Vorhalle des Rathhauſes ſehr auszeichneten. Im mittleren Bogen 
der gekrönte Namenszug Sr. Majeſtät des Königs über einem mit vier muthigen | 
Pferden beſpannten Siegeswagen; in dem Bogen zur Rechten der Name MARIE 
mit der Krone; im Bogen zur Linken der Name GEORG mit gleichem Schmuck. f 

Beiden huldigten Genien, zwiſchen denen das Wappen der Stadt angebracht war. 4 
In der langen und breiten Marktſtraße, woran das Rathhaus liegt, brannten 5 
bengalifche Flammen in verſchiedenen Farben, wodurch die an beiden Enden ! dieſer 
Straße liegenden ſchönen Kirchen auf das Herrlichſte erleuchtet wurden. 2799 

Inmittelſt verſammelte ſich die Bürgerſchaft aller Stände, ſo wie die # 
Namens derſelben beſonders eingeladenen Königlichen Diener und andere Nichte 
bürger in dem, unter Leitung älterer Damen, von zwölf jungen Mädchen durch 

Laubwerk und Moss feſtlich geſchmückten, durch 5 große Kronen und ſonſt glänzend 
erleuchteten Rathhausſaale. Es mochten etwa 1000 Perſonen anweſend ſein. 
Der Eingangsthür gegenüber waren auf einer mit Laubwerk verzierten Draperie 

die Bilder Sr. Majeſtät des Königs und des Königlichen Brautpaares, geziert 
mit Kronen aus friſchem Laubwerk, angebracht, das ganze war ſtrahlend erleuchtet. 
Zu beiden Seiten ſtanden junge Mädchen, welchen man den ſchönen Schmuck des 
Saals verdankte. Nachdem das Volkslied »Heil unſerm König Heil ꝛc.“ vorge- 
tragen worden, brachte von den zwölf jungen Mädchen, Bertha Hertwig, dem Bilde 
der Prinzeſſin einen Kranz, dabei folgende Worte ſprechend: »Dem erhabenen 1 
Gemahle wirſt Du ein ſegnender Engel, dem Königlichen Vater eine zärtliche 
Tochter, dem Königlichen Hauſe eine Zierde und unſerm Lande eine huldvolle 
Fürſtin ſeyn!« Ein zweites dem Bilde des Kronprinzen einen Strauß huldigend 1 


, 
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dar, redend: »Des liebenden Vaters Segen baut Dir das Haus, und der ſeligen | 
Mutter Verklärung umglänzt es.« Louiſe Seppeler ſprach unmittelbar hierauf 
6 folgenbe vom Hrn. Dr. Stellrung verfaßte Strophen: 


In dieſer feierlichen Stunde Seht, wie ſich huldvoll, ſanft und milde 
Vereint der Traualtar Ihr Herz im Auge malt. 
Q 
ee een Mie fie dem edlen Welfenſohne 
So geiftig iſt verwandt, 
ee wie in dieſem treuen Bilde Und einſtens auf Hannover's Throne 
Der Fürſtin Hoheit ſtrahlt, Beglücken wird das Land. 


Es ſchütze Gott das Ehepaar 
| Und unfern König immerdar! 


Ein allgemeines füenbiges Lebehoch mare m dem Könige und den 
Neuvermählten. 
Cin Ball beendigte die Feier. 

Auch an mehreren Orten des Amts Düderfadt, z. B. in Sulingen, 

Werrhauſen, Neſſelröden, Weſterode, Esplingerode und Deſſin⸗ 

gerode hat man das Feſt auf manche Weiſe gefeiert. In letzterm Orte wurden 
arme Schulkinder auf Koſten der Gemeinde gekleidet. 


e Einbeck, den 21. Gehrden Das frohe Ereigniß des 18. Februars konnte 
auch die alte, gute Stadt Einbeck nicht gleichgültig laſſen; ſie hielt es vielmehr 
für eine heilige Pflicht, durch die That ihre treue Anhänglichkeit an unſer edles 

Regentenhaus und ihre Mitfreude über die hohe Vermählung öffentlich zu bezeugen. 

In der Frühe des Morgens ertönte zuerſt ein Choral und dann noch andere 

Weiſen von den Thürmen der Stadt; und Mittags von 12 bis 1 Uhr ließen 

Glocken in drei Pulſen ihre Feierklänge erſchallen. Nachmittags 3 Uhr begann 

6 im Gaſthauſe zum Löwen ein großes Feſtmahl; Wetter und Wege hatten die 

| Eingeladenen nicht abhalten können, zu erſcheinen; es waren 86 Herren vereint; 

von den Einheimiſchen die Königlichen und ſtädtiſchen Beamten aller Claſſen und 

. das Offteier⸗Corps; von Auswärtigen u. A. die Beamten in Erichsburg-Hunnesrück, 

die Honoratioren aus Rotenkirchen, die Forſt⸗, Jagd⸗ und Salinen⸗Officianten, 

mehrere Oeconomen und einige Geiſtliche. Die Tafelmuſik war vortrefflich, und 
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die ausgebrachten ſinnigen Toaſte wurden mit wahrer Behne aufe ö 
unter andern der folgende: 


Dem hohen Paare Heil! So viele Stern' am Himmelsbogen ziehn, 4 

Der heiße Wunſch durchglüht an dieſem Feſte So viel des Glücks mag Ihnen blüh'n. ö 
Uns Alle, die wir hier als Gäſte. | er 

Als Säfte? — Nein — als Diener Eines Dem hoben Paare Heil! 

Herrn, So lang die Sonne ſcheint, ſei hold Ihm 

Die Ihm vertrau'n + von Nah und r a jeder a u 

Die goldne Eintracht blüh' in unſerm L 

Dem hohen Paare Heil! 4 Und unfer Ziel ſei, um uns ſelbſt zu ehr 4 

Der Liebe Band umſchlinget Ihre Seelen, Des Herrſchers und des Landes Wohl zu A Y 

Gott möge Ihre Wünſche krönen. ren. ; 


Nach 7 Uhr endete das Mahl. Abends war ganz Einbeck erleuchtet, und 
ein freudiges Wogen herrſchte in den Straßen; vielfältig ſchimmerten die Lichter 
durch Kränze und Guirlanden; hier und dort ſah man Transparente mit Namens⸗ 1 
zügen, Wappen, Sinnbildern und kleineren Aufſchriften. J 

Für die Armen hatte die Stadt für etwa 90 Thaler Brot backen laſſen, 1 
und daſſelbe wurde ſo vertheilt, daß jede Familie etwa eine Woche damit aus⸗ 
reichen möchte. Die Gemeinden des Amts Einbeck hatten an dieſem feſtlichen 
Tage gleichfalls Brot unter ihre Armen vertheilt. Die Gemeinde Vardeilſen legte 
zu jedem Brote noch eine Wurſt, Iber gab noch / Faß Bier, Buenſen noch 
einen fetten Hammel, Andershauſen erbot ſich, in Ermangelung eigener Armen, 
auswärtige zu ſpeiſen. Außerdem vertheilten Prediger Armengeld und Privat⸗ 
perſonen machten Dürftigen andere unerwartete Freuden. So beſchenkte der Do⸗ 
mainen⸗Inſpector Clages zu Rotenkirchen vermittelſt des ee die Schul⸗ * 
rc in Daſſenſen mit nützlichen Büchern. * ; 


| Gifhorn, den 20. Februar. Die hiefige Bürgerſchaft vereinigte fi ſi de am ; 
19. d. M. zu einem großen Balle auf dem, mit paſſenden Transparenten gezierten 
Maſchhauſe, wobei die Schützengeſellſchaft in Uniform erſchien. Gleichzeitig war 
bei dem hieſigen erſten Beamten ein großes Souper. In beiden Kreiſen ward 1 
die Gefundheit Seiner Majeſtät des Königs, fo wie die der hohen Neuvermählten 
mit einſtimmiger Begeiſterung ausgebracht, wobei man ſich mit inniger Freude 
jenen ſchönen Tag in das Gedächtniß zurückrief, an welchem Seine Majeſtät der 
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König im December 1840 unfere Stadt mit Seiner Gegenwart beglückte, und 
Aller Herzen durch Seine huldreiche Herablaſſung noch enger an Sich feſſelte. 


Öttingen, den 19. Februar. Schon am Vorabend des 18. Februars 
hatte ſich eine große Zahl hieſiger Studirenden in feierlichem Zuge mit Muſik 
nach dem Rohns'ſchen Volksgarten begeben, und dort das bevorſtehende Feſt mit 

jugendlichem, der Würde der Veranlaſſung entſprechenden Frohſinn gefeiert. 
* Ign der Frühe des folgenden Tages wurde von dem Muſikcorps der hieſigen 
Garniſon auf dem Markte die Reveille und auf dem Wilhelmsplatze der Choral: 
„Allein Gott in der Höh' ſey Ehr';“ und um 8 Uhr vom Johanniskirchthurme 
eine feſtliche Muſik ausgeführt. Mittags wurde mit ſämmtlichen Glocken der 
Stadt geläutet, worauf eine Speiſung von 352 Armen Statt fand. Nachmittags 
um 3 Uhr vereinigte ſich eine zahlreiche Geſellſchaft aus allen Ständen zu einem 
Feſtmahle in dem Gaſthofe zur „Stadt London.“ 
Als dann um 7 Uhr die Stunde der Trauung des hohen Brautpaars 
durch 21 Kanonenſchüſſe von den Wällen der Stadt verkündet war, begann die 
| Erleuchtung ſämmtlicher öffentlicher und Privatgebäude, wobei unter mehreren 
Transparenten beſonders zwei einen allgemein erfreuenden Eindruck machten, 
wenngleich das ſtürmiſche Wetter die Erleuchtung nicht ſo vollſtändig erſcheinen 
ließ, wie ſie vorbereitet war. Vor dem Rathhauſe ſah man ein von Lampions 
gebildetes gothiſches Portal, wo als Fenſterroſe der Namenszug & M, mit 
einer Krone darüber, angebracht war; Lichter bildeten einen Strahlenkranz um 
daſſelbe. Vor dem Univerſttätshauſe war die Fagade einer Römiſchen Triumph: 
halle errichtet. Bis zu der Höhe des erſten Stockwerks des Hauſes ſah man 
Bogengänge, welche als Unterbau eines vom Profeſſor Oeſterley ausgeführten 
Transparents von 26 Fuß Breite und 14 Fuß Höhe dienten. Auf dieſem ſah 
man in der Mitte einen mit 4 weißen Pferden beſpannten goldenen Wagen, in 
welchem das hohe Brautpaar in Römiſchem Coſtüm, der Kronprinz in Purpur 
g mit Hermelin, die Braut in Weiß mit langem Schleier und dem Myrthenkranze, 
ſtand. Ueber demſelben ſchwebte Amor, Roſen ſtreuend, und einen das Brautpaar 
0 umhüllenden rothen Schleier hebend. Hymen als Brautführer erleuchtete mit der 
einen Hand die Nacht, mit der anderen leitete er die Pferde. Unter der in der 
Luft ſchwebenden Quadriga ſah man die Stadt Göttingen, deren dunkle Thürme 
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ſich von der ſich verbreitenden Morgenröthe abhoben. An der rechten Seite des 
Vorgrundes erblickte man Minerva mit ihren Attributen; als Repräſentantin der 
Univerſität ſieht ſie, mit auf das Herz gelegter rechten Hand, als Zeichen ihrer 
Theilnahme, der Quadriga entgegen; als Hintergrund diente ihr ein Lorbeerwald. 
An der anderen Seite reichte die urbs Gottinga dem hohen Brautpaare einen | 
Eichenlaubkranz als Zeichen der Bürgertreue; mit der rechten Hand ſtützte fie fih 
auf den Löwen, welcher das Stadtwappen hält; ſie war in die Farben der Stadt 
gekleidet, mit einem Schleier über der I hinter ihr ein Gichenhakn *. 
Ein Ball ſchloß den feſtlichen g es in?) 
Ä 15 | 

Hameln, den 19. Februar. Mit welcher treuen Anhänglichkeit auch 
die Hamelenſer unſerm theuren Guelphenhauſe angehören, und mit welcher leben⸗ 
digen Freude ſie die ſchöne Gelegenheit, welche ihnen die Vermählung unſers 
hochverehrten Kronprinzen darbot, dankbar ergriffen, um ihre Ergebenheit als 
gute Unterthanen an den Tag zu legen, das konnte Jeder erfahren, welcher geſtern 
Abend unſere allgemein erleuchtete Stadt beſuchte. Eine heitere Bewegung regte 
ſich allenthalben. Tauſende von Lichtern vom Rathhauſe, und den vielfach mit 
Blumen und ſinnvollen Transparenten gezierten Häuſern, ſtrahlten herrlich leuch⸗ 
tend in die ſpäte Nacht hinein. Während die Straßen wogten von Alt und 
Jung, hatten ſich Kunſtfreundinnen und Freunde zur Aufführung paſſender Tableaus 
in dem Clubbhauſe zur Harmonie vereinigt. Ein frohes Abendeſſen beſchloß die 
Feier dieſes Tags. \ 


Harburg, den 19. Februar. Der geſtrige wichtige Tag wurde in hie⸗ 
ſiger Stadt auf das Feſtlichſte begangen. Schon früh Morgens waren die beiden 
Harburger Dampfſchiffe, Kronprinz von Hannover und Primus, mit Flaggen ge⸗ 
ziert, und auf dem erſteren während des ganzen Tags Muſik. In den Wirths⸗ 
häuſern hatten ſich verſchiedene Geſellſchaften zum Feſtmahle und Abends zum Ball 
vereinigt. Mit dem Anbruche der Dunkelheit wurden die Straßen der Stadt 
durch eine allgemeine und glänzende Illumination ſämmtlicher Häuſer erhellt 
und der Veranlaſſung des Tages angemeſſene Transparente ſichtbar. Eine wo⸗ 
gende Maſſe von Menſchen zog durch die Straßen. Die Gilden flaggten mit 
ihren Fahnen, und unter Begleitung von Mufik fanden mehrmalige Umzüge durch 
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die Stadt mit Fahnen und Flaggen ſtatt. Zugleich wurde auf dem Schwarzen 
berge bei der Stadt ein Freudenfeuer abgebrannt. In allgemeinem Frohſinne 
vereinigte ſich Alles zu dem Wunſche, daß die hohe Vermählung reichen Segen 
für das Königliche Haus und das Land herbeiführen möge, und fehlte es nicht 
an vielfachen Toaſten für das hohe Paar, deren, ſo wie Sr. Majeſtät Portraits 
in den Feſtlocalen bekränzt und verziert waren. Zugleich hat die Feier dieſes 
Tags zu einer Sammlung freiwilliger Beiträge behuf Fundirung eines allgemei⸗ 
m ſtädtiſchen Krankenhauſes Veranlaſſung gegeben, und ſoll es die Abſicht der 
1 egründer dieſer Stiftung ſeyn, Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin zu 
erſuchen, die hohe Protection dieſer Stiftung unter dem Namen za „Marien⸗ 
bee eee zu übernehmen. 


BR 
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Sertberg, den 19. Februar. 2239 l größeren Oertern die Ahellnahme 
an dem frohen Ereigniſſe der Vermählung unſers allgeliebten Kronprinzen durch 
glänzendere Feierlichkeiten an den Tag gelegt ſeyn, herzlicher als bei uns gewiß 
nicht. Das bewieſen die fröhlichen Geſichter der Schaaren, welche am geſtrigen 
Abend 7 Uhr, als der Stunde, in welcher, dem Vernehmen nach, die Trauung 
des hohen Paares Statt gefunden, durch unſern illuminirten Flecken zogen, wäh⸗ 
rend 16 Kanonenſchläge von dem angrenzenden Schloßberge erſchallten, und Muſik 
„Heil unſerm König Heil“ hören ließ. Von dem nahen Schloſſe, der Wiege un⸗ 
vr. Fürſtenhauſes „ glänzten die BARON gleich freundlichen Sternen zu uns zum 


Horneburg (im Herzogthume Bremen), den 19. Februar. Auch hier 
wurde geſtern die Vermählung Seiner Königlichen Hoheit unſers Kronprinzen mit 
der Durchlauchtigſten Prinzeſſin Marie von Sachſen- Altenburg gefeiert. Das 
hübſche herrſchaftliche Wohnhaus auf dem Gutshofe war von dem Feſtgeber feſt⸗ 
lich und geſchmackvoll erleuchtet; und unter Trinkſprüchen zu Ehren Seiner Maj. 
des Königs und des hohen neuvermählten Paars, unter Muſik und fröhlichem 
Geſange blieb die ung bis gegen 2 Uhr Morgens in der heiterſten Stim⸗ 
ele. mae 


\ 1 
® 0 Lehe ‚den 19. EN Der geftrige ide wurde . durch 
ein F . — von 50 Perſonen, Herren und 5 aus Lehe lle der Umgegend, 
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Hagen, Oſterholz und Dorum, dieſem erfreulichen eandes⸗Ereigniſſe entfprechenn 
gefeiert. Das Grotrianſche Gaſthaus, in welchem das fröhliche Mahl und nach⸗ 
her ein Ball Statt fand, war geſchmackvoll erleuchtet. Auf öffentlichen und Pri⸗ 
vatgebäuden in Lehe und den nächſten Umgebungen wehete ſchon früh en 
die Hannoverſche Flagge. 
Auch in faſt allen Dörfern des Amis be zur e. des won in fes 
Maher un mne | j * 
Leeſum, den 19. Februar. So falt und tobt er theures Vaterland 4 
in feinem äußeren, winterlichen Kleide an dem geftrigen Tage ſich zeigte, fo warm 
und lebendig ſchlugen doch die Herzen aller getreuen Hannoveraner. Auch in un⸗ 
ſerm Leeſum und der Umgegend fühlten Viele das Beduͤrfniß, in würdiger Feier 
das hohe Vermählungsfeſt des Königlichen Hauſes zu begehen. In dem mit 
großer Flagge geſchmückten Gaſthauſe „Bremer Hafen« verſammelten ſich gegen 
3 Uhr die Herren und Damen des Orts, ſo wie die Herren Beamten und übri⸗ 
gen angefehenen Einwohner der Umgegend. In dem mit Kränzen und Laubgewin⸗ 
den verzierten Saale begann das Feſtmahl. Freudig geſpannt, verſetzte man ſich 
im Geiſte in die Hauptſtadt und tauſchte gegenſeitig aus, was öffentliche und 
beſondere Nachrichten verkündet hatten, bis die von verſchiedenen Herren aus⸗ 
gebrachten Toaſts die innige Freude zum lauteſten Jubel geſtalteten. Der erſte 
galt Seiner Majeſtät dem Könige, der zweite Seiner Königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen, der dritte der Hochfürſtlichen Braut, der vierte der hohen Bedeu⸗ 
tung des Tags. Hatte die Muſik nach den erſten Toaſts unſer Landeslied er⸗ 
ſchallen laſſen, nach dem letzten ließ ſie »Nun danket Alle Gott« ertönen, worin 
die Geſellſchaft einſtimmte. Nachdem noch abwechfelnd Muſikſtücke und Quartett⸗ 
geſänge, von einigen Herren und Damen treflich vorgetragen, die Freude genährt 
hatten, begann der Ball, der tief in die Nacht hinein die Geſellſchaft feſſelte, 
bis dieſelbe endlich das feſtliche e zer en 3 u. Hin bas, 9 
neuvermählts Maar 
Lingen. Das daſige Schützencorps verbale zur g 6 der aa 
einen militairifchen Ausmarſch nach einem, dem Schützenhofe nahe liegenden Platze, 
wo eine dreimalige Salve des Corps erfolgte. Gegenwärtig waren viele u 1 
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N nirten eee, wo allgemeine ee Dit n ure 
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wohner der Sint a aus allen Ständen. Unter wiederholter Anſtimmung des begei⸗ 
ſternden Volksliedes: „Heil unſerm König Heil ꝛc.“ hörte man überall Lebehochs 


für den König und die hohen Neuvermählten. Abends war Ball in dem illumi⸗ 


Nunwün 
Lüchow, den 20. Februnr. Seit der Einführung des Chrtſenchums im 
hieſigen Wendlande hat ſich das alte Wendland ſtets getreu und gehorſam gegen 


das hohe regierende Haus gezeigt, und freudigen, herzlichen Antheil an allem 
Yu Glücke unſers hohen Herrſcherhauſes genommen. Ein ſolcher herzlicher Antheil 


ſprach ſich auch geſtern bei der yo: der Vermählung unſers allgeliebten Kron⸗ 
prinzen aus. 

In der Predigt gedachte der Herr Probſt Eggers des Glücks, welches 
Seiner Majeſtät und dem hohen Königshauſe von der Borſehung zugetheilt ſey, 
mit frommem Danke. 

Nach beendigtem nachmittäglichen Gottesdienste hatten ſich auf dem großen 


Saale des hieſigen Rathhauſes die Honoratioren aus Lüchow, Wuſtrow und aus 


der Umgegend, an 100 Perſonen, Damen und Herren, zur würdigen Feier dieſes 
unvergeßlichen Feſttags zu einem frohen Mahle eingefunden; und wurden von den 
Herren Beamten aus Lüchow, Wuſtrow ꝛc., die Geſundheit Seiner Majeſtät 
unſers allergnädigſten Königs, der hohen Neuvermählten und der ganzen König⸗ 


lichen Familie, unter lautem und anhaltenden Jubel und unter dem Donner der 


ſtädtiſchen Schützen-Kanonen, dargebracht, wobei ein zahlreiches Muſikcorps die 
unübertroffene Melodie „Heil unſerm König Heil“ ſpielte. Zur Ausſchmückung 
des Feſtſaals waren die ausgezeichnet ſchön gearbeiteten Bildniſſe Seiner Maj. 
und Ihrer Königlichen n im ee über der Tafel unter Laubguirlanden 
aufgeſtellt. 

Abends fand Erleuchtung an Bürgerhäuſern Statt. Hiernach war Ball; 
nicht allein auf dem Rathhauſe, ſondern auch auf dem Bauerſchen Saale, wo die 
Bürgerſchaft zum fröhlichen Vereine verſammelt war. Kein Wind, kein Regen, 
kein Schnee trat ſtörend in die Feier des Tags. Die nm wurde bis 
gegen den Morgen fortgeſetzt. 

Wir wiſſen dem hohen Brautpaare keinen beſſern Glückwunſch aus aufrich⸗ 
tigen treuen Herzen darzubringen, als den Segen, welcher in dem Worte Gottes 
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ſelbſt, Pfalm 128, frommen Eheleuten verheißen wied, welches Ales no Some in 
wide Erfüllung gehen möge. he 
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Lüneburg, be 19. Februar. Geſtern mo hier in Veranlaſſung der 
Bermählungsfeier unſers geliebten Kronprinzen ein Tag der allgemeinen Freude. 

Schon am Vorabend hatte die hieſige Schiffergilde, welche ſtch von jeher 
durch ihren Patriotismus auszeichnete, durch Ausſchmückung der Zugänge zu dem 
Niederlags-Gebäude und der nahe ſtehenden Brücke, Vorbereitungen getroffen. 
Grüne Tannen, Kränze, Guirlanden, die Namenszüge des Durchlauchtigſten .- 
ſtenpaars, waren geſchmackvoll und finnreich angebracht. 

Den Feſtmorgen begrüßten die aufgezogenen Flaggen und Fahnen der im 
Hafen liegenden Schiffe. Nachdem von Seiten der garniſonirenden Truppen eine 
große Parade gehalten war, vereinigte ein veranſtaltetes Mittagsmahl von neunzig 
Gedecken eine große Zahl der Officiere der Garniſon und der Honoratioren. — 
Außerdem vereinigte eine Tafel in einem andern Hauſe die Officiere des Bürger⸗ 
Militairs zu einem frohen Mahle. An beiden Tafeln ſprachen die ausgebrachten 
Trinkſprüche die einſtimmige Freude und den Jubel der Geſellſchaften über das 
hohe Vermählungsfeſt, ſo wie die herzlichſten Wünſche für das dauernde Glück 
unſers geliebten Kronprinzen und Seiner auserwählten erhabenen Lebensgefährtin, 
und daß dieſes ſchöne Bündniß eine reiche Quelle neuer Freuden dem Königlichen 
Vater eröffnen möge, auf das Innigſte aus. Der wichtige Augenblick, in welchem 
die hohen Verlobten ihre heiligen Gelübde ausſprachen, wurde durch Glocken⸗ 
geläute von den Kirchthürmen, und, auf Veranlaſſung der Schützen der Bürger⸗ 
ſchaft, durch Abfeuerung der auf den Stadtwall gebrachten Kanonen den freudigen 
Stadtbewohnern verkündet. Ergreifend war der Eindruck, wie bei dem erſten 
Beginne dieſer Signale die bei dem Niederlags-Gebäude befindliche zahlreiche 
Verſammlung der Bürger und des Volks auf offnener Straße die Häupter ent⸗ 
blößte, und den Kirchengeſang: „Nun danket Alle Gott mit voller Inſtrumental⸗ 
begleitung anſtimmte, und nach Beendigung dieſes Geſanges und einer kurzen 
Pauſe mit gleicher Feierlichkeit das Volkslied: „Der grape zw leb’ u Fee 
ließ. a 

Vom einbrechenden Abend bis tief in die Nacht war die in Stadt ohne 4 
irgend einen oberlichen Anlaß, durch eigenen freiwilligen Eifer der Stadtbewohner, 
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wie durch eine . glänzend erleuchtet. Ein großer Zapfenſtreich, ſo 
wie ein am Abend durch einen feierlichen Zug mit Fahnen und klingendem Spiele 
dem hochverehrten Kronprinzen und Seiner erhabenen Braut auf dem Marktplatze 
dargebrachtes Lebehoch vermehrte den Jubel der überall bewegten Menge. 

So endigte ein Tag, der hier von allen Ständen als ein wahres National⸗ 
feſt begangen wurde, in der größten Einträchtigkeit, indem Alle in dem Slide 


ihres eee Landesfürſten auch das ihrige n 


der hohen Vermählten mit Begeiſterung erklang, bezeichnete ein glänzendes Feuers 
werk und allgemeiner Jubel. 
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Melle, den 21. Februar. Das frohe Ereigniß, das freudig das ganze 
Land bewegt, die Vermählung unſeres hohen und geliebten Fürſtenpaars ward 
auch hier durch einen Feſtball gefeiert. Den Augenblick, in welchem das Wohl 


Münden, den 19. Februar. Das Vermählungsfeſt unſers verehrten 
Kronprinzen hatte geſtern hier alle Gemüther ergriffen. Von früh an weheten 


vom Rathhauſe und von allen im Hafen liegenden Schiffen große Flaggen. — 
Damit die Armen des Tags ſich ebenfalls erfreuen konnten, war ihnen ſchon am 


Vormittage eine außerordentliche wöchentliche Geld⸗Unterſtützung aus der Cämmerei⸗ 


Caſſe ausbezahlt worden. Am Nachmittage war in der Synagoge unſerer iſrae— 


litiſchen Mitbürger feierlicher Gottesdienſt, welchem, außer dem Magiſtrate, viele 


Bewohner der Stadt beiwohnten. Um 7 Uhr des Abends erſchallte vom Thurme 
nach allen vier Weltgegenden „Heil unſerm König Heil,“ worauf in Intervallen 
bis 9 Uhr mit allen Glocken geläutet wurde. Während dieſen Intervallen wurden 
die Böller gelöſ't und Raketen und Feuerwerk erhellten vom Schützenplatze die 
dunkle Nacht. Am Rathhauſe prangte ein ſinnvolles Transparent. Die Hono⸗ 
ratioren hatten Souper und Ball im goldenen Löwen; viele Bürger mit den 


Iſraeliten einen gleichen auf dem Meyerſchen Werder. Sämmtliche Gildegenoſſen 


hatten bei ihren Gildemeiſtern frohe Zuſammenkünfte; und der Bürger- Verein, 


der Geſang⸗Verein, der Schützen⸗Verein und der Gewerbe-Verein waren in ihren 
Localen verſammelt. 

Der hier folgende Geſang, welchen der 7 Bürgermeiſter v. Bodungen 
eigends zu dieſer Feier gedichtet, ertönte aller Orten. 
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Mel.: Heil unſerm König Heil ꝛc. Chor: So ſey im Vaterland 
Solo: Hoch töne Jubelſang Ku; Georg' Marien Sand 
Heut' unter Becherklang 0 Schützend 8 Strahlen⸗Band, 
Aus voller Bruſt! Das rings erhellt! — 
Chor: Hoch ſchall' vom Weſerſtrand' ö 
Diurch's theure Vaterland Solo: Ernſt Auguſt lebe hoch! 
Der Liebe Unterpfand, Lang' blüh' das Glück ihm noch 
Freude und Luſt! Vater zu ſeyn! 
a f 5 Chor: An Seiner Kinder Bruſt, 
Solo: Vaterland, jub'le laut, Sich ſchöner That bewußt, 
Denn eine holde Braut Mög' ihn der Enkel Luſt 
Ward uns zu Theil! Spät noch erfreu'n! 
Chor: Hoffnung ging Ihr voran, | 
Liebe war Ihre Bahn, Solo: König und Vaterland 
Treue ſoll Sie empfahn | Einet ein feſtes Band: 
Zu Aller Heil! Liebe und Treu'! 
Chor: Nimmer zeigt ſich Gefahr, 
Solo: Wie in der dunklen Nacht Wo Lieb' und Treue war, 
Der Sterne Licht uns lacht Und es blüht immerdar 
Am Himmelszelt; Segen auf's Neu'! 


N Bis zum beginnenden Tage hörte man unter Becherklang die laute Fröh⸗ — 
lichkeit und fortwährende „Lebehochs“ für Seine Majeſtät, für die hohen Neu⸗ ' 
vermählten und für des Vaterlandes Wohlfahrt. 


Northeim. Das frohe Feſt der Vermählung Seiner Königl. ichen Hoheit 
des Kronprinzen wurde auch hier am 18. und 19. Februar durch allgemeine Er⸗ 
leuchtung der Stadt, feierliches Glockengeläute, Austheilung von Kleidungsſtücken 
und Lebensmitteln an die Armen, ſo wie in beſonderen geſelligen Vereinen auf 
das Herzlichſte gefeiert, und mit den beſten Segenswünſchen für das HOME 
Glück des Fürſtlichen Paars beſchloſſen. 


Oſterode, den 19. Februar. Allgemeinen Anklang fand die Idee, das Feſt 1 
durch Erleuchtung der Stadt feierlich zu begehen. Von 7 bis 9 Uhr Abends 
waren alle Häuſer der Stadt glänzend erleuchtet, und unter dem feierlichen Ge⸗ 
läute der Glocken wogte eine große Menſchenmenge auf den Straßen auf und ab. 
Veſonders groß war das Gedränge vor dem hellerleuchteten Rathhauſe, von dm 
eine ſchöne Feſtmuſik ertönte, und wo in einem der Fenſter ein Transparent ſich 
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befand, die Aufangebucfiaken der Namen der hohen Vermählten mit einer Krone 
darüber und „Heil Ihnen!“ darunter enthaltend, und vor dem Gaſthauſe des 
Herrn David Köhler am Markte, an welchem ein Transparent mit einer ſinn⸗ 
reichen Allegorie, einer Huldgöttin, welche zwei auf einem Altare Ae 
lammende N44 weihte, und der Inſchrift: 8 


„Glück auf! 
Dem hohen Paare, 
Vereint durch Hymens Hand; 
O, möcht' es viele Jahre 
| Beglücken einft dies Land!“ 
angebracht war. | 
Gegen 9 Uhr Abends begaben ſich die Mitglieder der ſtädtiſchen Obrigkeit, 


unter Muſik, vom Rathhauſe über den Markt, der in dieſem Augenblicke durch 


eine mächtige bengaliſche Flamme erleuchtet war, nach dem engliſchen Hofe, und 
vereinigten daſelbſt unter ihrem Doxiihe einen großen Theil der Notabeln der 
Stadt Oſterode zu einem Feſtmahle. Im ſchönſten Einklange feierte man hier 
das Feſt; Aller Gemüther waren durch die ſchöne Bedeutung deſſelben freudig 


erregt. Frohſinn und allgemeine Heiterkeit würzten das Mahl und mit vollem 


Herzen ſtimmte Jeder in die mit Freudenſchüſſen begleiteten Hochs, die dem Lan⸗ 
desvater und dem hohen Paare dargebracht wurden. Nach den erſten Toaſten 


wurde das folgende, von dem Cantor Döring hieſelbſt nach der Melodie: „Am 


Rhein, am Rhein ꝛc.“ gedichtete Lied geſungen: 
„Heil Dir! Heil Dir! Dem unſ're Herzen Wir ſind Dir ewig treu, in unſern Adern 


| glühen, Rollt ehrlich deutſches Blut. 
Heil, edler Kronprinz, Dir! ! 
Der Tage ſchönſter iſt Dir aufgegangen, Stoßt an, ſtoßt an! Das Fürſtenpaar ſoll 
D'rum gratuliren wir. leben! 


O, ruf' es Jeder nach! 


Die hberrlichſte von Sachſens Fürſtentöchtern, Wer Gott und König ehrt im Vaterlande, 


Die ſich Dein Herz erwählt, O, ruf' es Jeder nach! 

Die wir zur Landes mutter heiß erflehen, 

Wird heute Dir vermählt. Ja, 's lebe hoch an ſeinem Ehrentage, 
Das hohe Fürſtenpaar! 

O, weile glücklich Yang’ in unſ'rer Mitte So rufen wir als echte Patrioten, 

Und bleib uus ferner gut! Gott ſegn' es immerdar!“ 


Nach aufgehobener Tafel fangen ſämmtliche Anweſende mit vielem Enthu⸗ 


— 


er | 


A, 


ſiasmus noch das * . Baterlandelied: „Heil unſerm König Heil!“ Erſt 


ſpät ging die Verſammlung auseinander. 
Die Armen wurden 0 bedeutende Gaben aus der Rothe Armen 
Caſſe 5 00 M 


Ottersberg, den 20. Februar. Auch hier hat der höchſtwichtige 18. 
dieſes Monats der Feier nicht entbehrt. Zuerſt durch Gottesdienſt mit trefflicher 
Feſtpredigt; dann durch ein zahlreiches Mittagseſſen, dem der Tanz ele Gebet 
und Wünſche mögen nirgends theilnehmender geweſen ſeyn! 


Pattenſen b. H., den 20. Februar. Die dürftigen Familien der Stadt 
wurden geſpeiſt, alle Säufer waren glänzend erleuchtet, manche davon mit Trans⸗ 
parenten und Blumengewinden geſchmückt. Die Bevölkerung der Stadt bewegte ſich 
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jubelnd auf den Straßen, feierlich geſtimmt durch das in der Vermählungsſtunde N 


vom Thurme herab erſchallende Geläute der Glocken. Die Behörden und Hono⸗ 
ratioren der Stadt hatten ſich im Poſthauſe zu einem Feſtmahle zahlreich ver⸗ 


ſammelt und ſtimmten in die ausgebrachten paſſenden Toaſts auf Seine Majeſtät l 


unſern allergnädigſten König und auf das hohe neuvermählte Fürſtenpaar mit 
echter Loyalität ein. Am folgenden Sonntage war ein Freiball auf dem Rath⸗ 
hauſe für die geſammte Bürgerſchaft. 


Rehburg, den 24. Februar. Am 18. d. M. Nachmittags wurde den 


Armen auf dem Rathhauſe Spenden von Seiten der Stadt gereicht. Dann ver⸗ 


ſammelten ſich Abends die Mitglieder des Magiſtrats in Vereinigung mit mehre⸗ 
ren anderen Honoratioren, denen ſich, ungeachtet der ungünſtigen Witterung, 


einige Auswärtige mit angeſchloſſen hatten, zu einer Feſtlichkeit. Am 19. d. M. 
war von Seiten des Magiſtrats der Stadt auf dem geſchmückten Rathhausſaale 


freie Tanzmuſik bewilligt. Auch in verſchiedenen kleinen haͤuslichen Kreiſen zeigte 


ſich eine herzliche Theilnahme. Möge die liebende Gottheit die mit der innigſten 
Theilnahme auch hier ausgebrachten Glückwünſche zu Ehren Seiner Majeſtät 


unſers allergnädigſten Königs F a des 1 2 e 0 75 in 


Erfüllung bringen. | in, ARE 


wer 


er; 121 Br 
Vom Sollinge, Die Aeußerungen der innigſten Freude, ber aufrich⸗ 
tigſten Verehrung, der ſchönſten Hoffnungen, die wie elektriſche Funken das ganze 
Land durchſtrömten, wurden auch in unſrer Gegend laut. Nach Hannover waren 
alle Blicke gerichtet. Wo Freunde und Bekannte ſich trafen, wo ein Nachbar- 
zum andern ging, wo eine Geſellſchaft ſich zuſammenfand, war das allgemeine 
Geſpräch die Vermählung des allverehrten Kronprinzen. Selbſt der Landmann 
griff voll Verlangen nach den öffentlichen Blättern, um von dieſem hocherfreu⸗ 
lichen Ereigniſſe nähere Kunde zu erhalten. In den kleinen Städten unſerer Um⸗ 
gegend war der 18. Februar ein wahrer Feſttag. — In Hardegſen ſprach ſich 
durch Feſtmuſik vom Thurme und Glockengeläute, durch die heiterſte Stimmung, 
durch herzinnige Reden und Trinkſprüche in einer frohen Geſellſchaft, bei dem 
Senator, Gaſtwirth Krengel, die aufrichtigſte Freude und Theilnahme aus. — 
In Moringen wurde durch Glockengeläute und Erleuchtung, bei welcher die 
Wohnungen der Beamten, das Rathhaus und das Werkhaus durch Transparente 
ſich auszeichneten, der ſchöne Tag verherrlicht. 


Stade, den 18. Februar. Schon geſtern Abend herrſchte hier die freu: 
digſte Aufregung. Viele Straßen ſchwammen in einem Lichtmeere, durchzogen 


von einer fröhlich wogenden Menſchenmaſſe. Heute beſchenkte der Magiſtrat die 


Armen des ſtädtiſchen Weichbildes und alle Claſſen der Geſellſchaft haben ſich 


zur Feier dieſes herrlichen Tags in frohen Zuſammenkünften vereinigt. Möge 


der Allmächtige die innigen Bitten der treueſten Unterthanenliebe Wen wulan 
Glück und Segen für die hohen Vermählten erflehen! 


Stolzenau. In dem hieſigen Flecken ſind zur Feier der Vermählung unſers 
Kronprinzen von dem daſigen Domainenpächter Ebmeyer ſämmtliche Arme, 82 an 
der Zahl, in einem vorher eigens dazu von ihm, in dem ſogenannten Schloſſe, 
eingerichteten Bl reichlich mit e und Trank an jenem Tage uni 
worden. 


uslar, den 19. Februar. Der geſtrige Tag war auch hier ein Ph der 


4 allgemeinſten Freude. Eine zahlreiche Geſellſchaft hatte ſich zum Diner im Reiß⸗ 


hi 


n Saale verſammelt, wo die Bildniſſe Seiner Majeſtät des Königs und des 
11 


hohen Brautpaars, feſtlich bekränzt, aufgeftellt waren. Die freudigfte Theilnahme 
an dem frohen und wichtigen Ereigniſſe ſprach ſich ungetheilt aus, und es wurde 
die Geſundheit Seiner Majeſtät, ſo wie des hohen Brautpaars unter Hörnerklang 
und Kanonendonner ausgebracht und mit der größten Begeiſterung aufgenommen. 
Dieſem folgte ein Toaſt auf das Wohl des Vaterlandes, das ſo innigen Antheil 
nimmt an der heutigen Feier. — Abends waren alle Straßen der Stadt feſtlich 
erleuchtet, und mehrere Häuſer auf ſinnige Weiſe mit Laubgewinden und Flaggen f 
geſchmückt, und paſſende Transparente angebracht. Später durchzog der Muſik⸗ 
verein der Hüttenleute mit Hornmuſik die erhellten Dee der Stadt, und der 
Jubel dauerte bis zum ſpäten Abend. | 


Uelzen, den 19. Februar. Zur Feier des geftrigen Tags haben in mehr: 
fachen Vereinigungen hieſiger Behörden und Bürger, ſo wie auch benachbarter 
Honoratioren, Feſtmahle und Luſtbarkeiten hierſelbſt ſtatt gefunden, wobei die in⸗ 
nigſten Wünſche für das dauernde Wohlergehen Seiner Majeſtät unſers allergnä; 
digſten Königs und der höchſten Neuvermählten ausgeſprochen und mit enthuſiaſti⸗ 
ſcher Theilnahme aufgenommen worden ſind. Auch wurden auf Anordnung des 
Magiſtrats und der Bürgervorſteher die hieſigen Armen durch Vertheilung von 1 
3 Thalern erfreut. ö 


| Verden. Auch hier fand eine Feier des Concordientags Statt. Die 
Schützen durchzogen mit fliegender Fahne und klingendem Spiel, und unter Freu 
denſchüſſen aus den alten Böllern, die Stadt. Später, um 3 Uhr Nachmittags, 
verſammelte ſich eine zahlreiche Geſellſchaft im Hanneſchen Gaſthauſe. Abends 
war die ganze Stadt erleuchtet, wobei das Rathhaus und einige Privatwohnun⸗ 
gen ſich auszeichneten. Das unangenehme Wetter vermochte der feeubigen Bewer 
sung feinen Eintrag zu thun. | Er 
Walsrode, den 18. FERN Unſere Heine Studt hat geſucht wi 7 
Kräften ihre herzliche Theilnahme an dem hohen Vermählungsfeſte unſers verehr⸗ 
ten Kronprinzen an den Tag zu legen. Am frühen Morgen verkündete ein Feſt⸗ 
geläute die Feier des Tags, und aus den Fenſtern des Rathhauſes ertönte Choral⸗ 
muſik. Die rn des Magiſtrats nebſt den Bürgervorſtehern hielten mit den 1 
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Stadtfahnen einen feierlichen Umzug durch die Stadt. Zu Mittag ſpeiſete die 
Stadt 46 und das Kloſter 24 Arme gemeinſchaftlich. Abends verſammelten ſich 
die Honoratioren zu einem heitern We Das Stadthaus und einige Privat⸗ 
häuſer waren erleuchtet. | | 


Wendhauſen, den 19. Februar. Der heutige Tag war auch hier ein 
Tag der Feier. Im feſtlichen Zuge begaben ſich, unter Anführung des Predigers 
und Schullehrers, die 60 Schulkinder des Dorfs, geſchmückt mit den Kränzen, 


welche die Kinder beim Empfange der Prinzeſſin getragen, zur Kirche. Der Herr 


— 


Paſtor Hüſer hielt eine Feſtpredigt über das Thema: „Das Heil einer frommen 


Ehe.“ Später vergnügte ſich Alt und Jung bei Muſik und Tanz. 


Wilhelmsburg, den 19. Februar. Am geſtrigen Feſte wurde Abends 


auf dem hieſigen Deiche an der Suͤder⸗Elbe eine großartige Illumination vermit⸗ 


telſt einer ſehr bedeutenden Maſſe 30 Fuß langer Kienfackeln mit Pechkränzen 
und Theertonnen ausgeführt, in welchen hochſprühenden Flammen und Feuerregen 
die Elbe ſich ſpiegelte. Das Elbthal wiederhallte von endloſen, enthuſtaſtiſchen 
Glückwunſchrufen füt Seine Majeſtät den theuren Landesvater und die hohen 


Vermählten. 


Winſen an der Luhe, den 18. Februar. In Veranlaſſung der Vermäh⸗ 
lungsfeier Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen Georg feierten die Bürger 


hieſiger Stadt geſtern ein frohes Volksfeſt. Daſſelbe begann mit einer Muſik 


vom Thurme, worunter man auch die Melodie „Heil unſerm König Heil« ver— 
nahm. Darauf verſammelte ſich die Bürgerſchaft zu einem feſtlichen Mahle im 
»Deutſchen Hauſe«, wozu fie ihre Ortsobrigkeit als Ehrenmitglieder eingeladen 
hatte. Das Local war feſtlich erleuchtet und in demſelben ein entſprechend und 
geſchmackvoll decorirtes Altargerüſte angebracht, worin die Portraits Seiner Ma⸗ 
jeſtät des regierenden Königs, Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen und 


Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Marie von Altenburg prangten. Mit wahrem 


Enthufiasmus wurden die Geſundheiten auf das erhabene Herrſcherhaus ausge⸗ 
bracht, und das Volkslied »Heil unſerm König Heil« geſungen. An dem Balle, 
welcher nach dem Mahle Statt fand, nahm ran die geſammte Bürgerſchaft 
Antheil. a 
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Zum Schluß dieſer Nachrichten machen wir noch gern darauf aufmerkſam, 
daß die hieſigen Banquierhäuſer Leßmann und A. C. Cohen, Michel Berend und 
Ezechiel Simon *), in Anlaß der Vermählungs-Feier, reſp. 100 Thaler Gold, 
50 Thaler und 150 Thaler Courant zur Vertheilung an die hieſigen Armen, dem 
Herrn Stadtſyndicus Evers behändigten. 


*) Das reiche iſraelitiſche Banquierhaus von Ezechiel Simon zeichnete ſich von jeher 
bei vielen Gelegenheiten durch edle Mildthätigkeit gegen Arme, ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens, und Beförderung ſonſtiger wohlthätiger Zwecke aus, und verdient ſolches aeerkannt zu 
werden. Wir erwähnen namentlich nur der reichen Gaben, welche das Haus vor 4 Jahren, 
in Anlaß des Todesfalls ſeines Chefs, mit 120 Thaler für hieſige Arme — und im vorigen 
Jahre, in Anlaß des Hamburger e e mit 600 Thaler für die dortigen Unglücklichen 
Pe 


Der Schutzgeiſt Sachſen's. 


Ge 
| gedichtet 
von 


Auguſt Conway von Waterford⸗Perglaß, 
| in Muſik geſetzt 


Heinrich Marſchner. 


Dargeſtellt auf dem Königl. Hoftheater zu Hannover am 20. Februar 1843. 


Perſone n: 


* 
0 
1 


Oreaden. 
Der Schutzgeiſt Hannover's. Najaden. | 
Amor. Wappen⸗ und Ordens: Herolde. 
Hymen. Ritter. Volk. 
Dryaden. u Allegorifche Perfonen. 


eres ge 


+ * 


Die Scene ſtellt einen Hain in der Nähe des 
Schloſſes Altenburg vor. Nen Oreaden, 
Dryaden in verschiedenen ruppen füllen 
die Bühne. 


Chor der Pryaden. 
Rings umſchattet von düſteren Zweigen, 


Die ſich trauernd zur Erde hinneigen, 


Klagt ſtill die Dryad' ihren Schmerz! 
Nicht mehr lauſcht ſie der Vögel Geſänge; 
Nicht des Hifthorns muthige Klänge; 
Maria füllet ihr Herz! 

So viel Blätter am Baume ſich regen, 


1 So viel Grüße, auf allen Wegen, 
So viel Grüße ſendet ſie Ihr! 


Chor der Oreaden. 
Ach! ſonſt in unſ'ren Landen 
Ein ew'ger Frühling war, 
Und ſeine Blumen wanden 
Sich duftend uns durch's Haar; 
Und unſ're Lieder zogen 
Vom Berg hinab durch's Feld, 
Da ſchwebt, auf Blüthenwogen 
Die heit're Jugendwelt. 
Verblüht ſind unſ're Lenze, 
Wir bergen unſer Haupt, 
Und unſre Blumenkränze 
Sind alle ſchnell entlaubt; 
Verſtummet Berges Lieder, 

| * 


BE BE LER 
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Du Echo, trauter Ton! 
Dein Liebling kehrt nicht wieder, 
Das Glück iſt uns entflohn! 


Chor der Najaden. 


An Altenburgs grünen Geſtaden 
Wie weilten ſo gern die Najaden, 
Wie ſprangen als filberne Quellen 

In lichten, rieſelnden Wellen 

Sie fröhlich im Thale hervor! — 
Jetzt aber, jetzt ſchweigt die Najade, 
Sucht träumend die blumigen Pfade; 
Nicht freut ſie der Abglanz der Sterne, 
Es drängt ſie hinaus in die Ferne, 
Zu Ihr, die ſie heute verlor! 


Arie mit Chor. 
Durch kühle Morgenlüfte, 
Durch friſche Blumendüfte, 
Ueber Berg und Thal und Klüfte 
Schweift irrend unſer Fuß. 
Wenn am dunklen Himmelszelt 
Auf demant'nem Strahlenbogen 
Luna kommt heraufgezogen, 
Friede bringend dieſer Welt, — 
Durch die Thäler wallen 
Wir in ſtiller Nacht, 
Es ſind Trauerhallen, 
Wo Erinn'rung wacht. — 
Wir dankten Deinem Lenze 
Die ſchönſten Blüthenkränze, 
Du wandeſt Roſen ein! 
Sie werden ewig blühen, 
Wie unſ're Herzen glühen, 
Maria, Dir allein! 


Der Schu 69 eiſt Sach ſens erſcheint. 
Ihr Geiſter ſchweiget, endet Eure Klagen, 
Legt der Cypräa düſt're Kränze ab, 
Und windet Roſen in das lock'ge Haar! — 
Ihr ſteht erſtaunt, 725 unter Euch zu 


chauen? — 


Erkennt Ihr mich? Saronia bin ich, 

Den Schutzgeiſt n Landes nenn' ich 
| mich! 

Hinauf zum Thron, der über tauſend 


K Jahre * 
Dies Land beſchirmt und ſeine Fürſten 


| egnet, 
Drang Eures lauten Schmerzes Wieder⸗ 


klang, 
Daß ſich verdunkelte der Sterne Demant⸗ 


N id, 
Und Hain und Fels in tiefer Trauer 


. 
Mir ward das Loos, dies ſchöne Land 


zu ſchützen, 
Mit gold'nem Schild umſchweb' ich ſein 
Geſchlecht, 
Und wenn mit vollen Segeln es, ein 


königlicher Schwan, 


Der Zeiten blaue Fluthen ſtolz durch⸗ 


N zog, 3 
Mir ward das Heil, die Wolken zu zer⸗ 
ſtreuen, | 
Des Meeres wilde Wellen zu bezwingen 
Die es umbrauſ'ten; und fo wie ein 


| Fels, 
Auf deſſen ug So der Glaube 


ront, 

Und viel bewährte treue Liebe lächelt, 

Strahlt Sachſen's Fürſtenhaus, bewun⸗ 
dert und geehrt. 

Doch nicht den Sturm allein, der uns 
von Außen droht, 


Halt' ich von dieſem Friedenshafen fern, 


Auch jedes Wölkchen, das den Himmel 
trübt, 


Der mild und rein auf uns hernieder 


| une fchaut, 17 
Auch jede Sorge, die in düſt're Schleier 
Den Frohſinn Eurer Herzen hüllt, 
Kann ich, wie Sonnenſtrahl den Nebel 


eucht, 


* 
Mit Gelterhauch von Euren Sinnen 
wehen; 
Und was noch jüngſt in trauernden Ge⸗ 


ſtalten 
Wie Föhrenduft vor Euren Blicken lag, 
Das ſoll ſich Euch in n e ent⸗ 


falt 
Ein Blüthenfeld, ein Frühlingsfeiertag. 
Ich weiß, was Eure 5 Tänze ſtörte, 
Und Euren Wache dad er durch dies 
Gleichwie der Weſt mit bunten Blumen 


pielt, 
Harmoniſch mit des Baches Rieſeln 


ſchwärmt, 
Und durch die gold'nen Aehrenfelder 


| wallend, 
Das Echo weckte in der Wälder Schat⸗ 


ten. — 
Es ſchauet ernſter jenes alte Schloß, 
Die Wiege aller Fürſtenkinder Sachſen's, 
Von ſeinen braunen Felſen heut' herab — 
Ernſt und doch milde, wie ein Silber⸗ 
greis, 


Der die 1 mit Heut' ver⸗ 


gleicht; 


Ein treuer Diener rind Herrn, mit⸗ 


fühlen 
Aber ſtumm, Ehrfurcht than, alſo 
Die graue Altenburg gedantenoll in's 


| Tha 
Denn Thränen ſind ach heute hier ge⸗ 


| Noch zittern in der al die Abſchieds⸗ 


grüße, 
Da Liebe aus der 1 Eltern Haus, 
Aus der Geſchwiſter Kreis Maria 


rief, 
um fie, die eine Roſe, anmuthsvoll wie 
ſie der Lenz 


| ur Königin der Blumen würdig ſchuf, 


Um ſie, die aller Huldgöttinnen Gaben 
zieren, 

Der neuen eänglichen Heimath zuzu⸗ 
führen. | 

Wohl trauern wien en wir ſie jetzt ver⸗ 
ieren; 

Doch könntet Ihr das 13 des Man⸗ 
nes ſchau'n, 


Der jetzt Maria fehnf uchtsvoll empfängt, 
Sein tief Gemüth in voller, reiner 


Bruſt, — 
O, könntet Ihr der Seinen Liebe ſeh'n, 
Die frommen Wünſche hören, die Mil⸗ 


lionen 
Für Ihn und fi een Maria heut' er⸗ 


e 
Euch würde Troft. 1585 Himmelsgruß 
umw 
Wohl iſt es ſchön, das heimathlich 


eu 
Doch minder ſind Bu nicht Hannover’s 
auen! 


Durch grüne ae winden ſich die 


Der ſtolzen Elb' und Weſer r Silberbänderz 
Auf ihren Spiegeln fluthen reiche Schiffe 
Bis zu der Nordſee ſchäumendem Geſtadez 
In gold'nen Halmen 15 des Landes 


Seg 

Bekränzt mit wen ſind die 
Tha 

Aus dunklen e glänzen die Me⸗ 


Und hohe Bergesgipfel blicken ſchützend 

Wie Gottesfeſten friedlich in das Land. 

Und in der Städte freundlichen Bezirken, 

In Dörfern, mit Gehägen grün ge⸗ 

mückt, 

Wirkt Fleiß und g Frömmig⸗ 
keit und Wohlftand ; 

Es blüht der Handel, blühen die Ge⸗ 
werke; | 


Der Landmann darf ſich freuen feiner 


Saat, 
Und Kunſt und Wiſſenſchaft belebet 
Geiſt und Hand. 
Und bieder iſt das Volk und ſtark und 


treu, 

Bewähret durch des 95 ſtrenge 
roben; 

Voll Tapferkeit, voll kühnem Helden⸗ 
t 3 


mu 
Gab es für Deutſchlands Freiheit Gut 
und Blut! | 


Ihr ſteht bewundernd, und aus Euren 
Herzen 

Entflieht der Kummer, der Euch bang' 
ückt 


edrü 
Gemildert find der Trennung bitt're 
Schmerzen, 
Und Freude iſt ne jetzt auf mich 


At. 
Doch nicht dem Wort allein ſollt Ihr 
| vertrauen, 

Die Sorge ſchwinde ganz aus Eurer 

Bruſt; | 
Maria's neue Heimath ſollt Ihr 


auen, 
Hannover's Volk, das ſtolzer ſich be⸗ 


wußt, 

Weil wiederkehrt, was lang' beweint 
von Allen, 

Der Frauen Zier in ſeines Königs 
Hallen! — 


Die Morgenröthe ſchwindet und die wan⸗ 
delnde Decoration des Hintergrundes ſtellt 
die Gegenden von Leipzig, Halle, Köthen, 
Halberſtadt und Schladen, die Grenze 
Hannovers, dar. 


Chor. 


Was erſchließt ſich unſern Blicken ? 
Wohin führt uns Deine Hand? 
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Wir begrüßen mit Entzücken 

Dich, Du ſchoͤnes Nachbarland! — 
Hoffnungsreiche Wogen ſchwellen, 
Wälder decket grüne Nacht, 

Und an ſilberreinen Wellen 

Hebt ſich ſtolzer Schlöſſer Pracht! 
Aus dem froh entzückten Herzen, 

Die der Kummer jüngft erfüllt, 
Fliehen ſchnell der Trennung Schmerzen 
Bei dem zauberhaften Bild! — 


Bei Erſcheinung der Anſicht von Schladen 

tritt der Schutzgeiſt Hannovers unter 

rauſchenden Accorden auf, welche den Chor 
unterbrechen. 


Seid mir gegrüßet an Hannovers Mar⸗ 


| en, 
Das Euren Ahnen eine Stätte war, 
Da von der Nordſee ſie auf leichten 

Barken 6 
Heraufgeſtrömet, eine mächt'ge Schaar; 
Sich mit dem Volk der Frieſen eng 

verbunden, ! 
So daß ein Blut durch ihre Adern 


| 
rann, 
Bis, da vom Kaiſer Karl ſie überwun⸗ 


7 we 

In Oſten ihre güld'ne Zeit begann. 
Ja, an der grauen Vorwelt heil'gen 
Sagen u 

Knüpft ſich das Bündniß unſ'rer Völ⸗ 
er an, 4 


An ihrer Rieſenkämpfe Siegestagen, 
An der Gebräuche alt⸗ehrwürd'gem 

ahn wer | 
An der Gemeinfchaft ihrer Bardenlieder, 
An Treu’ und Sitte ftellet es ſich dar: 
Sie find von einem Stamme, deutfche 


1 Brüder, 1 
Und beider Vaterland iſt ein Altar! 
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g . ſchöner Tag! wenn durch der Liebe 


Bande 
Sich immer neu der alte Bund verjüngt, 


Wenn ein Gefühl durch unſ're deut⸗ 


chen Lande 

Die Fürſten wie die Völker froh um⸗ 
ſchlingt; 

Wenn ſie ſich, Brüdern gleich, die 
Hände reichen, 


Von einer 14 9 durch⸗ 


Das kommt von Ba. das ift ein 
Himmelszeichen, 


Daß deutſcher a na ven Treue 


und ſolch ein Tag iſt uns heraufgezogen 
Es hallt buch 8 9 — Rn Glocken Feſt⸗ 


gelä 
Und jubelnd drängen ſich des Volkes 
Wogen, 
Dem theuren Königsſohne gilt es heut'! 
Es ſchmücket en und Pa⸗ 
Die Königsburg A der Fürſten 


Und zu dem lang' enfhnen ‚Hochzeits- 


feſte 
Weiht Volkes Lite ihren ſchönſten 


ranz. 


5 glühender zu des Allmächt'gen 
Throne 


Von Millionen flammt Gebet empor! 
Heil ſei dem n 


ö Schweb’ female Gottes Himmels⸗ 
| Ja, ſchwöret, Brüder, 


und um ſeine 


ſchwöret heut' 


auf's Neue 


N Mit Gut und Blut, mit Herz und 


kräft'ger Hand 


* 
* 
5 
N / 
4 1 
» Y 
0 3 
Ru 


Dem Könige und Seinem Haufe Treue, 
Und Treue dir, geliebtes Vaterland! 


Hört Ihr, es naht die frohbewegte 
Die Tuba tönt, Ai tönt Drommeten⸗ 
Es naht das wir 10 festlichem Ge⸗ 


ange, 

Zum Himmel feige der Triumph⸗ 
‚gelang ! 

„Georg! . challen Feier⸗ 


Für Sie ſchmückt 10 er Liebe Hoch 
altar; 

In Aller Herzen tönt das Echo wieder: 

Heil Dir! Du e theures 
aar! 


Die eto ration beginnt von Neuem zu wan⸗ 
deln, und zeigt Liebenburg, Dibfrefen, Hildes⸗ 
heim, und ſchließt mit der Anſicht der künfti⸗ 
of Reſidenz des hohen Paars, dem Fürſten⸗ 
ofe zu Hannover. Zu gleicher Zeit läßt ſich 
in der Ferne ein Feſtmarſch vernehmen, und 
die Wappen⸗ und Ordens⸗Herolde des König⸗ 
reichs mit ihren Fahnen und Rittern; Land⸗ 
leute mit den Erzeugniſſen des Landes, 
Schiffer, Fiſcher, Bergleute u. A. 
betreten die Bühne. 


Feſtgeſang mit Chor. 


Was iſt das Mächtigſte im Leben, 
Der Tugend Preis, des Ruhmes Lohn, 


Der Lieder Quell, A Mannes Stre⸗ 


Beglückt den König auf dem Thron? 
Das iſt die Liebe holder Frauen, 
Die Roſ' im grünen Myrtenzweig; 
Das reinſte Erdenglück erbauen 
Kann nur der Liebe Zauberreich! 


Wie ſelig, wer im andern Herzen 
Der Liebe ſüßes Echo fa 
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Wenn ein Gefühl der Wonn' und 
Schmerzen 

Zwei Seelen feſt und rein verband! 

Ja, Liebe iſt der Gottheit Spiegel, 

Der Morgenröthe gold'nes Thor; 

Sie ſchwinget auf des Seraphs Flügel 

Den Sterblichen zu Gott empor. 


Was iſt, das ſchon in Bardenſängen 
Am deutſchen Mann die Vorwelt ehrt? 


Im Kampf und Tod mit Schwertes⸗ 


klängen 
Der Deutſche ritterlich bewährt? 
Das iſt die heil'ge deutſche Teeue, 
Das iſt des deutſchen Mannes Wort, 
Der reinen Liebe höchſte Weihe, 
Des Vaterlandes ſtarker Hort! 


Sie träufelt Segen auf uns nieder, 
Iſt unſer Frühling auch entlaubt; 
Sie ſchmücket mit der Jugend Lieder, 
Mit Roſen noch das greiſe Haupt. 
Wenn Alles trüg'riſch Wähnen bliebe, 
Was ſonnengleich den Geiſt erhellt: 
Die Treue und die wahre Liebe 
Lebt fort in jener Sternenwelt! 


Engel ſchau'n vom Himmelsbogen, 
Reiner glänzt der Sonne Strahl; 


Roſengewinde ſchweben vom Himmel hernie⸗ 
der, und verwandeln das Theater in eine | 
Laube, ein feftlicher Altar erhebt fich in der 
Mitte der Bühne; Amor entzündet H y⸗ 


mens Fackel, welche den Altar entflammt. 
und 775 Beider Geheiß ſchlingen Genien 
u 


aus Blumenkränzen die gefeierten Namen 


GEORG und MARIA. 


R 


Schluſschor. | 
Auf! Maria kommt gezogen, 
Wählt zur Heimath unſer Thal; 


1 


Jubel ſchallet in den Lüften 
Und verkündet, daß ſie naht, 
Tauſend Blumenkelche düften 
Um der Holden Schens pfad 


Auf! und ſchwinget Blumenkränze, 
Freude ſchmücke den Altar, 

Und beginnet frohe Tänze. 

Singet: Heil dem theuren Paar! 
Heil ihm, das in Lieb umfangen 
Zieht in unſ're Herzen ein; 

Und mit liebendem Verlangen 
Wollen wir auch uns Ihm weih'n! 
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Kirchgang. — Hoffefte. — Peputationen. — Königliche Gnaden 
bezeigungen. — Trauungsact nach engliſchem Ritus. 
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0 er Sonntag des 19. Februars ward zunächſt der Andacht in der 


Kaoöniglichen Schloß⸗Capelle geweiht. Ihre Königlichen Hoheiten 
50 Kronprinz und die Kronprinzeſſin erſchienen in der am Chore belege⸗ 
nen Königlichen Loge, die fürſtlichen Herrſchaften auf der untern, rechts 
liegenden Prieche. Man bemerkte hier auch die coſtümirten Pagen hinter 
den hohen Herrſchaften ſtehend. Sämmtliche Höfe waren in Galla an⸗ 


weſend. Die übrige Verſammlung konnte zwar zahlreich genannt werden, 


jedoch ſchien die Kirche nicht überfüllt. Es mochte eben 12 Uhr vorbei 
ſeyn, als der Gottesdienſt begann. Der Predigt⸗Tert war aus dem bib⸗ 
liſchen Gleichniß vom Säemann entnommen und der Herr Conſtſtorial⸗ 


Rath Dr. Leopold entwickelte das Thema: „Die Frucht, die das göttliche 


Wort in empfänglichen Gemüthern ſchafft“ — in erbauender Rede. Die 


Beziehungen auf die hohen Neuvermählten und namentlich die Andeu⸗ 


tung, wie die Gemeinde der Schloß ⸗Capelle durch die Kronprinzeſſin um 
ein Mitglied vermehrt worden, das nun gemeinſchaftlich an dieſer Stätte 
ſich erhaue und ſeine Gebete mit denen der übrigen Glieder der Kirchen⸗ 


gemeinde vereinigen werde, waren rührend und ergreifend. Die Predigt 
zeichnete ſich, wie alle Reden des bekannten und beliebten Geiſtlichen, 
bdiurch lichtvolle Klarheit und wohlthätige, weckende Wärme aus. 
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Den Schluß des Gottesdienſtes bildete ein vierſtimmiger Seſteſng 
mit Begleitung von Blaßinſtrumenten. Der Text lautete: 
„Heil Euch! 
Euren Herzensbund hat der Herr gewethet, 


In heiligen Hallen reden Engelsboten des Friedens: 
Heil Euch!“ 


welcher für dieſe Feier vom Hrn. Schloß⸗Organiſten Enkhauſen in Muſik 
geſetzt worden. Die Muſik wurde von Seminariften des hieſigen Schul: 
lehrer: Seminars und dem Muſikcorps der Garde du Corps, unter der 
Direction des Componiſten, gut ausgeführt. Von beſonderm Effect war 
die Stelle: „In heiligen Hallen ꝛc.“ Mittags um 12 Uhr war bei 
Seiner Majeſtät dem Könige Dejeuner Dinatoire für die Königliche Ta 
milie und die Hofſtaaten und zwar die Fürſtentafel im a 
zu 25 und die übrigen Tafeln in den Nebenzimmern zu etwa 100 Ger 
decken. Service und Tafelaufſätze ) waren an dieſem Mittage von Gold. 
Abends war Cour bei Ihren Königlichen Hoheiten in dem untern rothen 
Zimmer des Königlichen Schloſſes und nächſtdem Concert im neuen Con: 
certfanle daſelbſt. ) W . 
Eine Verſammlung von etwa 750 Perſonen, bildete ein glänzen⸗ 
des Auditorium; die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften in den 5 
gentlichen BON „und die übrigen Zuhörer in den folgenden gro⸗ 
ßen Zimmern. Vom Orcheſter ab betrachtet, welches erhöht liegt, ſoll 


| *) Für Lefer, denen dieſe Tafelzierden unbekannt ſeyn mögen, iſt erklärend 1 
zu bemerken, daß fie in geſchmackvoller Weiſe auf den Tafeln zwiſchen den eigent⸗ 
lichen Tafel⸗Requiſiten aufgeſtellt und mit den ſchönſten Blumen vf ſind. 4 

Sie geben den Tafeln einen überaus prachtvollen Anblick. 3 
*) Dieſer Concertſaal iſt im gothiſchen Style, der Schloß⸗ Capelle ähnlich, 
erbaut, der auch in akuſtiſcher Hinſicht nichts zu wünſchen 5 läßt. 1 Fe ri 
det ſich in der Bel⸗Etage über der Schloßwache. Tl 5 


133 


. die Anſicht durch die Säle hin, einen impoſanten Anblick gewährt haben. 


Man denke ſich überreiche Erleuchtung durch die in der Mitte ſich hin⸗ 
Feen Kronen⸗Reihe, unterſtützt durch die Wand⸗Armleuchter mit Tau⸗ 
ſenden brennender Wachskerzen, dann die zahlreichen Uniformen und den 
großen Damenflor im höchſten . — der Anblick kann nicht anders 


ſeyn, als prächtig. 


Das Concert ſelbſt wurde von der Königlichen Capelle, unter Di⸗ 
rection des Hrn. eee, Dr. 1 in nachfolgender Ordnung 
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8 Erste . 
Ouvertüre von C. M. v. Weber. 
3 von Donizetti, geſungen von Dem. Schrickel. 
Fantaſte über Themata von Bellini, für die Clarinette, vorge: 
tragen vom Hrn. Cammermuſikus Seemann. 


. Duett aus der Oper Tell, von Roſſini, gefungen von den Herren 
Breiting und Steinmüller. 
Fantaſie über den Marſch und die Romanze aus Othello, com⸗ 


ponirt und vorgetragen von Hrn. Ernft. 


Ws "Zweite Abtheilung. 


Ouvertüre zu der Oper Fidelio, von Beethoven. 
„Arie von Merkadante, geſun 
Andante und der Carneval don Venedig, componirt und vorge⸗ 
tragen von Hrn. Ernſt. 

„Duett aus Tancred, von Roſſini, vorgetragen von Dem. Seidel 


en von Hrn. Breiting. 


und Hrn. Steinmüller. * 
Introduction und Variationen für die Flöte, componirt und vor⸗ 
getragen vom Hrn. Cammermuſikus Heinemeher. 

| | 12 
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| Von unbefchreiblicher Wirkung war die Ouvertüre von Weber, — 
es iſt die bekannte Jubel⸗Ouvertüre, — woran ſich alle übrigen Concert⸗ 
Stücke in ihrer Ausführung würdig anſchloſſen. Sowohl der Violiniſt 
Herr Ernſt, *) welcher eigends zu dem Feſte eingeladen worden, als auch 
unſere Cammermuſici, die Herrn Seemann und Heinemeher, erſterer als 
Clarinettiſt, und letzterer als Flötiſt, — haben in der Muſikwelt faſt 
europäiſchen Ruf, wovon man auf ihre diesmaligen Leiſtungen ſchließen 
mag. Auch die übrigen Soloparthieen wurden brav ausgeführt. Es | 
konnte nicht anders ſeyn; ein ſolches Auditorium ſpornt zu den größt⸗ 
möglichſten Leiſtungen an. Das Ganze der Darſtellung — belebt und 
zum ſchönen Genuſſe vereinigt durch die eben ſo geiſtreiche, als elegante 
Direction unſers Marſchner, — nennt ein Ohren⸗ und Augenzeuge ein 
vollkommenes ſchönes Ganze, welches ſich eines verdienten Beifalls des 
ſeltenen Auditoriums erfreute. Hierauf war noch Tafelgenuß im goldenen 
Saale, wo die fürſtliche Geſellſchaft zu einem Souper en retraite von 
25 Couverts vereinigt, und welches zugleich das Abſchiedsmahl war für 
Seine Majeſtät den König von Preußen, Allerhöchſtwelcher am nächſten 
Morgen 8 Uhr das Königliche Hoflager verließ. 
Am folgenden Feſttage den 20. war Galla⸗Diner im goldenen 
Saale und den anſtoßenden Zimmern; 106 Perſonen, beſtehend aus den | 
fürſtlichen Herrſchafken und 1 des erſten Ranges, als Generäle, 


rr en nn -mͥmy . 2 SE 
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*) Herr Genf erfreut fich des beſondern Wohlgefallens Seiner Maſeſtät 
des Königs. Hatten Allerhöchſtdieſelben ſolches ſchon früher durch die ihm aus 
Höchſteigener Bewegung verliehene goldene große Ehren⸗Medaille für Kunft und 
Wiſſenſchaft bethätigt, ſo ſchah es noch beſonders dadurch, daß der König dieſen 
ſeltenen Virtuoſen zum t. Concertmeiſter erhob. Unbemerkt laſſen wir nicht, daß 
Herrn Ernſts Ruf in Deutſchland zu erſt von ae ausging, ien der 
Künſtler hier vorzugsweiſe gern weilt. e 1 
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Minifter ꝛc. nahmen daran Theil. Der Abend dieſes Tages brachte endlich 

die Feſt⸗Oper, wovon Jedermann, wegen des vorangehenden Feſtſpiels und 
des äußerſt glänzenden Auditoriums, die höchſten Erwartungen hegte. 
Darum auch das tagelange Rennen im Palais dc. der nicht beſonders 
Eingeladenen, um möglicher Weiſe noch eine Einlaßkarte zu erringen. 
Welche Mittel wurden wohl nicht angewendet, und welche Wege einge⸗ 
ſchlagen, um die bedeutungsvolle Karte zu erhalten, die für Geld gar 
nicht, höchſtens für gute Worte zu erhalten war? Welche glückliche Phy⸗ 
ſiognomien derer, die im Beſttze einer ſolchen unſchätzbaren Paſſirkarte! 
Wie traurig und unmuthig die, welche vergeblich gerannt, gebeten und 
nun zweifelnd an richtiger unpartheiiſcher Vertheilung! 

Sodann das Harren und Drängen von Hunderten der Beglückten 
in der Vorhalle des Theaters, alle ſtrebend, möglichſt nahe zu ſeyn der 

Einlaßpforte, um ſpäter ſtundenlang zu warten des Beginns ſeltener Feſt⸗ 
lichkeit auf den gewonnenen Plätzen. 

Doch laſſen wir endlich reden den geiſtreichen Director des Kö⸗ 
niglichen Hoftheaters, Herrn Baron Auguſt Conway von Waterford⸗Per⸗ 
glaß, welcher Verfaſſer iſt des eben ſo originellen, als ſchönen Feſtſpiels 
(Anlage ). Ueber Ausführung und Eindruck ſpricht ſich ſehr treffend die 

Poſaune aus; es mag arne ſeyn den Aufſatz im Weſentlichen hier 
| folgen zu laſſen: | 

| Der 20. Februar im Theater. Endlich hatte die lang er⸗ 
ſehnte Stunde geſchlagen, wo in den Hallen, die ſonſt nur der Täuſchung 
gewidmet ſind, ein Feſt wahrer Liebe gefeiert werden ſollte; wo Dich⸗ 
tung und Tonkunſt ihren ſchönſten Beruf, in die Seligkeiten be⸗ 
glückter Herzen einzuſtimmen, erfüllen durften; wo vielen treuen Gemi- 
thern der Genuß des Anblicks einer anmuthreichen Fürſtin, und des An⸗ 
fangs eines Glücks erblühen mußte, dem ſie mit inniger Theilnahme die 
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längſte Erdendauer erflehen. Die Pforten öffneten ſich und hinein ſtrömte 
die freudige Menge. Es liegt etwas Poetiſches in dem Andrange Vieler 
zu einem beſtimmten Ziele; man fühlt, daß der Egoismus, der ſich ab⸗ 
ſondert und in ſich ſelbſt zurückzieht, noch nicht allein auf Erden die 
Macht beſitze, daß die Menſchheit ſich noch für eine Idee begeiſtern könne, 
und wollen die gepreßten Glieder es auch unbequem finden, die Seele jubelt 
der Poeſte entgegen; — und nun gar hier, wo das Vorherrſchen von 
Liebe, Anhängigkeit und Theilnahme ausgeſprochen war, mußten die un⸗ 
poetiſchen Vertreter ſolcher e Neugier und Schauluſt, W 
in den Hintergrund treten. 

Ein Meer von Licht, dieſe Metapher iſt in den letzten Lagen zu 
Ehren gekommen und darf gebraucht werden, ſtrömte den Eintretenden 
aus * feſtlich erleuchteten Hauſe entgegen; plötzlich füllten ſich die 
obern Gallerien, die den Begünſtigten aus der unbetitelten Menge einge⸗ 
räumt waren, und wo nicht der Rang ſondern die Schnelligkeit die beſten 
Plätze erwarb; allmählig die beiden untern Gänge, von der vornehmen 
Welt eingenommen, die einen herrlichen Anblick gewährten, wo Schönheit 
durch die angeborene Gunſt des Himmels, Tapferkeit durch die erworbene, 
das glanzgeblendete Auge entzückte. Aber das Beſte war noch. vorbehalten, 
und ein donnernder Jubelruf erſchallte, als die hohen Neube⸗ 
die Königliche Loge traten in Begleitung vieler Fürſtlichkeiten und Ihres 
Gefolges; die Liebe im Kreiſe der Macht, ein milder Stern, aber begabt 
mit ſolcher himmliſchen Gewalt, daß Men ihn nicht verdunkeln können. 
Nun begann das Feſtſpiel, herzlich empfunden und ſchön gedichtet, und 
ſo herrlich ausgeſtattet durch die vortreffliche Marſchnerſche Muſik und 
durch die kunſtbegünſtigte Anordnung, daß das ſchöne Spiel als des 
ſchönern Ernſtes würdig erſchien.“ Unſrerſeits fügen wir noch einige Be: f 


merkungen hinzu. Beſor ders s war Ihre Königliche Hoheit die Kronprinz 


zeſſin von inniger Rührung ergriffen, als ſich beim Aufzug des Vorhan⸗ 
ges in weiter Ferne der heimathliche Alternſitz, — das Schloß Altenburg, 
zeigte. Bei wem hätte ſich in dieſem Momente nicht die herzlichſte Mit⸗ 
empfindung gezeigt? N 
Nach Beendigung des Feſtſpiels zeigten Seine Majestät der König 
Sich dem Publicum, worauf ein neuer Jubelruf das Haus erſchütterte. 
| Von der Oper: „die Belagerung Corinths /, componirt von Roſ⸗ 
ſini, iſt nur zu bemerken, daß ſte mit ſeltener Pracht ausgeſtattet war 
und meiſterhaft durchgeführt worden. Indeß verließen viele Zuhörer bald 
nach dem Beginn der Oper das Theater; Andere vor dem Theater, 
oder ſonſt irgend wo harrend, kamen häufig, verabredet und nicht verab⸗ 
redet in den Beſitz von Contremarken, welche wohl nicht W ge⸗ 
blieben ſind. 
In den Zwiſchenacten wurden die Gäſte unſers Königs, an dien 
Abend wohl 250 an der Zahl, mit den ſchönſten Erfriſchungen, Eis und 
Confitüren oft in den künſtlichſten Formen, erquickt. 
Am Schluſſe ward dem neuvermählten Paare ein donnerndes Le⸗ 
behoch gebracht und das Orcheſter ſpielte das Nationallied „Heil unſerm 
) ane Heillu 
Ye | . wir ab von der oft ſtörenden Paſſage der Ab; und Zu: 
ER: den beiden oberen Gallerien, fo zierte die beſte Ordnung das 
Feſt. Sey auch dies eine glückliche Vorbedeutnng für das Leben des 
flürſtlichen Paars. Die Wahrheit at es nie leichter gehabt, als bei dieſer 
Gelegenheit, alle Träume der Poeſte durch die Wirklichkeit zu übertreffen. 
Deen Schluß der Hoffeſte machte auf die glänzendſte Weiſe der 21. 
Februar. Am Vormittage dieſes Tags — im pe des 
Königlichen Marſtalls eine Stallparade flat: 
N Be und die fürſtlichen Herrſchaften auf 
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Tribüne verſammelt hatten. Eine Stallparade in Hannover gehört zu 
einem eben fo ſeltenen als ſchönen Vergnügen. Wenige Fürften möch⸗ 
ten ſie in der Art aufzuweiſen haben. Das gilt nicht etwa der großen 
Zahl von Pferden, ſondern vielmehr den feinen arabiſchen und engliſchen 
Vollblut⸗Racen, der hohen Dreſſur der Pferde und den mannigfachen Ar⸗ 
ten in Beziehung auf die Farben derſelben. Die 8 Weißgeborenen, 
beſtimmt für den Königlichen Kronwagen und die gleiche Zahl von Iſa⸗ 
bellen, beſtimmt für den zweiten Staatswagen, — ſind Pracht⸗Exem⸗ 
plare, welche ihres Gleichen wenig haben. Dann die Anzahl völlig 
ſchwarzer, brauner, grauer, gelber, fahler ꝛc. Pferde, ſo daß aus jeder 
Farbe vollſtändige Geſpanne gebildet werden können; ferner der große 
Reichthum an prachtvollen Wagen und Geſchirren. Alles dieſes begrün⸗ 
det den ungewöhnlichen hohen Werth des hieſigen Marſtalls. Wegen des 
umfangreichen Dienſtes, ) den dieſe feſtlichen Tage beſonders auch dem 
Marſtalls⸗Departement zuführte, konnten bei der heutigen Parade nur we⸗ 
nige Geſpanne, jedoch deſto mehr Reitpferde vorgeführt werden, immerhin 
aber genug, um unſere obige Anſicht zu beſtätigen. Zuerſt kamen Reit⸗ 
pferde, vorgeführt von den Bereitern ꝛc., den Herrn Stallmeiſter Meyer 
an der Spitze; die einzelnen Pferde zeigten dann verſchiedene überraſchende 
Stellungen und Sprünge. Hiernach ward vorgeritten und ſchulmäßig die 
verſchiedenen Bildungsſtufen der höhern Reitkunſt durchgeritten, unter 
andern wurde die künſtliche Quadrille ausgeführt. Nächſtdem kamen: 

der Königliche Kronwagen, beſpannt mit den 8 völlig weißgeborenen 
Pferden im rothen Geſchirr mit vergoldetem Beſchlag, und der zweite 
Staatswagen beſpannt mit 6 Iſabellen im blauen Geſchirr und ebenfalls 
mit Keen meer wien die in Seinen der Ne den 
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geſchickten Königlichen Kutſcher die ſchwierigſten Wendnungen mit erſtaun⸗ 
licher Leichtigkeit ausführten. Mit dieſem Kunſtfahren hatte die Stallparade 
ein Ende. Nächſtdem vereinigte ein Diner die fürſtlichen Gäſte in der 
Eßgallerie des Palais. In den untern Räumen ward an drei Mar⸗ 
ſchalls⸗Tafeln ſervirt. Am Abend Ball und Souper in den oberen Staats⸗ 
zimmern des Königlichen Schloſſes, wozu 820 Perſonen geladen und in 
folgenden Sälen vertheilt waren: 
im Ritterſaale 1 Fürſtentafel und 10 runde T air 
im Frescoſaale 8 runde Tafeln, 
im Landſchaftsſaale 10 desgl., 
in der Georgshalle 10 desgl., 
in der Gallerie 1 große Tafel. W. 

An dieſen Tafeln nahmen 520 Perſonen Platz, wogegen 300 
Perſonen auf das Büffet des goldenen Saals angewieſen worden. Der 
Ball fand in den zu ſolchen großartigen Hoffeſten erbaueten Ballſaale 
ſtatt. Das in ſeinen Leiſtungen ausgezeichnete und rühmlichſt bekannte 
Muſikcorps der Garde du Corps trug von der Orcheſter⸗Tribüne herab 
die ſchönſten Compoſitionen vor. 

Was nur der Modegeſchmack Neues erdacht, fand ſich in dem 
glänzenden Kreiſe der Damen vereinigt. Welche Pracht gewährten dieſe 
reichen Anzüge, und die glänzenden Uniformen der Herren vom Miliair 
und Civil. Die ganze Vereinigung war durchwebt von edler Freude‘; 
man ſah hier in der. Wirklichkeit, wie reiner, ſchöner Frohſinn die man 
der Fürſten nicht flieht. 5 


der 
a Die kußererhkt Pracht, welche der Königliche Hof bei dieſen 
Pn entwickelte, hat ißt 5 Erwartungen noch übertroffen. 
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Wo vereinigten ſich wohl reichere Mittel dazu? Man betrachte den Reich⸗ 
thum unſerer Silberkammer, die Gold⸗ und Silberſervice, die Tafelauf⸗ 
ſätze, die Kunſtſachen. — Wer Ahnliches von andern Höfen kennt, wird 
den hieſigen prachtvollen Überfluß zu ſchätzen wiſſen. Hier paart ſich die 
Kunſt des Alterthums mit der Gegenwart die Schönheit mit der Koſt⸗ 
barkeit, das Zweckmäßige mit dem der Anſchauung Gewidmeten. Sicher ſteht 
Hannover in dieſer Beziehung mit dem Reichthum der europäiſchen Höfe er⸗ 
ſten Ranges gleich. Der Zweifler nehme Gelegenheit ſelbſt zu ſehen; die 
Silberkammer, in welcher dieſe Schätze aufbewahrt werden, iſt für an⸗ 
ſtändig gekleidete Perſonen täglich offen. ) 


*) Als Ausgangs Mai des Jahrs 1803 die habſüchtigen Franzo ſen ſich 
den Grenzen unſers Landes näherten, ſchaffte man die Silberkammer, das Weiß⸗ 
zeug und andere werthvolle Sachen, ſo wie die von den Aemtern eingezogenen 
Depoſita und die Kriegscaſſe in das Lauenburgſche nach Ratzeburg. Mit der ſpe⸗ 
ciellen Obhut dieſer erſtern Sachen waren die Officianten des Ober-Hofmarſchall⸗ 
amts: Kollmann, Haaſe und Goertz, mit den letztern aber zwei Officianten 
der Churfürſtlichen Generalcaſſe, Herr Friederici — jetzt Ober⸗Commiſſair — 
und Herr Gerber — jetzt Commiſſair und Caſſirer Königlicher Generalcaſſe — 
und ein Officiant der Kriegscaſſe beauftragt; das Ganze leitete der damalige 
Cammerrath, Herr von Schulte — jetzt Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter. — 
Beim weitern Vordringen des feindlichen Heers gegen die Elbe hin wurden ſämmt⸗ 
liche Gegenſtände, behufs deren Einſchiffung nach Petersburg, nach Lübeck geſchafft, 
jedoch wegen der vom Senate daſelbſt dagegen erhobenen Bedenken nach Ratze⸗ 
burg zurück und von da in die Umgegend von Wismar geführt und am Strande 
der Oſtſee geborgen, dann aber von einem Schiffs⸗Capitain aus Em den am 
9. Juli an Bord genommen und unter fernerer Begleitung der obigen namentlich 
genannten fünf Officianten nach Petersburg verſchifft. Um Bergung und Ein⸗ 
ſchiffung dieſer Koſtbarkeiten ꝛc. machten ſich ein Graf von Bothmer und ein 
gewiſſer Magiſter Schulz ſehr verdient. In Petersburg nahm dieſe Gegenſtände 
der damalige Churfürſtliche Geſandte, Geheime Rath Graf von Münſter — 
ſpäter Staats⸗ und W © — in Empfang. Die Schätze der Silber 
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Außer der Pracht des Goldes und des Silbers auf den Tafeln, 
wurde die Feſtlichkeit durch die Localität gehoben, wo man feierte. Der 
Ritterſaal mit den Bildern der Ahnen unſers Königshauſes; der Fresco⸗ 
ſaal mit den Wandmalereien von Jacobs, die hohen Kunſtwerth beſitzen; 
in den übrigen Gemächern die reichſten Seidentapeten und die Meubeln, 
die ſilbernen Kronleuchter ꝛc., dem prachtvollen Ganzen entſprechend. Das 
Innere des Königlichen Schloſſes enthält eine ſehr reiche Anhäufung 
von Pracht und Werth, in Stoff, Form und Kunſt anerkannt von je⸗ 
dem Fremden, obwohl das Außere des Schloſſes den glänzenden Inhalt 
und die ſchöne Geſtaltung der Gemächer kaum verſpricht. 

Und ſollen wir der kunſtfertigen Hofküche vergeſſen? In ihr 
hatte das Feſt zuſammengehäuft, was die Erde an Köſtlichkeiten und 
Seltenem für Gaum und Augen reicht. London, Paris, Straßburg, 
Berlin, Wien und Hamburg hatte geliefert, was es Feines und den Gut⸗ 
ſchmecker Lockendes beſaß. Die verſchiedenſten Fiſcharten aus Holland, 
vom Rhein, aus Bremen, Stade, Hamburg und Aurich waren 
in der Hofküche angehäuft, um durch den erfinderiſchen Geiſt des geſchick— 
ten, erfahrnen Hof⸗Küchmeiſters Herrn Bode zu den ſeltenſten Genüſſen 
umgeſchaffen zu werden. Das ſchönſte Zeugniß für die ausgezeichnete 
Bewirthung an unſerm Königlichen Hofe gab der König von Preußen. 

Alerhöchſderſelbe ſoll in Beziehung hierauf geäußert haben: 


cammer ꝛc. und die Kriegscaſſe ſind nachmals nach London eingeſchifft, dagegen die 
Depoſita, weil ſie Privaten angehörten und ſpäter vom Feinde reſpectirt wurden, 
von den Herren Friederici und Gerber von Kronſtadt aus, unter vielen 
Gefahren, nach Hannover zurückgeführt. Die Silberkammer ꝛc. (auch die Mar⸗ 
ſtallspferde, welche bis auf 8 Iſabellen nach gerettet worden) kehrten nach der Re⸗ 
3 ſtauration hieher zurück. en Iſabellen Br an den ae e nach 
. rm ausgeliefert worden. . ö 
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»wer einmal beſonders gut logiren will, logire im weißen 
Roß ) zu Hannover. > ' 


. 


Zur Beglückwünſchung Seiner Majeſtät des Königs hatten ſich 
zahlreiche Deputationen aus allen Theilen des Landes in der Reſidenz 
eingefunden. Die Hannoverſche Zeitung vom 22. Februar theilt darüber 
folgenden amtlichen Artikel mit: 

»Seine Majeſtät dek König geruhten am heutigen Morgen fol: 
gende Deputationen in beſonderer Audienz zu empfangen, und die ehr⸗ 
furchtsvollen Glückwünſche, welche ſie Seiner Majeſtät zu der Vermählung 
Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen überbrachten, entgegenzuneh⸗ 
men: Die Deputationen der Landſchaften Hoya und Diepholz; Hildesheim; 
Calenberg, Göttingen, Grubenhagen; Lüneburg; Bremen und Verden; 
Osnabrück; und Oſtfriesland; die Deputation des Ober⸗Appellationsgerichts 
in Celle; die Deputationen der Juſtiz⸗Canzleien in Celle, Göttingen, 
Stade, Osnabrück, Hildesheim und Aurich; die Deputationen der Land⸗ 
droſteien zu Hildesheim, Lüneburg, Stade, Osnabrück und Aurich; die 
Deputation der Forſtoerwaltung; die Deputation der Berghauptmannſchaft 
vom Harze; von der Geiſtlichkeit den Biſchof von Hildesheim, den Weih⸗ 


biſchof von Osnabrück, die Deputation des Conſiſtoriums zu Hildesheim, „ 
des Conſiſtoriums zu Stade, des Conſiſtoriums zu Aurich, des Conſiſto⸗ 


riums des Landes Hadeln, ſo wie der Schloßprediger; die Deputation der 
Landes⸗Univerſität Göttingen; die Deputationen der Städte Göttingen, 
Uslar, Hardegſen, Dransfeld und Hedemünden; die . der 1255 
litiſchen Gemeinde. u 


*) Bekanntlich führt unfer Königliches Haus im Wappen ein weißes Roß. | 
* 6 


4 


* 
« 
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Auch zu zahlreichen Königlichen Gnadenbezeigungen gab die Ber: 
mählung des Kronprinzen Veranlaſſung, indem überhaupt 227 einhei⸗ 
miſchen und fremden Perſonen Orden, Medaillen, an mehrere der 
Erſtern auch Titel und Gehaltszulagen verliehen worden. So wurden 

I. an Einheimiſche folgende Orden, men und Titel verliehen: 

1 Perſon das Großkreuz, 
11 Perſonen das Commandeurkreuz 2. Claſſe, 
1 Perſon das Ritterkreuz und 8 
61 Perſonen das ſilberne Kreuz (4. Claſſe) 
des Königlichen Guelphen-Ordens. 
2 Perſonen die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
14 Perſonen die goldene und 
19 Perſonen die ſilberne Verdienſt⸗ Medaille, 
52 Perſonen das allgemeine Ehrenzeichen, 
47 Perſonen erhielten neue Titel. *) 
II. An Auswärtige folgende Orden: 
1 Perſon das Großkreuz, 
1 Perſon das Commandeurkreuz 1. Claſſe, 
9. Perſonen das Commandeurkreuz 2. Claſſe, 


*) Unter dieſen Titeln find mehrere, die bisher hier zu Lande nicht ge⸗ 
bräuchlich waren; z. B. die Titel von „Geheime Finanzrath, Ober- Finanzrath, 
Finanzrath, Geheime Regierungsrath, Ober-Regierungsrath, Hofſtaats⸗Caſſirer,« 
— letztere ehedem Hof- oder Küchſchreiber, — wogegen die alterthümlichen Titel 
von »Geheime Canzleirath, Canzleirath, Geheime Canzleiſecretair, ſo wie die 
Benennung der älteren Referenten bei den Königlichen Miniſterien mit »Hofrathe 
— welche den Platz zwiſchen den Geheimen Canzleiräthen und Canzleiräthen ein⸗ 
nahmen — weggefallen ſind. Es ſcheint, als ob dieſe Neuerung eine Weiterbil⸗ 
ding der ältern Idee iſt, wornach ſchon vor vielen Jahren der Titel »Amtsſchrei⸗ 


ber« abgeſchafft und dafür die Benennung von »Amtsaſſeſſor« eingeführt worden. 80 
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4 Perſonen das Ritterkreuz und 

4 Perſonen das ſilberne Kreuz (4. Claſſe) 
des Königlichen Guelphen-Ordens. ; 

Auch in die Kerker leuchtete beglückend ein milder Strahl König 
licher Gnade; namentlich ward mehreren politiſchen Staats⸗Gefangenen 
nach langjähriger 550 die goldene Freiheit wieder gegeben. 


Am Freitage, den 24. Februar, fand auch eine zweite t 
der hohen Neuvermählten nach dem Ritus der Engliſchen Kirche 
ſtatt, da der Kronprinz als Engliſcher Prinz der Hochkirche Englands 


angehört. Die Trauung wurde im weißen Marmorſaale des Königlichen 


Palais, der, unter Hinwegräumung der Tribüne, zu einer Capelle umge⸗ 
ſchaffen worden war, vorgenommen. Der amtliche Artikel in der Hanno⸗ 
verſchen Zeitung vom 27. Februar ſagt darüber Folgendes: 
„Hannover, den 27. Februar 1843. 
Am Freitage, den 24. Februar, hat in der Engliſchen Capelle 
Seiner Majeſtät des Königs die Trauung Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Hannover nach dem Ritus der 
Engliſchen Kirche, in Gegenwart Seiner Majeſtät des Königs, Ihrer 
Durchlauchten des Herzogs und der Herzogin von Sachſen⸗Altenburg, und 
der anderen Durchlauchtigen Perſonen, die noch hier anweſend waren, jo 
wie der Geſandtſchaft Ihrer Britiſchen Majeſtät am hieſigen Hofe, des 
Miniſters Mr. Bligh und des Geſandtſchafts⸗Secretairs Mr. Edgeumbe, 
der Staatsminiſter und der angeſehenſten Engliſchen Familien, die der 
malen hier ihren Aufenthalt haben, feierlich ſtatt gefunden. Die Trau 
ungs⸗Handlung wurde durch den Rev. R. W. Jelf, Doctor der Theologie 1 
und Canonicus der Chriſtus⸗Kirche zu Oxford, unter Aſſtſtenz des An, j 
G. Hulme, Haus. Caplans Seiner * des Königs, vollzogen. 7 


V. 
Bürgerliche Aufzüge. — Verehrungen. — Schluſs. 
U — — 


( % eine Majeſtät der König hatte in den bevorſtehenden Empfangs⸗ 
DER feierlichfeiten Veranlaſſung genommen, auf eine frühere Allerhöchſte 


| Abſicht zurückzukommen, nämlich die hieſige uniformirte Schützen⸗Geſellſchaft 
mit einer Fahne zu beſchenken. Dieſe wurde denn auch dem Schützencorps 


— 


am 17. Februar durch den Herrn Landdroſten von Dachenhauſen über⸗ 
geben. Die Fahne iſt ſehr geſchmackvoll von weißſeidenem Stoff, ge⸗ 
ſchmückt mit dem Königlichen Wappen, auf deſſen beiden Seiten ein 
Bürger⸗Jäger als Schildhalter, über dem Wappen: „König Ernſt 


Auguſt.“ Darunter: „Dem uniformirten Bürger⸗Schützen⸗Corps“ mit 


dem Motto: „Getreu und Einig.“ Obgleich die aus Königlicher 
Hand gekommene Fahne dadurch zugleich die höchſte Weihe empfangen hatte, 


ſo glaubte doch die Schützen⸗Geſellſchaft noch ein Dankweihefeſt veranſtalten 


zu müſſen, was am 20. Februar auf dem Schützenhauſe gefeiert wurde. 
Der Herr Paſtor Bödeker ermahnte in eindringlicher Rede die verſammel⸗ 
ten Mitglieder, dem Wahlſpruche des Königlichen Gebers, der „Eintracht 
getreu zu leben, um dadurch ſich des werthvollen Geſchenks für kommende 


Zeiten würdig zu bezeigen, und taufte die Fahne mit dem bedeutungs⸗ 
vollen Namen: „Concordia!“ Ein Feſtmahl vereinigte hierauf die Schützen 
7 in froher, herzlicher Weiſe, gewürzt durch ſinnige Trinkſprüche, welche 
* geſungen wurden. (Man ſehe die Anlagen v. w. * 
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Von ſchöner Geſinnung zeugt, indem die Gefellfchaft, auf Anre⸗ 
gung des Redners, einmüthig beſchloß, in bleibender Erinnerung an die 
hochwichtige Begebenheit, welcher man die Fahne verdankt, eine Bildungs⸗ 
Anſtalt für confirmirte Töchter armer hieſiger Einwohner zu gründen. Möge 
Geſinnung und That ſich nachhaltig zeigen und ſomit im eigenen Stre⸗ 
ben die Anſtalt feſt begründen. Zu Ehren unſerer Kronprinzeſſin ſoll 
die Stiftung den gefeierten Namen: „Marie“ tragen. 

Am Abend des 22. Februars ward Sr. Königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen und Höchſtdeſſen Gemahlin vom Magiſtrat und Bürger⸗Vor⸗ 
ſteher⸗Collegium und der Bürgerſchaft ein ſolenner Fackelzug gebracht, 
beſtehend aus 600 Fackeln, welche von Soldaten getragen wurden. Um 
8 Uhr ſetzte ſich der Zug vom Rathhauſe aus über die Köbelingerſtraße 
nach der Friedrichsſtraße, von da über den Friederikenplatz, die Waterloo⸗ 
brücke nach dem Neuſtädter Markte in Bewegung. Ein Muſikcorps voran, 
die Magiſtratsmitglieder und die Bürgervorſteher in der Mitte folgend. 
Im Fürſtenhofe hielt der Zug. Die anweſenden Magiſtratsmitglieder e. 
wurden zu Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen beſchieden. Höchſtder⸗ 
ſelbe erſchien am Arme Seiner Gemahlin, ließ ſich durch den Herrn 
Adjutanten Capitain v. Freſe den Herrn Stadtſyndicus Evers, und hier⸗ | 
nach von dieſem die einzelnen Mitglieder des Magiſtrats und des Bürger⸗ 
vorſteher⸗ Collegiums vorſtellen, dankte in den verbindlichſten Ausdrücken 
für die Ihm zu Seiner Vermählung dargebrachten Glückwünſche; ver⸗ 
ſicherte, wie Ihm Nichts wohlthuender ſey, als die aufrichtige, ſich noch i 
immer ſteigernde Theilnahme der Bürgerſchaft an dem gegenwärtigen frohen 
Familien⸗Ereigniſſe; daß Seine Gemahlin den jetzigen Augenblick ſehn⸗ 1 
lichſt herbeigewünſcht, wo Sie perſönlich die Freude über den Ihr zu 1 
Theil gewordenen liebevollen Empfang äußern könne, wovon freilich Beide 
gewünſcht, daß Sie jedem einzelnen Bürger dieſe freudigen Empfindungen 
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hätten darlegen können; daß Seine theure Marie erſetzen werde, was das 
Land durch den Tod der Königin verloren, daß Sie nun insbeſondere das 
Alter des Königlichen Vaters — der es vorzüglich auch mit der Reſidenz⸗ 
ſtadt ſtets gut gemeint — erheitern, Ihm ſelbſt aber den Mangel körper⸗ 
lichen Lichts durch ein geiſtiges erſetze, das jenes weit überſtrahlen würde, 
wenn Er auch deſſelben jemals, nach Gottes Rathſchluß, wieder theilhaftig 
werden ſollte. Der Kronprinz machte im Laufe der Rede auch noch dar⸗ 
auf aufmerkſam, wie Seine Gemahlin dem Lande ſchon immer verwandt 
geweſen ſey, indem Ihre Großmutter hier geboren und erzogen worden. 

Der Herr Stadtſyndicus Evers und der Wortführer des Bürger⸗ 
Vorſteher⸗Collegiums, Herr Hausmann, verſicherten hierauf, daß ſowohl 
von Seiten des Magiſtrats als auch der Bürgerſchaft jede Gelegenheit mit 
Freuden werde ergriffen werden, der Kronprinzeſſin den Aufenthalt in 
Hannover fo angenehm als möglich zu machen; die dargebrachten Glück⸗ 
wünſche ſehen aus aufrichtigen Herzen entſproſſen, auf deren Treue und 
Liebe man bauen könne. Ihre Königl. Hoheiten bezeugten noch einmal 
Ihre Freude über die wahrgenommene Einigkeit zwiſchen der Stadt und 
dem Königlichen Hauſe, womit die Anweſenden entlaſſen wurden. Jedoch 
erſchienen Seine Königl. Hoheit unerwartet unten im Fürſtenhofe, traten 
unter die, hierdurch doppelt hocherfreuten, jubelnden Bürger und wiederhol⸗ 
ten mit lauter, kräftiger Stimme dasjenige, was Sie vorhin den Vertre⸗ 
tern der Bürgerſchaft zu ſagen geruhet hatten. Einen ſchönen Eindruck 
brachte es hervor, als die Kronprinzeſſin die Vorausſetzungen Ihres Ge⸗ 
mahls in Beziehung auf Sie mit dem bezaubernden: „Ja, das * 
ich!“ beſtätigte. 

Es liegt ſtets etwas Rührendes und Erhebendes darin, wo die 
Bürger einer Stadt, die Bewohner eines Diſtricts, welche weder durch 
Ben: Dienft gebunden, noch vom Hofe unmittelbar abhängig find, 
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erſcheinen und ihren fürſtlichen Gebietern Hufbigenbe Opfer bringen. — 
Hier legt die Treue des Herzens und die Freude an der väterlichen Huld 
des edlen Fürſtenſtammes ſeine biedern Geſchenke nieder an den Stufen 


des Throns. Und wäre die Huldigung noch ſo ärmlich, ſie ſtammt aus 


dem Gebiete der Freiheit; wir könnten von ihr ſagen, was der Heiland 


von den zwei Scherflein der armen Witwe redet. Doppelter Werth der 
Huldigung, wenn er von dieſer Seite ſo glänzend kommt, als der Bürger⸗ 
Fackelzug erſchien. Wer dieſer Feſtlichkeit in dieſem Sinne beiwohnte, ging 
ſchwerlich ohne tiefe Rührung von dannen. Die Bürger waren in doppel⸗ 
ten, ziemlich auseinander gehaltenen Reihen, mit ihren Fackelträgern neben 
ſich, vom Fürſtenhofe ab, längs der Langenſtraße nach der Archioſtraße 
zu aufgeſtellt. Der Anblick des Lichtmeers prachtvoll. Und nun die 
freudigen Lebehochs, mit ſeltenem Einklang und lautem Jubel angeſtimmt, 
und doppelt laut wiederholt, als der Kronprinz ſelbſt aus ſeinem Palais 
unter die Bürger trat: die Liebe und Huldigung der Bürger behält in 
Ewigkeit ihren tiefen, unerſchütterlichen Werth! — Der herrliche Bür⸗ 
gerzug ſetzte ſich nun wieder in Bewegung, um da zu enden, wo er 
begonnen. N 

Im Verfolg bürgerlicher Aufzüge beginnen wir mit einem eigen⸗ 
thümlich intereſſanten Zuge von 20 Bürgerkindern, gekleidet in Alten⸗ 
burger Nationaltracht, welcher ſich am Morgen des 23. Februars, geführt 
von dem Herrn Friſeur Lübrecht, in einem der Gemächer des Fürſten⸗ 
hofes eingefunden hatte. Gleich nach dem Eintritte der hohen Vermähl⸗ 
ten, der Frau Herzogin Mutter, der Prinzeſſin Schweſter und der Prin⸗ 
zeſſin von Rudolſtadt, wurde die vom Herrn Hoftheater⸗Director, Baron 
von Waterford⸗Perglaß verfaßte Dichtung (Anlage ) von ſechs Kindern 
vorgetragen, und zwar Eliſe Lübrecht den erſten Vers, Alwin Ledebour 


den zweiten und dritten, Eliſe Peters den vierten, Johanne Rittmeher 


ö 


1 


149 0 


hi den fünften und Carl Bartels den ſechsten. Der letzte Vers wurde 
von ſämmtlichen Kindern einſtimmig wiederholt, welche nun vor dem hohen 
Paare Blumen ſtreuten, die ſämmtliche Kinder in den Händen bereit hielten. 
Der Aufzug gewährte beſonders für die Kronprinzeſſin eben fo viel Leber: 
raſchung als unſchuldige Herzlichkeit. Welche kindlich innige Freude 
gewährte nun wieder dieſe Anerkennung für die Kinder, wie glücklich 
über das herzliche Liebkoſen mit ihnen! Wie tief wird ſich dieſer Feſtzug 
und feine Veranlaſſung den jugendlichen Gemüthern einprägen! — Um 
die Kinder an das Ungewöhnliche der Vorſtellung zu gewöhnen, hatte 
Herr v. Waterford⸗Perglaß mehrere Proben, unter Zulaſſung von Zuhö⸗ 
rern, veranſtaltet und namentlich Ihre Excellenz die Frau Miniſterin von 
Schulte die Güte gehabt, dabei zu erſcheinen, um als darſtellende Kron⸗ 
prinzeſſin die Anreden der Kinder anzuhören. 
Die Namen der Kinder ſind: 


Knaben. Mädchen. 


1. Alwin Ledebour, 1. Eliſe Lübrecht, 
2. Georg Launhardt, 2. Eliſe Möbius, 
3. Carl Gräven, 3. Johanne Peters, 
4. Guſtav Backhaus, 4. Dora Helmcke, 
5. Auguſt Evers, 5. Mathilde Bruns, 
6. Carl Bartels, 6. Johanne Rittmeyer, 
7. Hermann Rubrecht, 7. Lina Schrodt, 
8. Fritz Wedekind, 8. Caroline Böckeler, 
9. Heinrich Kleinrath, 9. Franzisca Staudenhauer, 
10. Georg Müller. 10. Emilie Greve. 


| Am Morgen des 24. Februar führte der Maurermeiſter Saß von 
hier, 18 in die Farben von Hannover und Altenburg gekleidete junge 
Mädchen zum Fürſtenhofe, welche dem hohen Paare einen zehn Fuß drei 
Zoll langen und acht Fuß drei Zoll breiten Fußteppich verehren durften. 

| | | * f 
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Sämmtliche Mädchen hatten den Teppich ausgebreitet, als die Kronprin⸗ | 
zeſſin am Arme Ihres Gemahls in das Zimmer trat, und während von 
Henriette Saß das (Anlage 2 beigefügte Gedicht vorgetragen ward, ſenk⸗ 
ten ſie das Geſchenk zu den Füßen der hohen Vermählten nieder. Alwine 
Saß überreichte für ſich noch beſonders einen von ihr gearbeiteten Glocken⸗ 
zug. In dem Augenblicke, als die jungen Mädchen ſich entfernen woll⸗ 
ten, ſuchten fie um das erlauchte Paar einen Kreis zu ſchließen, die 
Blumen ſtreuend, welche ſie bisher als Bouquets in den Händen gehalten 
hatten. Mit größter Huld wurden die Aufmerkſamkeiten gewürdigt und 
liebevoll angenommen. | 

Der Teppich ift mit vielem Fleiß gearbeitet und ſchön zu nennen. 
Die Mitte ziert ein gelungenes Blumenſtück auf weißem Grunde; die 
Ecken eine Stickerei von Weinlaub; die Borte Arabesken und Blumen, 
alles in Zephyrwolle und Seide. Das Unterfutter der Decke iſt doppelt, 
das erſte von weißer und das zweite von grüner Seide. 

Von höherer Feſtlichkeit begleitet war, das Geſchenk von 1 
höchſt geſchmackvollen Clavierſeſſeln, welches die Töchter aus der erſten und 
zweiten Claſſe Königlicher Hofſchule am heutigen Mittage dem hohen Paare 
zu überreichen das Glück haben ſollten. Zu dieſem Zwecke hatten ſich 
etwa 60 Schülerinnen, unter Begleitung der Vorſteherin der Hofſchule, 
Frau Doctorin Tittmann und zweier Lehrerinnen, den Fräulein 
Hälſen und Ruhkopf, zum Palais des Kronprinzen begeben. Mit 
welcher Huld der feſtliche Zug aufgenommen ward, geht ſchon daraus 
hervor, daß Ihre Königlichen Hoheiten ſich ſämmtliche Schülerinnen ein⸗ 
zeln vorſtellen ließen. Dieſe hatten die Stickereien zu den Clavier Seſſeln 
gearbeitet, welche für rühmliche Beweiſe beſonderer Geſchicklichkeit gelten 
können, und der ſonſtigen Eleganz der Seſſel ſich würdig anpaßten. Wir ö 
enthalten uns etwas Weiteres über dieſe Verehrung zu ſagen, verweiſen 


| + su a | u. 

y vielmehr auf das von vielem Geift und ee ee Gedicht, welches 
(Anlage aa) mitgetheilt wird. Die Bedeutung der ſchönen Gaben fand im 
Vortrag des Gedichts durch ſechs Schülerinnen, von denen jede einen 


Vers declamirte, ein Organ, das wohl geeignet war, ihr herzlichen Ein⸗ 


gang bei dem hohen Paare zu bereiten. Ihre Königlichen Hoheiten un⸗ 
terhielten ſich längere Zeit mit den Führerinnen des Zugs, auch widme⸗ 
ten Sie in liebevoller herzlicher Weiſe Ihre Aufmerkſamkeit den Schul⸗ 
töchtern. Sämmtliche wurden unter den huldvollſten Verſicherungen ent: 
laſſen. | | 
| Auch war dem Tapezier Röver erlaubt worden, einen Zug von 
25 Knaben und einem kleinen Mädchen, vorzuführen. Die beiden jüng⸗ 
ſten Knaben legten Ihren Königlichen Hoheiten Lorbeerkränze zu Füßen 
und die Tochter des gedachten Röver überreichte in einem aus Blumen 
gefertigten Körbchen die (Anlage 60) abgedruckte poetiſche Widmung. 
Auch dieſe Beweiſe von kindlicher Zuneigung fanden die freundlichſte An⸗ 
erkennung. 

Am Abend dieſes Tages fand ein zweiter bürgerlicher Fackelzug 
ſtatt, welchen Söhne hieſiger Bürger veranſtaltet hatten und der von 
dem Hofe der Parochialſchule auf der Köbelingerſtraße ab über die Lein⸗ 


ſtraße nach dem Fürſtenhofe dirigirt wurde, wo er anhielt. Herr Hen⸗ 


nies, der Wortführer, und einige andere junge Männer wurden bei 
Seiner Königlichen Hoheit vorgelaſſen und überreichten Demſelben zugleich 
eine filberne Blumen⸗Vaſe. Die Rede, welche Hr. Hennies halten wollte, 
wurde durch die huldvolle Weiſe behindert, mit welcher Se. Königl. Ho: 
heit zuvorkommend das Wort nahmen. Den Gebern blieb indeſſen, für 
die gnädige Aufnahme ihrer Huldigung ehrerbietigen Dank abzuſtatten. 
Das bei der Audienz überreichte Gedicht findet ſich (Anl. c) abgedruckt. 

Noch erwähnen wir des Geſchenks, welches der Kronprinzeſſin 
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vom Kaufmann Carl und ſeiner Frau Johanne Schneider, mit dem Bildniſſe 
der hochſeligen Königin gemacht wurde. Deren beide Töchter Maria und N 
Emilie überreichten daſſelbe mit einer Dichtung (Anlage dd). Die Hul⸗ 1 
digung wurde gnädig aufgenommen. Eben ſo iſt dem Gaſtwirth Bube 
zu Sansſouci vor Hannover, der ehedem die Kürſchnerprofeſſton betrieben, 
geſtattet worden, Ihrer Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin einen von 
ihm ſelbſt verfertigten, aus lauter Pfauenaugen beſtehenden Kragen zu 
überreichen. | 


Noch wollen wir erwähnen der von beiden Gartengemeinden Sei⸗ 
ner Königlichen Hoheit überreichten ſilbernen Blumen⸗Vaſen und des von 
der Stadt Göttingen dem kunſtliebenden Kronprinzen geſchenkten Flügels, von 
Rittmüller daſelbſt. Kenner verſichern, es ſey das Inſtrument ein Pro⸗ 
duct hohen Kunſtfleißes und gebe den Beweis, daß man nicht erſt ſich 
nach London, Wien oder Leipzig zu wenden habe, um tüchtige muſikaliſche 
Inſtrumente zu erhalten. Wir fügen noch die Bemerkung hinzu, daß der 
Flügel nach der neueſten engliſchen Art und insbeſondere nach dem Muſter 
gebaut iſt, welches der König von Preußen gegenwärtig in Beſitz hat. 


Gern würden wir noch ausführlich einer Fußdecke gedenken, welche 60 
Bürgertöchter Ihrer Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin zu verehren beab: 
ſſichtigen. Da indeß die Ueberreichung bis zum Schluſſe dieſes Werkchens 
noch immer nicht erfolgt iſt, fo nehmen wir billig Anſtand, ihrer als 
Geſchenk zu gedenken. Die Anſicht, welche wir von der Decke hatten, 
läßt uns indeß die Bemerkung nicht unterdrücken, daß die Idee zu dem 

— Teppich genial iſt. Das Mittelſtück bildet ein Gemälde, wozu der Ge: 
danke aus dem Schillerſchen Gedichte „das Mädchen aus der Fremde“ ent: 
nommen iſt. Zwei Ecken zieren die Schlöſſer von Altenburg und Berlin, 

die dritte Ecke das kronprinzliche Palais im 0 Garten hieſelbſt und Mer 
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Velertt Ecke das Palais auf der Inſel Norderney, alle Parthien ſchienen 
im Ganzen ſehr gut ausgeführt zu ſeyn. | 1 
Ein gleiches Schickſal hat die zu einem Feſtgeſchenke beſtimmte 
ſammetne Tiſchdecke, welche die hieſigen Iſraeliten ihrer Königlichen Ho⸗ 


heit der Kronprinzeſſin zu N beabfichtigen, wobei es aber bis jetzt 
verblieben iſt. | 


* 


Se. Majeſtät der König haben Sich über die mannichfachen Be⸗ 
weiſe inniger Theilnahme, welche allenthalben im Lande ſich für das 
hochwichtige Ereigniß der Vermählung des Kronprinzen geäußert haben, 
durch nachſtehende Allerhöchſte Bekanntmachung auszuſprechen geruht: 


„Seine Königliche Majeſtät haben mit beſonderm Wohlgefallen die in 
dem ganzen Lande dargelegten Beweiſe der innigen und aufrichtigen 
Theilnahme treuer Unterthanen an der höchſt erfreulichen Feier der 
Vermählung Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen mit der 
Durchlauchtigſten Kronprinzeſſin wahrgenommen. Iſt zwar von 
Seiner Majeſtät niemals bezweifelt worden, daß auch bei dieſem für 

das Königliche Haus wie für die geſammten Unterthanen gleich be⸗ 

glückenden und ſegensreichen Ereigniſſe die ſo oft bewährte Treue 
und Anhänglichkeit der Hannoveraner an ihr angeſtammtes Herrſcher⸗ 
haus auf unzweideutige Weiſe werde bethätigt werden, ſo haben doch 
die vielen, insbeſondere bei dem Empfange der Durchlauchtigſten 
. dargelegten Zeichen ungeheuchelter Unterthanenliebe 
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nung erweckt, welches Auf‘ Allerhöchſten Befehl ich hiemit zur wu g 
fentlichen Kenntniß bringe. 
Hannover, den 27. Februar 1843. 
Cabinet Seiner Majeſtät des Königs. 


* DR Staats⸗ und Cabinets⸗Miniſter. 
N G. ie von Schele. 


— —— 


Schöne Erinnerungen knüpfen ſich insbeſondere für die Theilnehmer 


an die nun vorübergegangenen ſeltenen Feſtlichkeiten. Wie oft werden fie 
ihnen noch angenehme Unterhaltung gewähren. Den Reſidenzbewohnern 


das Glück beſchieden, das hohe Paar, welches die ſchönen feſtlichen 
Tage veranlaßte, täglich in ihrer Nähe zu ſehen. Aber auch die übrigen 
treuen Unterthanen in den Provinzen wird der Concordientag ſtets als 
ein hochwichtiger, ein Tag hohen Glücks M das ganze Land erſcheinen, 
ſo oft er wiederkehrt. | 


Dem Schluſſe unſers Werkchens, welches wir der gütigen Nach: 
ſicht des Publicums angelegentlichſt empfehlen, laſſen wir noch eine | 
werthoolle Dichtung nachfolgen, die den Schlußſtein falke Denkmals 
in würdiger Weiſe bilden wird (Anlage ee). | 


Berichtigungen. 


DR 52 Zeile 12 von oben, lies Greve ſtatt Waymeyer. 
77 103 ee 1810 ſtatt 1804. 


Anlage v. | 5 
— — 


Einleitung zum erſten Toaſt, 
auf Seine Majeſtät den König. 
Mel. Auf auf zum fröhlich en Jagen. 
Auf, laßt die Fahne uns weihen, 
85 uns der König ſchenkt, 

es Landesherrn uns freuen, 

Der huldvoll unſ'rer denkt! 

Auf, laßt uns Heil ihm ſingen, 
Laßt »Einigkeit und Treu'c *) 
Ihm als Gelübd' uns bringen, 
Das ihm willkommen ſei. 


So ſei's! Du ſollſt uns mahnen 
Zur »Treu' und Einigkeit, 
Du liebſte aller Fahnen, 
Vom König uns geweiht. 
Schlagt ein in ſchöner Stunde 
Und weichet nicht vom Ort, 

*) „Treu und einig“ heißt die Inſchrift 
der geſchenkten Fahne. 


Bis Ihr mit Herz und Munde 


Beſiegelt ſolches Wort. es 
Und nun dies Glas dem König, | 


Deß Gab’ uns hoch erfreut; 


Er ſchmückt und ehrt nicht wenig 
Das Corps, dem er ſie beut. 
Auf, laßt die Becher klingen, 
Bringt ihm ein dreifach Hoch! 
Laßt jubeln uns und ſingen: 
Der König lebe hoch! 


Zum Schluß. 
Dreimaliges Hurrah. 


Heil unſerm König, Heil, 
Dem Landesvater Heil! 


Dem König Heil! 


Der uns die Fahne ſchickt, 
Der uns ſo herrlich ſchmückt; 
»Treue und Einigkeit« 
Sei Ihm geweiht. 


Anlag © Ws | 


Einleitung zum Beten Toaſt 
auf das neuvermählte hohe Paar. 
Concordia! ſo nennet der Kalender, 
Den Tag, da Ihr einander Treue fchwört, 


Da, mit dem Ringewechſel, Ihr die 
Pfänder i 
Vor Gott Euch veichet, der ach bt 


und hört, 


[4 
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Die Eintracht will Euch Eure Tage 


Leben wälen 
Om Menſchen und dem Herrn zum 
* Wohlgefallen. 


O, laßt die Vorbedeutung Euch ent⸗ 
zücken, 
Die in dem Namen Eures Brauttags 
liegt! 
Erwartet mit de ele Blicken, 
Daß Gott, der wunderbar es ſo gefügt, 
Der Eintracht Segen Euch verlei⸗ 
hen werde 
An Eurem heut' erbau'ten 
Heerde. 


Die Eintracht will Euch Eure 
Freuden würzen, 
Will Euer Haus zum Friedenstempel 
| weihn; 


eig’nem 


kürzen, 


Will Eurer Andacht heil'ge Gluth ver⸗ | 


leihn; 


Die Eintracht will Euch Eure Sor⸗ 


gen mindern, 


Will als ein Engel auch den Schmerz 


Euch lindern. 


So ſteige denn, Concordia, her⸗ 
nieder 
Zu unſerm jugendlichen Fürſtenpaar! ji 
Verweile dort, verlaſſ' es nimmer wies 
der, 
Ob auch die Zeit ihm bleiche Wang' 
und Haar; 


Ja, laſſ' auch droben noch an Dir ſie ö 


hangen, 


Wann einſt vom Glauben ſie zum Schaun 


gelangen. 


Anlage *. 
rn e 


Auf, Brüder! ſchmücket Euch zum ſchö⸗ 
nen Feſte | 
Mit frohem heitern Muth, 
Die Einigkeit, das iſt für uns das Beſte, 
Wir trotzen Sturmes Wuth. 


Wir wiſſen nun, woran wir jetzt uns halten 
Trotz allem Mißgeſchick; 

En A Bund der Einigkeit wird fich ent⸗ 

e falten 

Und bringen uns ſtets Glück. 


Es fehlte uns zur Einigkeit die Fahne 


In unſ'rer jungen Schaar, 
Mit Hochgefühl, befreit von allem 
Wahne, 
Hat Liebe uns gepaart. 


1 


rr 


Drum lebe hoch! der hohe edle Geber, 


Er will nur Einigkeit; 


Drum gab er auch das ſchönſte 5 


| Symbole, 
Uns dieſe Fahne heut'. 


* m 
Er lebe hoch! und alle die Ihn lie⸗ Das Hoch und Höchſte junge Paar hies | 


ben | | 
Stimmen jubelnd mit uns ein. 


nieden 
Soll ewig glücklich ſein. * 


m 
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Anlage 2. 
— — — | 


Laſſet die Kindlein kommen 
Und wehret ihnen nicht! 
So eines Engels Stimme 
Auch heute zu uns ſpricht. 
So treten wir denn freudig 
Vor Dich, erhab'nes Paar, 
Und bringen unſ're Wünſche 
Aus frommen Herzen dar. 


Wir tragen fremde Kleider, 
Dir ſind ſie wohl bekannt: 
Sind ja aus Deiner Heimath, 
Dem Altenburger Land. 
Dich, Hohe, zu erfreuen 
Ward dieſe Tracht erwählt, 
Daß in der neuen Heimath 
Dir nicht das Kleinſte fehlt. 


Die treuen Altenburger, 

Sie lieben Dich wohl ſehr, 
Doch wir, jetzt Deine Kinder, 

Wir lieben Dich noch mehr! 
Du biſt uns ja erſchienen 

An des Geliebten Hand, 

Dem uns der Herr der Welten 

Durch Treu und Pflicht ver⸗ 
EN band. 


Du willſt Dein ganzes Leben 
Voll Liebe Dich ihm weihn, 
Auf ſeinem Wege zaͤrtlich 
Der Freude Blüthen ſtreun; 
So wird dem ew'gen Frühling 
Sein theures Leben gleich, 
Huld, Tugend, Reiz und Hoheit, 
Vereinen ſich in Euch! 


Wir, Fürſtin, ſind uur Kinder, 
Doch Kinder fühlen leicht, 
Wenn ſich der Engel: Liebe, 
Hernieder huldvoll neigt; 
D'rum kommen wir auch dankbar 
Und ſtreuen Blumen hier, 
Was wir nicht ſagen können, 
Das ſagen ſie wohl Dir. 


Und Du, o Herr, verzeihe, 
Daß wir uns Dir genaht, 
Die Liebe wird vergeben, 
Was Lieb' und Ehrfurcht that; 
Wir wiſſen es ja Alle, 
Wie Du Maria liebſt; — 
Wir lieben Euch ja Beide! — 
Nicht wahr, Herr, Du ver⸗ 
giebſt! 1 
14 | . | 


12 
14 
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Liebe mag ſo gern erfreuen, 
ebe iſt an Wünſchen reich, 
iebe hegen die Getreuen 

All' im Lande ſtets für Euch. 


Was die Lieb' im warmen Herzen 
Jetzt für Eure Zukunft ſpricht, 


Wie ſte frei Euch wünſcht von Schmerzen, 
Hell umſtrahlt von heit'rem Licht, | 


Wie fie Euren Pfad beftreuen 
Möchte mit der Blumen Pracht: 


Künden dieſ' Euch jeden neuen 


e welchen Ihr erwacht! 
Reinecke. 


Anlage aa. 


Erſtes Kind. 
Weit offen ſteh'n des 12 


Pforten, 
Von nah' und ferne zieh'n heran die 
Gäſte, 
Und Roſ' und Myrthe pranget aller 
Orten. 


Des Volkes Glückwunſch tönt zum fro⸗ 
hen Feſte; 


Denn ſeines Königs vielgeliebtem Sohne 


Ward am Altar vermählt der Jung⸗ 
frau'n Beſte, 


Ein Kleinod, en in des Fürſten 
Krone, 

Ihm hold erblühend, eine junge Roſe, 

Ein freundlich Engelbild an Seinem 


6 Throne. 
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Zweites. Kind. 


Drum, preiſend hoch das glückliche der 
Looſe, 

Das nach des Himmels Gnade Dir 
gefallen, u 

Zieh'n Kinder auch mit en Ge⸗ 
koſe, 


O holdes Wann, zu Deines Schloſſes 
f Hallen, | 
Dir Glückwunſch bringend und — ge⸗ 
ſtickte Blüthen, | 
Der Huld'gung kleine Gabe von hr 
. Allen. | 
Drittes Kind. 
Als unſ're Hände froh daran ſich mühten, 
mr Roſen, Myrthen, Immortell'n ent⸗ 
ſtanden — 
O, wie da freudig * Wangen glühten! 179 
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Doch wenn wir, Alles prüfend, Fehler 
fanden, 
run ſeufzten wir, daß, was die an. 
ft webten | 
Dem Kranz nicht glich, den wir im 
| Geiſte wanden; | 


Wenn Thränen dann in unſern Augen 
bebten, 
Dann dachten wir, wohl ſchwach ſind 
| Kinderhände, 
Und nicht erreicht wird, was fie gern 
erſtrebten. 


Viertes Kind. 
Doch nicht das Werk — ob Jeder ſchön 
| mes fande — 
Die Gabe ſelbſt nur iſt es, was er⸗ 
freuet; 
Arm ohne Liebe bleibet jede Spende, 


Das Herz 1 if’ 8, das ihr Werth 
verleihet. 
Wohl fromm und innig iſt der Kinder 
Lieben, 
Und Liebe iſt's, die unſ're Gabe weihet. 


N. STIER, 0 


So iſt uns Kindern denn der Miß ger 


blieben, 
Dir, hohes Paar, die Seſſel 


dar 
bringen; * 


Hat uns Verehrung doch dazu getrieben! 


O, ruh't darauf, wenn Ihr die leichten 
Schwingen 
Nun ſpielend löſ't den känbeſeelten 
| Saiten, 
Die unter Euern Händen ſüß erklingen! 


Sechstes Kind. 
Wenn ſo die Töne durch die Hallen 
gleiten, 
O, wollt zuweilen dann der Kinder 
ö denken, 
a, für Euch fleh'n, daß, was die 
Blumen deuten, 


Der Himmel Eurem Leben wolle ſchenken: 
Daß Roſe, Myrthe liebend es 
verſchönen 
Und Ruhm mit Immortellen wolle 
krönen. 


Louiſe Tittmann, g 
| Vorſteherin der Königlichen W 


Anlage bb. 
—— —e— 


Hannovers Kinder ſah'n, voll Schmerz, 
erblaſſen 
Der theuern Landesmutter goldnen Stern, 


Das Königshaus ſo einſam und ver⸗ 
laſſen, | 
Und tiefgebeugt den hocherhab'nen Herrn; 


2 
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Und Und unfres Landes Hoffnung Stolz 


und Freude, 
Den heißgeliebten Königlichen Sohn, 
r wir, voll Kummer, in dem herb⸗ 


zu ſten Leide, 
Dem jeder Strahl des Troſtes ſchien 
| entfloh'n. 
Da leuchtet Allen uns vom Oſter⸗ 
lande 
Ein Stern herauf, gleichwie der Sonne 
Glanz, 
Der löſen will des Winters ſtrenge 
Bande, 
Der ſchmücken will mit einem Roſen⸗ 
kranz! 
So löͤſ't der Stern auch unſ're Trauer: 
ſchleier, 
So ſchmückt er, tilgend jedes Kummers 
Spur, 
Mit einem Kranz der höchſten Erden⸗ 
feier, 


Mit einem Roſenkranz der Himmelsflur! 


Willkommen, Stern der Hoffnung und 
voll Segen! 
Willkommen Dir in unſrer Vaterſtadt! 


Willkommen Dir auf allen Deinen 
Wegen, 

Die Lieb' und Treue Dir bereitet hat! 

Willkommen uns, die wir mit bangem 
Munde 

Dir unſ're Wünfche weih'n voll Kin⸗ 
0 desſinn! 

Du, Lang'erſehnte, in der i 
5 Stunde 

Biſt Du ja ſchon der Herzen Königin! 


O, nimm den Gruß der Liebe und 
der Treue, 


Wie er im reinen Kinderherzen lebt 


Ein leuchtend Morgenroth der Himmels⸗ 
bläue, 

Das wärmer ſtets und ſtrahlender ſich 
hebt — 

O, nimm ihn huldvoll auf im ſchlich⸗ 
ten Kranze, 

Den Dir, Erhab'ne, ſchwache Hände 

weih'n! 

Er ſoll dereinſt in Deiner Krone 
Glanze, 

Wir ſagen's kühn, der Beſten einer ſein! 


Fr. Voigts. 
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Anlage cc. 


Welch heller Glanz ſtrahlt unſerm Blick 

9 entgegen, 

Dem jfreud'gen Blick, der auf zum Throne 

. ſchaut? 

Welch neues Leben, welches freud'ge Regen 

Wird heut' im alten Welfenhauſe laut? 

Das iſt der Liebe wunderbarer Segen, 

Die hier ſich ihren Blüthenthron erbaut; 

Der Liebe, die auf unſichtbaren Wogen 

In unſers Fürſten theure Bruſt gezogen. 

Und wie Hannovers Volk ſich ſtolz 

erhebet, 

um Ihn und Sie, die hohe Braut, 

zu ſchaun; 

Wie jedes Herz mit freud'germ Schlag 
erbebet 

Und auf Sie blickt mit heiterem Ver⸗ 

| trau'n, 

Die nun fortan, Sein Schutzgeiſt, Ihn 

| umſchwebet, | 

Um Ihm das höchſte Erdenglück zu bau’n : 

So iſt's gar mächtig auch in uns er⸗ 
klungen, 

Zu bringen unſers Herzens Huldigungen. 


O, nehmt ſie an — ſie heißen Lieb' 
} und Treue, 

\ Zwet Blumen, auf des Herzens Flur 
| gepflückt; 

6 Es iſt der Fürſten reichſte, ſchönſte Weihe, 
Wenn ſolches Blüthenpaar ihr Haupt 
1 umſchmückt; 


Und daß ſich ſtets ihr ſüßer Kelch es 
neue, | 1 
die uns heut 


Das iſt die Hoffnung, 
beglückt: 

Die Hoffnung, die wie Morgenroth wir 

grüßen, 


Und feurig feſt in uuſrer Bruſt ver⸗ 


ſchließen. 
. \ 
Und Du, Marie, auf Dich vor 

Allen blicket 

Hannovers Volk, wie auch die kleine 
Schaar, 

Die heute Deiner Augen Strahl ent⸗ 
zücket, 

So gütig fanft, fo ernſt und ruhig Harz 

Und wie Dein mildes Lächeln uns be— 
glücket, 

So ſey Sein Licht in Freude und 
Gefahr. 

Steh' männiglich dem Theuren ſtets zur 
Seite, 

Daß Ihm und uns ſich dauernd Glück 
bereite. 


So lebt denn ruhig bis in fernſte 
Zeiten, 
Nie trübe Unheil Euer ſtilles Glück. 
Die Liebe mög' der Wonne viel bereiten, 
Den Throne ſtrahl' ihr heller "er, 
zurück K 
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x Und leucht' und zünde bis in alle Dan wird der Geiſt, der über krb'ſchen | 
Meiten | Thronen, 
nen wo nur weilt ihr Gant Auch dieſes Bündniß ſegnen und be⸗ 
1 blick. lohnen. MIR 
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Anlage dd. 


Siehſt Du das Bild? — Ein Himmel, 
voll der Güte, 
Spricht, wie ein Engel, d'rin mit einem 
Kinde; 
Spricht, wie der Glockenton, vom Abend- 
winde 
Getragen über Duft der Roſenblüthe. 


Und weil auf Erden Sie für uns ver⸗ 
blühte, 

Gab Dich der Himmel uns zum An⸗ 
gebinde, 


Anlage ee. 
Burnf der Georg-Auguſts-Univerſität. rm 


Die ihr fo in bräutlicher Feſte 


Und Gatteneintracht weiht mit Geſan⸗ 
gesluſt, 

Wollt ihr ein Paar des Preiſes würdig 

Schauen, ſo eilet ihr Muſen hierher! 


Kein nied'rer, kein alltäglicher Bund 


begehrt (dl 
Des frohen Liedes Zierde von eurem Mund, 


Vor allen Fürſten ſichtbarlich euch ger 


Daß unfer Herz den Engel wiederfinde, 
Der huldvoll alles Glück Hannovers 
hüte. | - 


Nur Kindesworte weiß ich Dir zu ſagen; 
Ob Kindeslippen Herzensworte geben, 
Kannſt Du den Königlichen Vater fragen. 


Und dieſes Herz — wohl mag es kind⸗ 
lich beben, 
Doch ſpricht es laut: Es mög' in allen 
Tagen 
In Dir der el dieſes Bildes leben! 
Friedrich Voigts. f 


Ein hoher iſt's, den euch vor Allen 
Dankbar im rn geziemt zu | 
| ſchmücken. 


Des Königs Enkel, deſſen erhab'ne Huld 


ehrt, 
Georgs, des Gründers dieſer Stätte, 
Ewiger Wife en hehren Tem⸗ 
pels 7 


sin heim Marla ; ehe Stam⸗ 
0 mes Sproſſ', 

Des Alen Hauſes würdige Tochter, das 
In trüben wie in heit'ren Tagen 

1 Euer mit zärtlicher Sorgfalt pflegte: 


Oeß zeugt der Elſter 3 Nachbar⸗ 


ad 

Und Wittenberg, der mächtige Glau⸗ 

\ benſchild, 

Und an der Saale grünen Ufern 

| Ragend ein 2 Sitz der 
Künſte 


i a Er, der jetzt n Rin⸗ 
| ges 
N Als junger Gatte ehe des Bundes 


ck 
Den Ihm des greiſen Vaters Weisheit 
Sorglich . Sinns geknüpft 

| hat, 


h Steht eurem ang nimmer, o Muſen, 


ern: 
x Ihm gab des Plektrums freundlichen 
1 Herrſcherſtab 

Dier Gottheit Güte, und die Saiten 
Fiugen gehorſam ſich Seinem Willen. 


0 Ihr kennt der war 15 Harmo⸗ 
* welchen oft r ER göttlich 


1 hf Be aubert und der thenren⸗ Mutter, 
. ie uns zu früh, ach! der Tod 
entriſſen! 


. yes, daß erfüllt von kund'ger Begei⸗ 


ſterung, 
| Der größten an Töne Er wieder: 


Sey's, daß Er ſelbſ. aus eig'ner Seele 
Schöpf'riſchen a Melodieen 
weckte, 
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Doch nie der weichen m. Verſchwen * 

Des Werths ſo gabe Sehe Sich tief | 
nah). den 


In ſtrenger Uebung EB bee, 
Nimmer der Muſe Geſetzen untreu. 


Kennt ihr ſo längſt Ihn, 1 auch jetzt 


Ihn 
Da Ihn der Myrte feſtlicher Ka 


umgiebt, 
Wünſcht Heil und Segen Ihm im 


e 
Singet Ihm jau zend dem Hyme⸗ 


En näus! 
Wie? oder neidet ihr Ihm das neue 
Glück, 
Daß nie gekanntes Seinen des Jüng⸗ 
lings Bruſt 


Erfüllt, und eure Stelle fürder 
Süßeres Flüſtern der Liebe ein⸗ 
nimmt? 


Nicht doch, ihr Hane Herrlicher ſtrah⸗ 


t ja 
Kein Bündniß AR feines veredelt 
mehr 
Des Lebens flücht'gen Reiz, als wenn ſich 
Muſen und Grazien hold geſellen! 


Auch künftit g ſollt ihr, duftender Blü⸗ 
then voll, 


Des theuren Fürſten Tage verf chönen, und, 


Wenn Kummer ſeinen Geiſt umlagert, 
Heiteren Spieles die Wolke ſcheu— 
chen; 
Doch die den Ernſt des Lebens mit 
Ihm getheilt, | 
Sie wehe Labung linde dem Müden zu, 
Und wogt Sein Herz in mächt'ger 
. Brandung, 
1 Lenke Sie ſanft es mit Frauen⸗ 
a zauber! 


rs | 
* ae eint das Starke dem Zar: 


* 
9 
var 


2 


. 


ten ſich: 
Des raſchen Mannes Saluſe beſchwich⸗ 
ige 


‘ 9 f 
Ein milder Sinn, und Weich und 


Hartes 
Tönen verbunden 
Klange. 


Wen Sie beſchirmt, 1 zagete wohl 


in f en rem 


Wer könnte Ihrem bittenden Munde 


kalt 
Des ſtrengen Sprache Erleicht'rung 
weigern, 
Oder des Leidenden Troſt und 
| Rettung? 


Sey ae dauernden Glückes 


Erſehnte Botin, uni von Gott ge⸗ 


Du unſrer künft'gen Kön'ge Ahnfrau, 
Ritterlich ſtarken Geſchlechtes Mut⸗ 
ter! 


In deren Buſen Bene Schickſal 


Sey uns ſchon jetzt ai ſchützender En: 


Und mit dem Lächeln Deines Mundes 
Streue den Segen auf unſ're Flu⸗ 
ren! 


Und Du, i r erlauchtes 


a Auf den des Volkes heffenpes Auge blickt, 


as 


52 Ae 


Ju * — — 19 
Höre geneigt unſ're treuen Wünsche: 


Ob Deinen Tagen 5 die Hand Nee 


Herr 
Daß Du des Himel Gabe die 
lange freu'ſt, 
In Deiner Liebe Glücke ſelig 
Stets und des zärtlichen Vaters 
Stütze! I 


Folgt aber Diner, 1 Muehe 


nit 
In's beſſ're Jenſeits Seiner Beftim- | 1 
mung Ruf, | 
Daß er von dieſer Erde Mühen N 
Dort in des Himmels e 
ruhe, 


Dann nehmen freudig wir une der Vor⸗ j 
icht Hand | h 

Dich, unſ'rer IE „ Erben, 
Den König 99 855 Hoffnung an, f 
9 


Huldigen Dir 1 mit Herz als 
Munde: 


Du wirſt das Scepter führen mit wei⸗ 
ſer Hand, 

Des Reiches Zügel lenken mit Festigkeit, 

Und auch die Muſen, die der Jüng⸗ | 


ling 
Pflegte, als 105 und Greis nicht 


1 


h 


—— — ee „ 


N 


nen⸗ 


